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„Pod“ mul; gehen? 


Bu eruftlid in den Kolonial- 
fkandal verwickelt. 


rn 


Auch Firma Woermann 


— 


Steht jet in ungünftigem Lichte | 


da. 


Die biederen Oberhauſener wollten ein Uron⸗ 
prinzensSäuglingsdenfmal ſetzen! 


Kaiſer ſoll abgewinkt haben. 


Berlin, 11. Auguſt. Der Kolonial⸗ 
ſtandal Tippelskirch u. ſ. w. entwickelt 
ſich raſch zu ferneren unerfreulichen 
Ergebniffen, trotz alles theilweiſen Ab⸗ 
ſtreitens von Beamten, Er-Beamten 
und Firma-Mitgliedern. Die heutigen 
Ausgaben von Blättern, melche der 
Regierung nabejtehen, melveien, ber 
Kaifer fei über die Gefchichte jehr ver- 
ftimmt und entrüftet. ‘Dan ermartet 
die baldige Abdantung des Minifters 
Podbielski, melcher bebentlich in bie 
Sache verwidelt ift. Er hatte befannt 
Yich jüngft erflären laffen, er warte als 
leg Meitere ruhig ab, doch mit biejer 
Nude ift es allem Anfchein nad) da= 
Hin. 


- 
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Die Gegner der Kolonialpolitif tres | 


ten ftärfer, als je, auf, bejonberß da 
es ich herausitellt, Daß fo angefehene 
Firmen mie Woermann & Eo. enor= 
me Summen für minberwerthigen 
Dienst erhalten haben! Diefe Firma 
erhielt einen Kontrakt für gruppenbe- 
förderung nad) Wfrifa, obmohl eine 
enalifche Firma fich erboten hatte, den» 
felben Dienft für die Hälfte des 
bon den Woermann3 geforderten Prei= 
fe3 zu leiften. Die Woermanns hatten 
aber das Monopol und nutten dazfel- 
be allem Anfcheine nach in der unper= 
Thämteften Weile aus. 


Einige Regierungablätter meifen in= | 


dep auf den britifchen Sfandal 
in Verbindung mit Lieferungsfontraf- 


ten für den fübafrifanifchen Krieg Hin 


und fagen, im Vergleich zu den briti- 
fchen Grabfchern jet Major Fifcher 
Doch der reinfte Waifenfnabe! 

Die Hauptjtadt amüjirt fich Toftlich 
über die „Blamage“ der guten Patrio- 
» ten bon Dberhaufen, im Rheinland. 

| Wenige Tage nach ber Geburt be3 
Kronprinzenfohne® unternahmen «8 
die dortigen Beamten, unterjtüßt von 
den herporragendften Bürgern, eine 
Agitation in Yluß zu bringen, als 
deren Refultat dem Entel des Kaiferd 
bereit3 im erjten Lebensjahre ein 
Monument errichtet werden jollte! Der 
Plan gipfelte endlic in einer Samm- 
lung, und fehon hatte man fi auf 
einen Felsblod, gefhmüdt mit dem 
preußijchen Adler und einer ornamen= 
talen Snfchrift, dag Datum des Ge- 
burtstages enthaltend, geeinigt, als 
auf einmal die ganze Bewegung in’3 
Stoden gerieth und endlich fallen ge- 
lajjen wurde. 

Eine Zeitung, die bi3 dahin mit 
aller Energie für ven Plan eingetreten 
war, deutete bald darauf nn, daß 
- „möglicheriveife“ ein derartiger Schritt 
in höchſten Kreiſen Unwillen hervor— 
rufen könnte; denn man wiſſe doch, 
daß der Kaiſer, obwohl ein großer 
Förderer der vaterländiſchen Denk— 
malsſucht, mit Vorliebe ſolche Projekte 
in Augenſchein nehme, ehe ſie zur Aus— 
führung gelangen. Deshalb ſei man 
zu dem Schluß gekommen, vorläufig 
wenigſtens, von dem Plane Abſtand zu 
nehmen, was jedoch durchaus nicht be— 
deute, daß er ganz fallen zu laſſen ſei. 

Die böſe Sozialiſtenpreſſe hatte nun 
nichts Eiligeres zu thun, als ſich über 
die gutherzigen Oberhauſener herzu— 
machen und zu behaupten, ſie hätten 
von höchſter Seite einen nicht mißzu— 
verſtehenden Wink bekommen, der 
Kaiſer wünſche weder das Kronprin— 
zenkind, noch ſeine Vorliebe für patrio— 
tiſche Denkmäler lächerlich gemacht zu 
ſehen, was durch Errichtung eines 
Monuments zu Ehren eines Säug—⸗ 
lings doch unvermeidlich wäre. 

Wie dem auch nun ſei — und es 
bedarf wohl kaum der Erwähnung, 
daß die Rothen derartige Behauptuns 
gen oft aufftellen, ohne guten Grund 
dafür zu haben — in Berlin ift das 
Dberhaufener Denkmal zum Bonmot 
geworden. 

Oſtafrika macht wieder Sorge! 


Beunruhigende Nachrichten aus Oſt⸗ 
afrika melden, daß neue Rebellenauf⸗ 
— 
ders in der Umgegend von Dar-es⸗ 
Salaam Schlimmes bevorftehe. Meb- 
rere Häuptlinge haben die Parole ge= 
brochen; andere, die man für unter» 
mworfen hielt, regen fich wieder, und ba3 
ganze Gouvernement ſcheint in argem 
Zuſtande zu ſein. Dazu kommt noch, 
daß die dort ſtehenden Schutztruppen 
nicht genügend ſind, um ernſtliches Un⸗ 
heil zu verhüten. Ferner wird gemel⸗ 
det, man habe entdeckt, daß in lehzter 
Woche ſich anſehnliche Häuflein von 
rebelliſchen Schwarzen in ihren alten 
Verſtecken eingefunden hätten. Augen⸗ 
ſcheinlich harren ſie nur auf das Sig: 
nal eines Führers, um loszubrechen. 
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Gegen fozialiftifye Krieger. 

Der 36. Pfälzifche Kriegertag bat, 
dem Beiſpiel mehrerer Brudervereine 
folgend, kurzen Prozeß mit der ſozia— 
liſtiſchen Agitation in den Reihen der 
Veteranen gemacht. Laut einer, ein⸗ 
ſtimmig gefaßten Reſolution iſt „das 
Zuſammengehen der Mitglieder der 
Kriegervereine mit der Sozialdemokra⸗ 
tie unzuläffig.“ Ferner wurde be— 
ſchloſſen, alle Mitglieder, die nachweis— 
lich für Sozialiſten ſtimmen, aus dem 
Verband auszuweiſen. 

Der Kaiſer als Nimrod. 


Es wird offiziell gemeldet, daß der 


| Kaiser in diefem Jahre ein großes Ge- 


folge zu den Herbitjagven in der Ro= 
minter Heide bringen wird. Nach Bes 
endigung der dortigen Jagden mird 
der Monarch noch einen Abftecher nad 
dem Elchrevier der Nemoniener und 
Shenhorfter Forften machen. 

Kaiſer und Volkslied. 

Kaiſer Wilhelm hielt in Eſſen, wo 
er der Familie des verſtorbenen Ka— 
nonenkönigs Krupp einen Beſuch ab— 
ſtattete, eine Anſprache an die Arbei— 

| ter, die ihm ein Ständehen brachten. 
Er verherrlichte darin auf’3 Neue das 
deutfche Volkslied und beionte, daß 
ı basfelbe in der Beachtung feitend der 
Gefangvereine jtet3 die erfte 
einnehmen follte, jtatt fonjtiger Mufit. 
Und er empfahl dem Effener Männer 
| gefangverein, welcher fih „Gemein- 
| wohl“ nennt, angelegentlih, das neue 
Volksliederbuch, welches bekanntlich 
auf Veranlaſſung des Kaiſers zuſam— 
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Die Effettenbörfe. 
Das Bishen Gefdäft erfhnappten meiftens 
die „Bären“. 


Nem York, 11. Aug. Die Betheili- 
gung von Maklern an der Effetten- 
börfe mar heute geringer, als an 
irgend einem anderen Xage diejes 
Jahres. Nur profeffioneller Art waren 
die Gefchäfte, und ihre Richtung deu— 
tete nur menig auf eine jtändige Be— 
wegung. Bei den erjten Gejchäften 
thaten jich Reading= Papiere hervor, — 
aber durh ein Zurücdweichen um 
nahezu 2 Prozent im Vergleich zu ges 
ſtern. Northweſtern Bahnpapiere, 
welche 21, Prozent gewonnen hatten, 
wichen auf die Schlußziffern von ge- 
jtern Abend zurüd, und Rüdgänge um 
beinahe einen Buntt waren in Union 
Pazifit-, Southern PBazifik-, Pennfyl- 
bania=, „Amalgamated“ Kupfers, em 
Hort Zentral» und in bevorzugten „U. 
©.” » Stahleffetten zu verzeichnen. 
Athifon-Bahnpapiere dagegen blieben 
durchweg jtart und gewannen 1% 
Proz. netto, Der möchentliche Ban 
fenausmwei3 mar viel ungünftiger, als 
man erwartet hatte. Ein angegebener 
Verluft von Baargeld um über 9 
Millionen Dollara wurde ala Verbeife- 
rung der Unterfhägung der Abnahme 


Stelle | in dem betreffenden Poften des legten 


Samftagausmweifes um 4 Millionen 
Dollars angefehen. Die Ueberjchuß- 


| referve fant um beinahe $6,000,000. 


Unmittelbar vor der Veröffentjich- 
ung diefes Ausmeifes hatte jich ber 
Markt bruchmweife erholt; einige Pa 


mengejtelt und gebrudi murbe, aufs ! piere fogar um ganze Ziffern, twie bie 


merffam zu ftudiren. 
Sedanfeier bleibt Feitehen. 
Der Kultus- und Unterrihtämini- 
ſter Studt hat ein Dekret erlaſſen, wel— 
ches beſagt, daß der Sedantag in den 
Schulen, wie bisher, auch fernerhin 
‚ gefeiert twerben folle. Denn er bringe 
ı glorreihe Grinnerungen an Neu— 
Deutfchlands große Zeit, und e3 falle 
Niemanden ein, das Yelt ald Heraus 
| forderung an Trantreich zu feiern. 
| Der Tag folle einfach Kundgebungen 
| zur Pflege des Patriotismus gewid— 
met werben, und zwar für alle Zeit. 
Bairiſche: Minifterwechſel. 
Man erwartet in Baiern noch mehr 
minifterielle Veränderungen. Der 


‚ gabe. von wantender Gefundheit als 
ı Urfadhe — ift allem Anſchein nach 
fiher. Graf Lerchenfelb wird mahr- 
fcheinlich fein Nachfolger ala Minifter- 
präfident werben. Lehterer ift gegen- 
märtig Mitglied ber bairifchen Delega- 
tion zum Bundegrath. 
Die unglüdiiche Odilon. 

Aus Bubapeft wird gemeldet, daß 
| die befannte, vom Mikaeichid pielver- 
‚folgte Schaufpielerin Helene Obdilon 
‚ bort erfchienen ift, um Die ungarijche 
‚ Regierung gegen bie öfterreichifche Ge- 
ı richte anzurufen, welche die Schaufpie- 
‘ Jerin unter Kuratel ftellten und ihre 
‚ VerheirathHung mit Franz Rakowskyh, 
'im Jahre 1900, für ungiltig erklärten. 

Sie jagt, Perfonen, mit benen fie 

ſich befreundet, und die fie aud in 
: ihrem Teftament erwähnt habe, hätten 
‚jenen Unzurechnungsfähigkeitsſpruch 
| gegen fie herbeigeführt, meil fie be= 
fürchtet hätten, daß fie wieder anderen 
| Sinnes werden und ihr Teftament 
| ändern könnte. An die ungarijche 

Regierung menbet fie fich aus dem 
| Grunde, meil ihr Gatte Rafomsfi ein 
| Ungar ift. Gte verfichert fehr ener- 
giſch, daß fie volllommen gefunden 
Geiſtes ſei. 

Jenes angebliche Komplott. 

Scheiftlihe Beweife für Anfchlag von Ko: 

Inmbiern gegen Panama? — Diele Aus: 

weifungen in Sicht. 

Panama, 11. Aug. An der Perfon 
bon zmei ver 17 folumbifchen „Gene- 
räle” und Oberjten, welche hier unter 
der Anklage verhaftet wurden, -ein 
Komplott zum Sturz ber Regierung 
bes Präfidenten Amador von Panama 
und zur Wiebervereinigung Banamas 
mit Kolumbia gefchmiedet zu haben, 
follen unumftößliche ſchriftlicheBeweiſe 
für das Beftehen der Verfchmörung ge- 
funden worden fein. 

Präafident Amadbor hat fi ent- 
Thloffen, alle anfäfligen Kolumbianer, 
melche in die Gefchichte vermidelt find, 
einfach au3 Panama auszumeifen. 

Die Generäle Ruiz Sandoval und 
Gaftillo und bie Oberften Diaz, Ga 
lindo und Mosquero nebft 9 anderen 
folumbifchen Beamten und Militärs 
werben als die NRäbdelsführer bezeich- 
net. Sie follen aber noch zahlreiche 
Verbündete gehabt haben. Xhr Plan 
war — fo heißt e8 — einen Staats⸗ 
—* in's Werk zu ſetzen, den Präſi— 

enten Amador zu ſtürzen, ſich ſeiner 

Perſon zu bemächtigen und dann die 

Souveränität Kolumbias über das 
Land zu proklamiren. 

Eine Unterredung, welche zwei Ge⸗ 
neräle im Palaft des Präfidenten 
Amabor zu erlangen fuchten, eriwedte 
ben Verdacht der Polizei. Die Beiden 
wurden in Haft genommen, und bei 
ihnen foll man die fompromittirenden 
Scriftitüde gefunden haben. E3 ver- 
lautete au, einer der Generäle, wel⸗ 
her fich ber Verhaftung mwiderfekte, fei 
babei getöbdtet morben; fpäter aber 
nr diefes Gerücht in Abrebe ger 

e h 


Präfident Amador nahm die Ent- 
bedung des Komplott3 fehr ruhig nf. 
Nah der DVerhaftung ber Generäle 
wohnte er einer  mufilalifchen Unter- 
haltung bei, melde zu Ehren bes Na» 
—— bon Elkuador gegeben 

ur 


Erwartung von Goldeinfuhren 


| Stahlaftien. 


Rücktritt d. Pobemwils’ — unter An= | Punkt, 


! 


I 
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Northmeitern, die Southern Pazifik-, 
die Baltimore» & Obio-, die Penniyl- 
baniae und die „Amalgamated”- 
Kupfereffetten. 

Sine Erholung in der legten halben 
Stunde hatte wahrfcheinlich mit ber 
in 
naher Zukunft zu tun. Reading: 
Effekten ftiegen wieder bis zu einem 
halben Prozent unter dem geftrigen 
Schlußpreis. Bruchweiſe Gewinne 
zeigten Southern Pazifik-, Union— 
Pazifil-, St. Paul-, Kupfer- und 
Union = Bazififpapiere 
brachten es fogar auf ein Steigen um 
18 Broz., und St. Paul- und South 
ern Bazifit auf ein folches um einen 
„Sonfolidated” Gaspapiere 
fielen erft um eine volle Ziffer, ftiegen 
aber dann wieder um 2 Proz. Der 
Markt Schloß ziemlich ftark. 

Regierungöbonds waren 
ändert, Eifenbahn-e und 
Bonds ftetig. 


Amor im Zuchthaus. 
Epinnt eine glüdliche Heirath an. 

Rome, N. Q., 11. Aug. Eine Ro- 
manze, welche im Staatsgefängniß zu 
Dannemora, N. Y., begann, führte zu 
einer Heirath in einem Dörfchen, 7 
Meilen nördlich von hier. Yohn Wat: 
fon Hildreth von Nerv NYorf, der junge, 
zeitwetlig auf Abmege gerathene Sohn 
des Anmaltes J. H. Hildreth, ließ ſich 
mit Frl. Agnes C. Ryding, Tochter 
von Wm. Ryding von Syracuſe, N. 


unver⸗ 
ſonſtige 


D. trauen; dies wurde heute durch die 


I 


‚bon Schundgefhichten aufgeregt, 


J 


! 


Eintragura des Heirathsſcheines da— 
hier befannt. 

Der junge Hilbreth nebjt Iheodore 
Hibbard, Herbert Plato und red 
Briftol waren, durch das viele Leien 
im 
November 1895 zu dem Entfehluß ge: 
fommen, dba3 Beifpiel berühmter 
Bahnräuber nachzuahmen und eben- 
fal3 einen Zug anzufallen. Eines 
Morgend, unmittelbar vor Tagesan— 
Bruch, entfernten fie au3 dem Geleije 
der Nem York Bentral- & Hubfon 
Riverbahn eine Schiene, und ein gan- 
zer, vom Meften fommender Schnell: 
zug, melcher zur Zeit eine Gefchwindig- 
feit von 70 Meilen die Stunde fuhr, 
ftürzte den Bahndamm hinab. 

Der Lofomotivführer Nathan Ha— 
gar von Albany und ein „blinder Paf- 
Tagier” Namens Robert Bond wurden 
augenblidlich getödtet, und einDutend 
er wurde ſchwer ver— 
etzt. 

Die Burſchen, welche dieſen Frevel 
angerichtet, flohen, ohne einen Raub— 
verſuch gemacht zu haben; ſie wurden 
aber eingefangen und jämmtlich des 
Todtſchlags ſchuldig geſprochen und zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verur— 
theilt, mit Ausnahme von Plato, wel—⸗ 
cher in der Unterſuchungshaft ſtarb. 
Briſtol ſtarb ſpäter im Zuchthaus. 
Hildreth und Hibard wurden vor nicht 
ganz einem Jahr begnadigt. 

Vor ſeiner Verhaftung ſchon war 
Hildreth mit Frl. Ryding zuſammen— 
troffen, und während er im Zuchthaus 
ſaß, entwickelte ſich ein Verkehr zwi— 
chen ihnen — obwohl meiſtens nur 
ſchriftlich — welcher ſchließlich zur 
Verlobung führte. Es iſt hauptſäch— 
lich den Bemühungen von Frl. Ryding 
zu verdanken, daß Gouverneur Hig— 
gins ſich zur Begnadigung bewegen 


ließ. 


Derzeit befindet ſich das glückliche 
Liebespaar bereits auf einer Hoch⸗ 
zeitsreiſe im mitileren Weſten. Spa— 
ter wird Hildreth in Brooklyn ein Ge— 
ſchäft als Grundeigenthumsagent an⸗ 
fangen. 


Dampfernachrichten. 
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Chicago, Sonntag, den 12. Auguft 1906. 


tag hat er verpaßt, 
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Vom Baſeball⸗Felde. 
„American League”, 

Chicago, 11. Aug. Im heutigen 
MWettjpiel zmifhen den Chicagoern 
(„White Sor“) und den Nem Yorker 
Gäften fiegten Erftere mit 8 gegen 1. 

Detroit, 11. Aug. Ym erften beuti- 
gen Spiel fiegten die Boftoner über Die 
Detroiter mit 3 zu 2 (in 13 Gängen); 
im zweiten aber blieben die Detroiter 
mit 7 gegen 3 obenauf. 

Efeveland, 11. Aug. Die Clevelan- 
der trugen heute mit 3 zu 1 den Gieg 
über die Wafhingtoner Gälte davon. 

St. Louis, 11. Aug. Mit 5 zu 4 
fiegten die St. Zouifer heute über bie 
Philadelpdier. 

„RetionalLeagque. 

Brooklyn, N. D., 11. Aug. Wegen 
Regens murde das heutige Spiel zimi- 
Then ven Chicagvern und ben 
Broofliynern nicht ganz zu Ende ge- 
fpielt. Zur Zeit, ald es abgebrochen 
wurde, hatten die Chicagoer 6, und die 
Broofiyner gar feinenTreffer gemadt. 

New York, 11. Aug. In 11 Gängen 
fiegten heute die New Morfer über bie 
Pittsburger mit 2 zu 1. 

Diefes Spiel war heute das ftärfft 
befuchtefte; 20,000 Berfonen. 

Philadelphia, 11. Aug. Mit 1 zu O 
fhlugen die Philadelphier Heute bie 
Gincinnatier. 

Bofton, 11. Aua. Im erjten heutigen 
Spiel fiegten in 11 Gängen bie Bojto- 
ner über die St. LZouifer mit 3 zu 2; 
im 3meiten, das aber wegen Einbruch 
der Dunfelheit nicht zu Ende gefpielt 
wurde, hatten die Bojtoner mit 5 zu 4 
die Oberhand. 


EafternLeague 


Rochefter, N. Y., 11. Aug. Nm er- 
ften heutigen Spiel fiegte Nocheiter 


über Serfey City mit 2 zu 1; im zmei= 
ten aber Serfey City über Nochefter | worden waren, beſonders angelegen | haften Generalftabsmitglieder zu neh— 


mit 3 zu 2. 
Baltimore, 11. Augu. 


Ioer jhlugen im erften heutigen Spiel | 


Die Buffa: | machen, daß ein ernftlicher Verjuch ge: 


‘ 


die Baltimorer mit 6 zu 2; murbden | 


aber im zmeiten Spiel von ihnen mit 
7 zu 1 gefchlagen. 


Montreal, Kanada, 11. Aug. Im | 


eriten heutigen Spiel fiegten die To- 


rontoer über die Riege von Propidence | 
R. J., mit 3 zu 2; im ameiten Spiel | 


aber jiegten die Propidencer mit 4 


zu 2. 


Zene verflizte Augentrantheit. 
Eine Anzahl Auswanderer wegen Trahoma 
zurückgewieſen. 


New York, 11. Aug. Der Zuzug 
von Einwanderern, die laut Diagnoſe 
der Einwanderungsärzte an Trachoma 
leiden, hält noch immer an, und neu— 
erdings wurden der Inquiſition wie— 
der 18 Trachomazertifikate vorgelegt, 
was 18 Ausſchließungen bedeutet. 
Doch iſt die Anzahl der Betroffenen 
biel größer, da die ganze Fami- 
Lie mit ausgefchloffen wird, wenn der 
Familiensater oder die Mutter an 
Irahoma leidet. Eine Menge Ein- 
mwanderer befindet fid im SHofpital 
zur Beobachtung ihrer Augen megen 
Irachoma, und im legten Monat mur= 
den 160 Einwanderer megen foge- 
nannter anftredender Krankheiten, uns 
ter welchen Irahoma die Hauptrolle 
fpielte, ausgefchloffen und abgejcho- 
ben! 


Beging Seipftmord. 
Angeblicher Ueffe von General Funfton. 

Toledo, D., 12. Aug. Charles 3. 
Funfton, Vertreter der „North Ameri- 
can Mutual Life Infurance Eo.*, in 
Manäfield, angeblih ein Neffe des 
fannten Brigadegenerald Tzreberid 
Junfton, beging im „St. Charles 
Hotel“ Gelbftmord, indem er Han 
fäure verfchludte. 

Man entdedte feinen Tod erft nad 
24 Stunden. Funfton Binterließ einen 
Zettel folgenden Inhalt3: 

„Bater todt, Mutter tobt, Gattin 
todt, feine Kinder, fein Heim, fein 
Eeld, — fein Pimed, zu leben! Bitte 
benachrichtigen Sie meine Schmeiter 
Tel. Nettie Funfton, Columbus, DO. 
(Gez.) Chas. B. Funſton.“ 

Cincinnati, 12. Auguſt. Der 79jäh— 
rige Louis Zeidler von Covington, 
Ky. (auf der anderen Seite des Ohio— 
fluſſes) erſchoß ſich. Er hatte ſich in 
den Kopf geſetzt, daß er Jedermann 
im Wege ſei. Seine Gattin, die nur 
um wenige Jahre jünger iſt, fand ihn 
bereits tödtlich verletzt vor. 


Erklärt ſich für unſchuldig. 
Geht obne Auslieferunaspap’ere zurüd. 

Pittsburg, 12. Aug. Charles 9. 
Pratt traf aus Cleveland in Obhut 
de3 Countgdetettives Harry Merit hier 


ein. Er murbe geftern in Cleveland | jte, 71 Grad, um halb 7 Uhr Mor: 
feitgenommen und wird [con lange in | gen3. Die Durhfchnittstemperatur be- 
Pittsburg gemünfcht, unter Anklage, | trug 76 Grad, was 4 Grab über ber | 


bes Diebftahls, der Unterfchlagung 
und falfcher Vorfpiegelungen; Gelder 


und Werthpapiere im Betrage von | biß zu 24 Meilen die Stunde; wäre er 


| 


| 


$27,000 fol er beifeite gebracht haben. | 


Hier wurde er fogleich nach dem Coun= 
tygefängniß gebranht. Er betheuert, 
daß er völlig unfhuldig je. Den Be- 
amten nahm er eine beträchtliche Ar- 
beit vom Hals, indem er fich zurüd- 
bringen ließ, ohne auf den Ausliefe- 
rung3paieren zu beftehen. 
65 Jahre im Dienft. 

Utica, N. Y., 11. Auguft. Heute 
ftarb bier der Mafchinift Thos. Chap- 
man im Alter von 84 Jahren; volle 54 


Sabre ftand er ın Dienften der Globe 
Moolen Eo., und nicht einen Arbeits⸗ 
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Achtzehuter Jahrgang, 


Alice und ‚„‚Nid‘‘ wieder da. 2 
Werden jogleihy nab Opfter Bay geloott. Inheimlicher Peſehll 

Quarantäne-Station, Staten Is— e 
land, 11. Aug. Als der Dampfer 
„St. Paul“, von der American Linie, KH 
heute Nachmittag von Southampton 
bier anlangte, traf das Woifoboot 
„Sylph“ mit ihm zufammen. Diefes 
mar aus Diter Bay nom Präfidenten 
Roofeveft gefandt worden, um zimei 
Pafjagiere des Dzeandampfers fofort 
abzuholen: nämlih des Präfidenten 
Tochter Alice und deren Gatten, den 
Kongreß-Abgeordneten Nicholas Zong= 
worth, welche von einer „triumphrei= 
hen“, jedenfal3 an Schmeicheleien 
nicht armen Reife im Auslande zurüd- 
gefekrt find. 

Auch auf der Rüdfahrt über den 
Dgean waren fie der Gegenftand fait 
beftändiger Aufmerffamteiten und bil- 
beten den Mittelpunkt vieler Unterhal- 
tungen; fie machten dies Alles gutmü- 
thig mit, obwohl es fchierlich zu ihrem 
Neifefomfort beitrug, und mit Be- 
dauern fahen ihre Mitpaffagiere fie 
fchon fo früh fcheiden. 

Die Beiden erhielten die Erlaubniß, 
den Dampfer zu verlafjen, fobald der— 
felbe die Quarantäneftation paffirt | 
hatte; e3 wurde dann ein Gangbrett | der Samjtagsrenue 


Ieder Attentatsverdädtige ohne 
Weiteres zu tödten! 


schlimme Folgen befürclel. 


Mag aufreizender, als alles Ans 
dere wirten. 


Das gefirige Attentat auf Großfürft Aifos 
lajewitih führte zu diejer Weifung. 


Berfolgungen ın Finland. 


St. Peteräburg, 12. Aug. Das 
| Mordattentat auf den Großfüriten 
Nikolaus Nikolajewitſch, den Vor— 
ſitzenden des nationalen Vertheidi— 
gungsrathes, durch Soldaten vom J. 
Bataillon der Gardeſcharfſchützen bei 
im Lager von 


nach dem Aviſoboot hinüber gelegt, und Krasnoje Selo wird wahrſcheinlich eine 


| 


fie fehritten über dasfelbe und mwurben ! meitgreifende Wirkung auf die inneren 
unmittelbar nach Opfter Bay beför- | Angelegenheiten Rußlands haben! 
bert. Nur iht michtigftes Gepäd nah- | 
men fie fogleich mit; da3 andere wird 
ihnen fpater nachgefandt. In Opjfter 
Bay erden fie übrigen? nur menige 
Tage bleiben; mahrjcheinlich werden jie 
noch vor Ende der neuen Woche nad 
dem Longwortb’fhen Heim zu Cincin= | £ofgreich qemefen wäre, wenn nicht 
natt fahren. - Inige Derjenigen, melche mit der Au3- 
Einige junge Damen aus Ohio, wels | führung beauftragt wurden, zu unge 
he ebenfalls Pafjagiere des Dampfers | puldig gemefen wären und gefeuert 
waren, ließen e& ji, Tobald fie mit | Hätten, ehe e$ möglich mar, genaues 
Mrs. Longmworth befannt gemacht | Ziel auf den Groffürften und die ver- 


worden tft, irgend etwas über die An- 


| Reich Hin. Man ift übereinftimmend 
| der Meinung, daß diefes Attentat er- 


fein, fie fofort darauf aufmerkjam zu | men, welche ihn begleiteten! 


E3 wird jet berichtet, daß der Zar 
neue Weifungen betreff3 ganz außer- 
ordentlicher Vorfiht3maßnahmen ge= 
geben habe, welche getroffen merden 


macht werde, ihren Gatten ald Kan— 

didaten für die Wiederwahl im kom— 

menden Herbft zu fchlagen. Die Erre- 

gung der Mr3. Longmorth über diefe ı 
Kunde zeigte, daß auch fie die Roofe= 
velt'ſche Kampfliebe im Blute hat. 
Daß ihr Gemahl auch Gegner in ſei— 
nem Diſtrikt hat, war ihr wohl nicht 
unbekannt; aber wahrſcheinlich wurde 
ſie bei dieſer Gelegenheii zum erſten erklärt worden, daß es von jetzt an ihre 
Male geradezu in Kenntniß geſetzt, daß Pflicht ſei, alle Perſonen, von denen 
er in Gefahr einer Niederlage ſtehe. man aud nur glaubt, daß fie einen 


Bligenden Auges, wenn auch in ru⸗ 2 — * 
higem Tone, antwortete fie auf die Vordanſchlag im Schilde führen, ohne 
Weiteres zu rödten! Es iſt ſehr 


Kunde: „O, wenn das ſo iſt, dann laſ— 
ſen Sie mich Ihnen Eins ſagen: Wenn wahrſcheinlich, daß dieſeWeiſung buch— 


| oder der höheren Beamtenklaſſe künf⸗ 
tighin unmöglich zu maden. 


| fie Herrn Longmworth fehlagen, bann | jtäblich befolgt wird. Daraus werden 


. „“Dftens bat es ſtart geregnet. 


werden fie mwentgftens fühlen, daß fie | ;: \ ati n 
in einen Kampf geivefen find!” | Tih aber wahrfcheinlich Folgen ent 


Die Nachricht von diefem Geſpräch wideln, melche ganz Rußland entflam= 
verbreitete fich rafch iiber das ganze , men bürften. 
Schiff hin. | Die Verhältniffe in Finland find 
Uebrigens beftätigte fpäter Hr. anhaltend fritifh. Dem, auf Befehl 
Zongmworth felber,.vaß er mit aller 
Macht für feine Wiederwahl kämpfen 
und alle Minen fpringen laffen merbe. 
Er gab zu, daß er feinen fo leichten . 
Stand haben mwird, befonders da fich 
die Verhältniffe in Cincinnati geän- 


ber der „Rothen Garde“, 


rei bei Helfingfor3 gegeben. Jm Uebri- 


| 


ei- | 


| 
} 
I 
I 
! 
| 
| 


! 


follen, um jelbft einen bloßen Anjchlag | 
auf Mitglieder der kaiferlichen Yamilie 


gen werben ungeftraft abgehalten. Die 
Revolutionäre find in diefen Ver— 
fammlungen theilmeife beimaffnet, 
und der Schuß, welchen die Bewaffne- 
ten ihren Kameraden bieten, genügt ges 
gen einen Befuch der Polizei. Letztere 
bat feine genügend große Streitmacht 
zur Verfügung, um fih auf einen 
Kampf mit den defperaten Rebolutio- 
nären einlaffen zu können. ‘ 

Eine andere Eigenthümlichkeit der 
jegigen Situation befteht darin, daß, 
wo früher vie Polizei beftändig 
Vorübergehende auf der Straße an 
hielt und Vorzeigung von Pälfen ver- 
langte, je$t die Revolutionäre die 
Leute anhalten und die Spione unter 
ihnen ausfuchen. Wenn fie einen fol- 
chen finden, fangen jte fofort einen 
Streit mit dem Agenten, und ge= 
möhnlich bleibt derjelbe tobt auf dem 
Plate! 

Dermapen erfchredt ift die reguläre 
Polizeimacht, daß die Behörden jeßt je- 
dem Poliziften 12 Soldaten als 
Schutzwache mitgeben. 

Es gab etwas Krakehl 
Beim geſtrigen Bafeballipiel in Boflon. 

Bofton, 12. Auguft. Der Kampf» 
rihter Conway mußte beim Schluß 
des erjten der beiden gejtrigen Baje- 
ballfpiele zwifchen den St. Louifern 


Obwohl den Zeitungen verboten | und den Boftonern die Polizei zu Hilfe 


rufen, da ıhm der „Bajeman“ Graby 


gelegenheit zu druden, verbreitet fich | den Schädel einzufchlagen drohte, weil 
die Nachricht rafch dur das ganze | er nicht zugeben wollte, daß der Spie= 


ler Strobel ihn, Graby, beim Hantiren 
bes Balles ftörte, indem er über jein 
Bein ftürzte. Alle St. Xouifer Spie- 
ler nahmen für Graby Partei und 
hielten dem Kampfrichter die geballten 
TFaufte ins Geficht. 
jten befhügten Conway mit 
Knüppeln. 


Das Verhaͤngniß padt ihm! 
VNeuvermählter wird als entſprungener 
Sträfling verhaftet. 


Memphis, Tenn., 12. Auguſt. Eine 
Woche nachdem er Frl. Allons Mann, 
die hübſche 18jährige Tochter eines 
Sägemühlenbeſitzers, für welchen er 
arbeitete, geheirathet hatte, wurde 
Frank Byram zu Utica, Miſſ., als 


ihren 


Mitgliedern der Geheimpolizei iſt entſprungener Sträling verhaflei und 


nach Pratt City, Ala., zurückgebracht. 
Er hatte insgeſammt ſechs Wochen 
hier geweilt, und Niemand hatte eine 
Ahnung von ſeiner kriminellen Ver— 
gangenheit. Es heißt, daß er noch eine 
Gattin in der Nähe von Birmingham, 
Ala., habe. 
Minneapolis folgt = 
€s hat jett fait 300,000 Einwohner, 


Minneapolis, 12. Aug. Das ı 
Stabtadrefbuh für 1906 entk 


| 132,005 Namen, und jeder Name mit 


bez Generalgouverneurs Comwal3 vers 
hafteten Hauptmann Koch, Beiehläha= 
wird bie 
Hauptfehuld an der fürzlichen Meute | 


24 berbielfacht — wie e3 im Allgemei- 
nen bei der Brechnung der Volkszahl 
nad dem Wdreßfalender üblich ift — 
ergeben fich rund 275,000 Einwohner. 
Dabei find Diejenigen noch nicht mit- 


‘ gerechnet, welche in den lehten zivei 


gen füllen fih jet alle Gefängniſſe 


dert haben, mo George B. Cor nicht | Finlands mit Patrioten, deren einzi« | 


mehr der „abjolute Herrfcher” ift. es 
Dnfter Bay, N. 9., 12. Aug. Herr - = — auf —— 
und Frau Nich. Lokawort und die ruſſiſche Rgierung betheiligen 
3 I Senpooeit ickfen vom wollen! Ein tiefe Murren geht dureh 


8:15 Uhr geftern Abend auf demlpifo: | au 

boot „Spiph“ zu Onfter Bay ein, nach das ganze finniſche Voll und es 
einer Fahrt von drei Stunden feit dem wird offen geſagt, daß die finniſche re— 
Berlaffen des Dampfers „St. Paul“. bolutionäre Organifation einen allge= 


Prafident Roofevelt, feine Gemahlin ; meinen und baldigen Angriff auf alle 
und die übrigen Wiitgtfeber der — xuſſiſchen Beamten und gewaltſame 
lie empfingen fie an der Landungs— Befreiung der politifchen Gefangenen 
brüde, und die ganze Partie fuhr dann | Plane. 
nah Sagumore Hill. 
Muthmahlies Wetter. : : 2.00 s 
Durst gibt's wahrfcheinlich wieder genug. | nifon werden jeboch lediglich durch die 
Wafhington, DaK. . Aug Das peinliche Wachſamkeit ihrer Offiziere 
Bundesietteramt ftellt folgendes Wet- | — — 
ter für den Staat Illinois am Sonn— | 


tag und Montag in Ausficht: s 
* nerſeits undTataren andererſeits fort; 
Schom am Sonntag und Montag; noch find fie derzeit micht fo lebhaft, 
würmer am Montag; lebhaft ; 
Au g; eöHarle | yoie in den lebten paar Tagen, und die 
nordöjtlihe Winde. | Beamten dahier fagen, 
Im Wefentlichen dasfelbe gilt für | gemännen nad) und nad) dieOberhand. 
ren Michigan, Wisfonfin und | Drei Offiziere, melde als die Rü- 
inneſota. delsführer der Meuterei in der Feſtung 
‚(Der Chicagoer Wetterontel prophe= | Speaborg (bei Heljinafors) betrachtet 
zeit:) werben, find bereit3 fehuldiggefprochen 
Schön am Sonntag und Montag. 2 
Nur wenig Peränderung in der | theilt morben. 
Temperatur. Lebhafte Nordoft- und | 


dann Ditmwinde. | ‘m Laufe der verfloffenen Woche find 


zwischen Truppen und Armeniern ei- 


Das Thermometer der Chicagoer ; 10 Polizeiagenten von Rebolutionären | 


MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 77 Grad, um 3 Uhr und 
4 Uhr no Dazfelbe, um 5 und 6 Uhr 
Abends 76, und um 7 und 8 Uhr 75 
Grad. Die hHöchfte Temperatur des Ta- 
ged, nämlich 82 Grad, herrfchte um 
bald 10 Uhr Vormittags, die niedrig- 


getöbtet und 26 verwundet worden. 
Der Stand der Dinge in biefer 


ift der Kampf zmifchen der Geheim- 
polizei der Regierung und den Revo— 
‘ Iutionären geworden! Mit töbtlicher 
Zwedjicherheit ftellen die Terroriſten 
 bem Leben jedes Polizeifpions nad). 

Die Armeefpionen widmen jebt ihre 
ganze Aufmerfjamteit dem leberra- 
ſchen kleiner Verſammlungen von Re- 
volutionären und der Verhaftung der 
Anweſenden. Andererſeits ſpähen die 
Revolutionäre, nachdem fie einmal 
einen Spion identifizirt haben, ihm 
bis zum Hauptquartier oder Geheim- 
agentur nad; im geeigneten Augen- 
blid überfallen fie diefes, mebeln alle 
‚ Spione nieder oder machen fie zu Ge- 
fangenen. 

2 Sole Ueberfälle 
jüngften Zeit fchon mehrere von den 


normalen Höhe für diefen Tag mar. | 
Der Wind erreichte eine Schnelligkeit 


no ein klein Bischen ſtärker gewor— 
den, ſo wäre die höchſte Temperatur 
nicht über 75 Grad gekommen, und die 
niedrigſte hätte nur etwa 60 betragen. 
Das iſt wenigſtens die Meinung des 
lokalen Wetteronkels, welcher übrigens 
es für ſehr möglich hält, daß gleich 
nach Montag, oder ſchon von da an, 
wieder eine Heißmwetter- Bela- 
gerung fommt! 

Den heißeften Tag in ganz Norb- 
amerifa hatte am Samftag Kanloops, 
Britifh-Kolumbia, mit 100 Grab im 
Schatten. Jm Sübdmeften, einem Theil 
bed. Meftens und einem Theil des 


führt worden. 
Nur die Kleinen Verſammlungen 
bon Rebolutionären erden bon der 


| ges Verbrechen darin befteht, daß jie ; 


Monaten Minneapolis zu ihrem Heim 
gemadt haben, und man glaubt, daß 
mit diefen die Einwohnerzahl ſchon 


ı he an 300,000 fommt. Nad) dem bor= 
; jährigen Staat3genfus maren’3 261,- 


l 


Am Kaufafus dauern die Kämpfe | Richtung jteuern. 
| von 600 Fuß, und etwa 


} 
| 
| te 
die Iruppen | 
' fchiff über einem Hügel, welcher die 


Provinz ift ein ganz außerorbentlicher. 
Zu einer Bunbertfadhen Menjhenjagd ftieg wieder auf, flog erfolgreich im 


Marfhau, Ruffifchpolen, 12. Aug. ! Abitieg zu‘ bemerfftelligen. 


174. 


Dame fuhr mit 
Anfregende nächtliche Euftfchiffahrt. 
Franklin, Ba., 12.YAug. Frau Mary 
P. Miller, Gattin von Major €. 2. 
©. Miller, war die Haupiperfon im 
einer aufregenden nächtlichen Luft- 


An Sebaftopol ift e3 gegenwärtig | Ichaffahrt, bei völliger Duntelpeit. Sie 
ruhig; die Matrofen der dortigen Gar= ; fuhr mit dem Luftfehifferfinder Leo 


Steven?. Diefe hatte den Apparat eine 
Zeitlang in .vollfommener Kontrolle 
und fonnte ihn nad) jeder gemünfchten 
Aber in einer Höhe 
eine Achtel- 
meile vom Ausgangspunft, gab bie 
Mafhine nach und blieb plöglich tod=- 
nitill in der Luft hängen. 

Um diefe Zeit befand fich das Luft- 


Stadt überfehaut, und vor ihnen, un 
ten, war ein Xbhang, auf beffen 
Grunde ein Bad fließt. E3 fonnte 


' aber nicht auf eine günjtigere Lolalität 
und zum Tode durch Erfchießen verur= | gewartet, fondern e8 mußte Alles ge- 
| than werben, um ohne Weiteres einen 


Frau 
Miller that ihr Beſtes dazu, und wirk⸗ 
lich ſenkte ſich das große Luftſchiff 
ziemlich gut; es ſtieß zwar an eine 
Hausecke, doch wurde kein Schaden ge— 
than. 

Stevens ließ die Dame ausſteigen, 


weitem Kreiſe über die Stadt und ließ 
ſich endlich in einem offenen Felde auf 
der anderen Seite des Alleghenyfluſ⸗ 


ſes, behaglich nieder. 


Grubenunfall. 


Bridgeport, D., 11. Auguſt. Ein 
Förberwagen entgleifte Beute in ber 
Standard-Zehe. Zmei Grubenarbei- 
ter murben töbtlich und zwei fchmer 
verlegt. Später ftürzte bie Gruben» 


i dede ein. 


Eine fhwarze Beſtie. 


Camden, N. %., 11. Augu 


riff Wilfon und feine Gebilfen jagen 


einen fhmwarzen Einbrecher, der in ber 


$1 
Dampfernachrichten. 
Uugelommen. 


Polizei beläftigt. Große Verfammlune Butyensını: Ui knae en Kur 


4 « 


Mehrere Bolizis - 


8% 
— 


ſind in der verfloſſenen Nacht den italieniſchen 
müfegärtner Magia nieberfchlug, fei 
Schredendmännern erfolgreich ausge | drau vergemaltigte und $107 ka Re 





fen Schnauferln zu maden. 


SELTENEN TITTEN 


—— 


Sufpektor Pavin. 


re 


F 
* 


Der Grund von Chef Collins’ 
- Borgehen gegen diefen, 


Das Nayfenen hilft. 


— — 


In den Speiſewirthſchaften wird brav ge⸗ 
putzt und geſcheuert. — Ingenieur Shaw 
ſoll in Rogers Park nach dem Rechten ſe⸗ 
hen. ⸗7Sicherheit auf den Werften. 


Erſt geſtern Abend verlautete Nähe— 
res über den beſonderen Fall, auf den 
hin Polizeichef Collins vor der Zivil— 
dienſtbehoͤrde gegen den Inſpektor La— 
vin vorgehen wird, nachdem er dieſen 
vergeblich aufgefordert hat, abzudan- 
fen. Man hatte angenommen, der Chef 
würde der Zivildienſtbehörde die Ge— 
ſchichte von den Einbrüchen vorlegen, 
die Lavin auf der Südſeite angezettelt 
haben ſoll, um ſich nachher durch raſche 
„Aufſpürung“ der Verüber als umſich— 
tiger Beamter in ein helles Licht zu 
ſetzen. Dem ſoll aber nicht ſo ſein. Es 
iſt, heißt es, von Spezialpoliziſten der 
Baltimore & Dhio-Bahnn beim Mayor 
und beim Bolizeichef darüber Klage‘ 
geführt worben, daß Lavin ihnen eis 
nen Untheil an der Belohnung von 
$1000 vorenthalten habe, welche die 
Slinois Steel Co. für die Entdedung 
der Bande ausgefett hatte, welche por 
einigen Monaten South Chicago mit 
gefälfchten Lohnanmeifunger über- 
Ihtvemmt hat. Die betreffenden Spe- 
zialpoliziften, melche die Mitglieder 
ber Bande ausfindig gemadht und dazu 
beigetragen haben, daß fie verurtheilt 
werben fonnten, hatten berechtigten 
Anipruc auf einen großen Theil ber 
Belohnung. Lapin aber, dem das Geld 
übergeben morden war, enthielt ihnen 
diefes angeblich vor. Zavin felber er- 
Härte geftern, er könnte fich nicht vor= 
ftellen, was ber Polizeichef gegen ihn 
habe; er »erficherte, daß er fich feines 
dienftlichen Vergehens bewußt märe, 
Chef Eollins andererfeit jagt, daß er 
perfönlich gegen Lapin gar nichts habe, 
daß e3 aber feine Pflicht fei, gegen ben 
Mann vorzugehen, wie er’3 jebt gethan 
habe. Beitätigt, daß der Grund biejes 
Vorgehens der vorftehend angedeutete 
ift, hat der Chef übrigens nicht. 

Herr Esllins erklärt ein Gerücht für 
unbegründet, nach) meldhem der Poli- 
zei-©ergeant Prendergajt, welcher das 
Dieziplinarverfahren gegen den Leut- 
nant Mulcahen veranlaßte, von ihm 
mit der Aufarbeitung des gegen Lavin 
porliegenden Material® beauftragt 
mworben jet. Prendergaft jagt er, habe 
mit der Srledigung einiger Sonder: 
Aufträge zu thun, bei denen e3 fi 
aber nicht um Lavin handle. — Hert 
Collins und Hilfs-Chef Schuettler ha= 
ben geftern die ihnen vom Gtabtrath 
bemwilligten Kraftwagen erhalten und 
fich beeilt, einige Probefahrters mitbie- 
Zu be⸗ 
fürchten iſt, daß fie an einem raſchen 
Tempo Gefallen finden und dann mög— 
licher welſe gezwungen ſein werden, we⸗ 
gen Uebertretens der Fahrordnung ſich 
wechſelſeitig zu verhaften. —Für Mitte 
dieſer Woche ſtellt der Polizeichef die 
von ihm geplanten durchgreifenden 
Perſonalveränderungen in der Ge— 
heimpolizei in Ausſicht. 

Zu Sergeanten befördert hat der 
Polizeichef geſtern die nachgenannten 
Schutzleute: Ihos. Farrell, vor der 
Bezirkswache im Schlachthausbezirk, 
zur Dienſtleiſtung nach dem W. Lake 
StraBezirk kommandirt; J. F. Bud— 
lel, von der Hauptwache, zur Dienſtlei— 
ſtung nach der Wache an der Attrill 
Straße kommandirt; Chas. H. Free— 
man von der Hauptwache, zur Dienſt— 
leiſtung nach der „New City“-Wache 
kommandirt. 

Allgemeines Reinemachen. 

Die Reſtaurant-Inſpektoren des 
Geſundheitsamtes berichten, daß ihr 
Herumforſchen in den Speiſewirth— 
ſchaften die beſte Wirkung habe. Die 
Reſtaurants würden faſt durchweg ei— 
ner gründlichen Säuberung unterzo— 
gen, und auch Plätze, die bis vor Kur⸗ 
zem noch von Schmut geſtarrt haben, 
ſähen jehzt ſauber und einladend aus. 

Hat's bequem. 

Mayor Dunne, der eine furze Er- 
holungsreife nach White Bear Late 
macht, hat vor feiner Abreife den Vor- 
ſteher der ſtädtiſchen Waſſerwerke, In— 
genieur Shaw, beauftragt, dafür zu 
ſorgen, daß die Waſſerwerks-Geſell⸗ 
ſchaft von Rogers Park die Verbeſſe— 
rungen an ihren Anlagen vornimmt, 
welche die Herrn vom Laboratorium 
des Geſundheitsamtes für nöthig er— 
klärt haben, nachdem ſie Waſſerproben 
aus den Leitungen der Geſellſchaft un— 
terſucht. Herr Shaw hat es in dieſer 
Beziehung verhältnißmäßig bequem 
und auch ein perſönliches Intereſſe an 
der Sache, denn er wohnt ſelber in 
Rogers Park und iſt deshalb mit ſei— 
ner Familie für den Hausgebrauch auf 
das Waſſer der dortigen Geſellſchaft 
angewieſen. 

Voch nicht, aber bald.“ 

Die vom Mayor getroffene Anord⸗ 
nung, daß die ſtädtiſchen Freibäder 
nicht von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Abends, ſondern von 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags bis 9 oder 10 Uhr Abends offen 
gehalten werden ſollen, wird erſt zur 
Ausführung gebracht werden, wenn 
Geſundheitskommiſſär Whalen, der 
ſich auf einer Ferienreiſe befindet, von 
dieſer zurückgekehrt ſein wird. 

Iſt mitbetheiligt. 


E Hilfs⸗Baukommiſſär Hughes, ber 
Am Auftrage feines Chef3 Barken von 
den Dampfergefellfhaften, die Erkur- 
— dampfer laufen laſſen, verlangt 
daß fie die von ihnen benutzten 
Berften mit Geländern einfriebigen 
rYafjen, hat von den Gefelljchaften bie 
I Suficherung erlangt, daß das gefchehen 

fe, Die Vertreter der Gefellfhaften 


r 


as 


"Haben ihn aber darauf aufmerffam ges 
‚macht, aß bie Stadt, alß Eigenthüme- | * 


| 
| 


rin der Metften, jelber, ein "bireftes 
Ssnierefje darın habe, mit dafür zu 
forgen, daß bie Merften nicht über- 
füllt werden. Diefes gefchehe aber 'vor- 
nehmlich burd) den Andrang bon müf- 
figen Gaffern, und die follte die Stadt 
polizeilich fern halten laffen. Herr 
Huahes hat nun mit dem Polizeichef 
gejprochen, von dem er aber bie wenig 
troftreiche Antwort erhalten bat, daß 
die Zahl ter Poliziften noch immer 
nicht ausreiche, um Leute für den ge= 
dachten Zweck abkommandiren zu kön— 
nen. 
— — · ·· — 
Einwohner⸗Statiſtit. 


Das neue ſtädtiſche Adreßbuch geſtern 

fertiggeſtellt. 

Die Einwohnerzahl Chicagos be— 
läuft ſich nach dem jetzt fertiggeſtellten 
ſtädtiſchen Adreßbuch auf 2,300,000 
Seelen gegen 2,273,000 im Vorjahre. 
Zu dieſer Schätzung gelangten die 
Herausgeber, indem ſie die Zahl der 
in dem Adreßbuch aufgeführten Na— 
men mit 21% multiplizirten. Die 
Zahl der Wirthfchaften ift auf 6690 
heruntergegangen. Jim vergangenen 
Sahr waren noch 7200 vorhanden. 

Das neue Adrehbuc wurde geftern 
Mittag fertiggeftellt und fofort von 
den Berlegern R. R. Donnely & 
Son3 in Drud gegeben. Das Bud tft 
um 108 Drudjeiten vergrößert or 
den. Die „Sohnfons“ tragen, mas 
ihre Zahl anbetrifft, in diefem Jahre 
die Palme davon. Gie find 6362 Mal 
vertreten, ihnen folgen 5056 Smiths, 
4117 Anberfond, 2684 Bromns, 1922 
Sones und 1365 Sullivand. Nohn 
Smiths find im ganzen 371 vorhan= 
den. 

Die Herausgabe des Adreßbuches 
hat fich des Geberftreits wegen erheb- 
lich verzögert. Die Streifer erklärten 
bor Kurzem, daß das „City Directory” 
früheftens im Dftober erfcheinen könne, 
wenn überhaupt. 


Militaria, 


Das zweite Hesiment zieht Samitag zum 
atroßen Manöver aus. 


Dberjt James E. Stewart, Befehld- 
haber des zweiten Illinoiſer Milizre— 
gimentes, iſt zur Zeit vollauf mit der 
Ausrüſtung ſeiner Mannſchaften be— 
ſchäftigt, denn am nächſten Samſtag 
Vormittag um 9 Uhr rücken dieſe feld— 
dienſtmäßig von der Weſtſeite aus 
nach Indiana ab, wo ſie an den gro⸗ 
ßen Manövern von Staatsmilizen 
und Bundestruppen theilnehmen wer— 
den. Das zweite iſt das einzige Illi— 
noiſer Regiment, welches ſich an jenen 
Felddienſtübungen betheiligt, und es 
wird daher einen Theil der reaelmäßi- 
gen Truppen bilden. Heute Nachmittag 
wird e8 im Garfield Park eine Probe 
feines Könnens ablegen. An dem 
Mari nach Andiana nehmen 850 
Mann theil. Der Kongreß hat nun 
für die Ilinoifer Miliz, jomeit fie mit- 
macht, $50,000 für Ausrüftungszmede 
ausgemorfen, und Oberft Stewart hat 
daher in freigebigiter Weife für feine 
Pflegebefohlenen forgen fürmen. Ein 
Hofpitalforps und 24 Pferde werben 
mitgenommen merden, auch alles Er 
venfliche, was im mirflichen Kriegs- 
bienjt nöthig fein fonnte, Darunter 
Dinge, wie der Oberft felbft fagt, von 
denen er faum jemals etwas gehört 
bat. Das Regiment erhält eine Aus: 
rüftung, wie fie fein anderes im gan 
zen Meiten hat. 


— —ñ— — — 


—ESeufzer. — Gauner (der vor dem 
offenbaren Freifpruche fteht): „Heute 
dauert aber die Verhandlung wieder 
’mal lange! ... Da könnt’ man ja 
dermeil jchon wieder mas angejtellt ha- 
ben.” 


—A 
Hanlausichlag 


— — 


Doktoren und Hoſpitäler nannten es chro— 
niſches Eczema und ſagten, daß die 
Wunden nie geheilt werden könnten — 
Das Kind verſchlimmerte ſich derartig, 
daſßz die Mutter rathlos war. 


—— —— 


Durch Cuticura 
geheilt für 31.75 


— — 


„Worte können meinen Dank nicht aus— 
drücken für das, was Cuticura-Seife, Salbe 
und Reſolvent für meinen Sohn gethan hat, 

der im Alter von zwei 

Jahren ſo ſchlimm wie 

nur irgend ein Kind 

mit Eczema behaftet 

war. Ach hatte meh: 

tere Werzte, wenn jie 

aber mit der Behand: 

lung en wur⸗ 

de ſein Kopf am näch—⸗ 

ſten Tage wieder 

wund. Es wurde ſo 

ſchlimm, daß ich nicht 

»RAmehr wußte, was ich 

thun ſollte. Dann brachten wir ihn in ein 

Hoſpital, wo die Aerzte erklärten, er hätte 

chroniſches Eczema. Sie gaben mir ein 

Waſchmittel, ſagten aber, es wäre lächerlich 
an eine Heilung zu denken. 

Das Kind nahm derartig ab, daß ich ein- 
ſah, daß etwas geihenen müffe, und da ich 
von Guticura gelefen ** ing ich nach der 
nächſten Apotheke und kaufte ein Set der 
Cuticura Mittel. Ach wandte die Hälfte an 
und bemerfte gr und Beiferung, 
glaubte aber, dak die Bejjerung nur zeit« 
teilig fei, wie bei allen anderen Medizinen, 
die die Werzte verfchrieben hatten. Ws ich 
ein und eine halbe Schachtel der Salbe, eine 
Heine Flafche des Mejolvent und ein Stüd 
Seife verbraudt hatte, war die Keilung 
voliftändig und nakhhaltig, und ven Diejem 
Tag biß heute — ſeit mehr als zwei Jahren, 
hat ſich keine Spur eines Geſchwurß mehr 
Let ch werde immer die Cuticura⸗ 

eife an Hand haben, denn ſie iſt gut für 
das Bad und für die Kinder. Frau J. 
Schepperle, 218 Yroft Str, Broofiyn, N. 
Y., 9. Gebr. 1905.* 

ollſtändige äußerli nd i 

Dina Jahihee 1 ante Boa 
ein, don der Kindheit bis zum Ülter, beſtehend 
aus Guticure Geife, Zr, Salbe, Zr, Reipivent, 
in e- von Ghololaberübergogenen Yen 

1 ae ame On An Ge 
Drug & Chem. Gorp., alcin. Eigeuthämer, 

SI Vrei verihidt, “Bow to Cure Baby Humors.” 


* 
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Bei „die Biel 
Der Stadtarchivar muß Gaſtereien 
planen. 


— — 


Für die September⸗Gäſte. 


Die Einrichtungen für den Transport von 
Poſtgut durch die Cunnels vorerſt noch 
unzulänglich. — Die ſchwüle Witterung 
hat die Todtenliſte verlängert. 


Stadtarchivar Groſſer im Rath— 
hauſe darf während dieſer ſchwülen 
Tage ſich nicht in der Beſchaulichkeit 

üben, ſondern muß angeſtrengt nach— 
denken, wie Chicago die Gäſte am be— 
ſten unterhalten kann, welche hier 
Ende September zum Munizipal— 
Kongreß eintreffen werden. Man hat 
nämlich Herrn Groſſer, der ja auch 
der Nächſte dazu iſt, für dieſe Gelegen— 
heit zum Vergnügungsrath ernannt, 
und er hat denn auch bereits einen 
Programm-Entwurf fertig. Als erſte 
Nummer enthält dieſes eine Automo— 
| bilfahrt, für die von dem Yutomobil- 
flub 500 oder mehr Kraftwagen ges 
ftellt werben follen, wozu fich der Prä- 
jivent diefer Vereinigung in deren Nas 
men auch fchon millens erklärt hat. 
Weitere Programmnummern fehen den 
üblichen Befuch in den, jebt be’ .nıt- 
lich blitzſauberen, Schlachthausanlagen 
vor, eine Tour durch das unterirdiſche 
Chicago der Illinois Tunnel-Geſell— 
ſchaft, eine Waſſerfahrt längs der Chi— 
cagoer Seeküſte, einen Abend in einem 
unſerer großen Konzertlokale, uſw. 


5.8 unterzeichnen, 


Bon den neun Kohlenfirmen, venen 
die Schuiverwaltung Lieferungs-Kon- 
tratte zugefprochen hat, haben fich num 
bereit3 acht dazu verftanden, die Kon- 
trafte auch ohne die GStreifflaufel zu 
unterzeichnen, deren Einjchaltung fie 
anfänglich verlangt hatten. Die neunte, 
es ijt das die Anthracite-Bituminoug 
Co., wird fich nach) Anficht des Schul— 
tathöpräfidenten Ritter morgen eben- 
fall3 zur Unterzeichnung bequemen. — 
Bekanntlich hatte Herr Ritter geproht, 
die Bürgjchaft von je $2000 einzugie: 
hen, welche die Firmen bei Einreichung 
ihrer Angebote hatten hinterlegen müf- 
fen, fofern fie fich meigern follten, den 
Kontrakt auch wirklich einzugehen. 


Sterblichfeits-Statifti?. 


Eine gewaltige Zunahme bat nad 
dem Ausmweiß bes Gejundheitsamtes 
die Zahl der gemeldeten Todesfälle in 
der borigen im Vergleich zur borher- 
gegangenen Woche erfahren. Die Zus 
nahme hat über 100, und mit der ent- 
Iprechenden Woche des vorigen ‘abe 
res verglichen immerhin iiber 60 bes 
tragen. Befonders groß ift — eine 
Folge der Witterungsverhältniſſe — 
bie Sterblichkeit unter den kleinen 
Kindern gemejen. Nicht jehr hoch mar 
dagegen bie Zahl (17 im ganzen) ber 
Opfer, melche die anjtedenden Kinder: 
krankheiten: Diphtherie, Scharlad), 
Maſern und Keuchhuſten, gefordert 
haben. Nähere Angaben über die Ge— 
jammtzahl der“ Todesfälle und deren 
Beriheilung auf Gefchlechter, Alters— 
Haffen und Iodesurfachen enthält bie 
folgende vergleichende Tabelle: 
Br u — 
—A 
Gefammtzahl der Todesfulle vo8 601 539 
Jährliche Sterblichkeitsrate 

per 1000 15.34 12.75 14.13 

Nach Geſchlechtern: 

—  ussomsucnsesssäaunene 365 304 
Weiblich 238 

Nah Alterstlaflen: 

Unter 1 Jabr 2 
Zhwilden 1 und 5 Nabdren.... 56 
gell en 5 u. 20 Jabren.... 43 
wiihen 20 und 60 Nahren..209 
Ueber 60 Jahre 103 
Zodedurfahen: 

Afute Eingemweidelranfheiten 150 
Schlagfluß 
Bright'ſche Nierentrankheit... 48 
Luftrohrenentzündung 3 


Schwindſucht 63 
Krebs 23 
5 


es en 
wur 


6 
26 
Maſern 3 
Nervenkrankheiten 23 
Lungenentzündung ........... 29 
Scharlachfieber ö 
Celbitmord 

Hitzſchlag 

Typhus 6 
Unfälle und Gewalttdaten..... 44 
Keuchbuſten 2 
Ale anderen Urfaden.......141 


wo w 
do 
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Ungenügende Vorkehrungen. 
Wie berichtet, hat die hieſige Poſt— 
verwaltung vor einigen Wochen probe— 
weiſe damit begonnen, den Transport 
des Poſtgutes von und nach einigen 
Bahnhöfen durch die Untergrundwege 
der Tunnelgeſellſchaft beſorgen zu laſ⸗ 
ſen. Es hat ſich aber herausgeſtellt, 
daß die einſchlägigen Vorkehrungen 
noch in vieler Hinſicht unzulänglich 
ſind. Die Tunnelgeſellſchaft hatte ſich 
anſcheinend keinen rechten Begriff von 
der Menge der zu befördernden Pojt- 
fahen gemadt. Sie hatte anfänglid) 
lange nicht Wagen genug zur Berfü- 
gung, und als für folche gejforgt war, 
da zeigte e8 jich, daß die Zahl der un- 
ter dem Pojtgebäude angebrachten Ein 
murfsfchachte nicht genügte, und daß 
die AufzugssVorfehrungen auf ben 
Bahnhöfen dem Bebürfnif noch weni- 
ger genügten. So hat man, nachdem 
verfchiedene Male für einen großen 
Theil des Poftgutes der Anflug an 
die Züge verpaßt worben war, mit be= 
nen e8 hätte fortgehen follen, vorläu= 
fig tmieber für einen großen Prozent: 
ı jaß der Poftfäde auf den Transport 
nad dem altenSyftem zurüdgegriffen. 
ı &8 mwirb aber an ber Verbefferung ber 
| Vorkehrungen für den Untergrund 

Transport gearbeitet, und mit der 
Zeit wird biefer wohl merben, mas 
man fich davon verfprochen hat. 

An der Durcfahrt unter dem Poſt⸗ 

ebäube hat biäher die WBeleuchtung 
Per zu münfchen übrig gelaffen. Man 
‚ bat dem nun abzubelfen verjucht, in- 
dem man längs beiderSeiten Vakuum: 
Röhren mit dem grünlichen Hemitt’- 
SchenQuedfilberlicht hat anbringen laf- 


— — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — ——— — — 


» fen. Sn biefem Lichte kommen — die 
v = 


oftfutfcher und die fonftigen 
geftellten, welche dort unten daB 
aut hantiren, mie „tobte Leichen“ vor; 


| 


| 
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Sonutagpoſt, Chicago, FYonntag, den 13, Auguft 1906. 


nen u en nn nr nn 


graufih; fie murren deshalb unter 


einander und derlangen, daß man th-. 


nen anderes, ummuthigered Kicht 


ihaffe 
Die Flöten Ihiwiegen nit, 


Die Örtefterstflufiler werden bis Mötgen 
warten. — Der Suhrleute-Zwift. 


Ueber die Forderung der im „Maje> 
tic“, „Olympic“ und im „Haymartet“- 

heater angefteliten Mufiter, daß ihr 
Gehalt von $20 auf $25 Die Woche er- 
höht würde, wird morgen bon bem bie 
Theater tontrolitenden Syndikat Kohl 
& Caftle eine Entfheibung getroffen 
erben. Mie Herr Glover, der Leiter 
des Chicago Opera Houfe, das ebeit- 
fall bem Syndikat gehört, geftern 
Abend einem Vertreter der „Sonntag 
poft“ erklärte, ift auch heute feinStreif 
der Mufiter zu befürdten, dba Herr 
Kohl fich feine Entfcheidung auf Mon 
tag vorbehalten habe und die Muftter 
damit einverftanden feien, An dem 
Chicago Opera Houfe beziehen, beiläus 
fig bemertt, die Mufifer das von ihren 
Kollegen neforverte Gehalt Tchon feit 
einem Jahre. 

Bat noch Foffnung. 

Die geftern Nachmittag ftattgefun- 
dene Sikuna der beiden Yusihüfe bie 
auf Vorfchlag des Spezialgejandten 
Frank Morrifon von den beiden Flü— 
geln bes yuhrleute-VBerbandes zur 
Miederherftellung der Einigkeit er— 
nannt wurden, zeitigte fein enbgiltiges 
Refultat. E3 wirb daher morgen eine 
meitere eelen vi a ftattfinden, in 
der Morrijon bie Ungufriedenen, de— 
ten Organifation ald „United Team- 
fterö of America” jchon ber Boll: 
endung naht, wieber in ben alten Ver— 
band zu bringen verfuchen wird. Ueber 
die geftrigen Verhandlungen wollte fich 
Morrifon nicht weiter auslaffen. 

Präfident Shea, der bei feinen An- 
bängern feine Wiederwahl durchaefeht 
hat und durch deffen Machtgelüfte bie 
Spaltung entftanden. ift, hat nun aud) 
die Arbeitgeber in die Kontroverſe 
bineingezogen. Er bat darauf auf 
merffam gemacht, daß u. a. bie „Chi- 
cago Team Owners' Aſſociation“ auf 
zwei Jahre der „International 
Brotherhood of Teamſters“ kontrakt— 
lich verpflichtet iſt und daß ſie darum 
den neuen Verband für dieſe Zeitdauer 
nicht wird anerkennen können. Sekre— 
tär T. J. Cavanagh von der obenge— 
nannten Geſellſchaft pflichtet — 
Auslegung des Kontraktes bei. Sollten 
Mitglieder des Fuhrherren-Verbandes 
einen Kontrakt mit der neuen Gewerk— 
ſchaft abſchließen, ſo will ſie Shea 
nicht nur in Acht und Bann thun, was 
eine ganze Reihe kleiner Streiks her— 


beiführen würde, ſondern auch wegen 


Kontraktbruches gerichtlich gegen ſie 
vorgehen. 


— — — — 
Bei der Arbeit ertrunfen. 


John Gray gleitet auf der Werft ans und 
ftürzt in’s Waffer. 


Der 29 Jahre alte Kohn Gray, 182 
Weit 17. Straße wohnhaft, fiel geftern 
Nahmittag an Robeyg Straße in den 
Chicago Fluß und fand in deffen trü- 
ben Fluthen fein Grab. Der: linglid- 
liche war in den bortigen Holzhefen 
al3 Träger angeftelt und, glitt,. mäh- 
rend er auf der Werft feinet-Arbeit 
nadging, aus und ftürzte in ven Fluß. 
Mehrere feiner Kameraden waren Au- 
genzeugen bed Unglüdsfalles, ehe fie 
Gray aber noch zu Hilfe eilen fonnten, 
war er fchon verfunfen, um nicht iie- 
der aufzutaudhen. Die Leiche murbe 
fpäter von ber Polizei geborgen, nach— 
dem der Fluß drei Stunden lang mit 
Greifhaten abgefucht worden war. Die 
Leiche des DVerunglüdten, welcher un— 
beiweibt war, wurde nach dem Beftat- 
tungägefhäft von Mahon Bros., 165 
Melt 18. Str., gefchafft. 


—_ 
Durchbreunerei. 
Hatte für zwei Perſonen üble Folgen. 


Auf der Kreuzung von W. Madi— 
ſon und Halſted Straße ſcheute geſtern 
Abend vor einem in raſcher Fahrt da⸗ 
herkommenden Straßenbahnwagen ein 
Pferd, das vor ein von William C. 
Williams, 55 N. Morgan Straße., 
gelenktes Wägelchen geſpannt war. 
Es wendeie ſich in weſtlicher Richtung 
und ftob in milder Flucht davon. 
Williams wurde auf das Pflafter ge- 
fchleudertt und trug fchmerzhafte 
Braufchen davon, mag auch innerlich 
verlegt fein. Die Poliziften Coone 
und Marek warfen fich bem Pferbe 
entgegen, wurden aber bon biefem 
über den Haufen gerannt, zum Glüd 
ohne Schaden zu nehmen. Nicht fo 
gut fam der 1Yjährige Robert Yan 
nel, 203 Green Straße davon, ber 
unter bie Hufe des Thieres gerieth und 
außer fehlimmen Quetfhungen einen 
Beinbruch erlitt, Nahe der Morgan 
Straße nelang e3 Straßengängern ben 
Saul zum Stehen zu bringen. 

—9  ——— 


Dr. Ela fh beerdigt. 


Mitglied des Stabes des Gefundbeitsamts 
geßern zur Ruhe geiragen. 


Das Leichenbegängnig von Dr. %. 
M. Claß, dem verftorbenen Mitglied 
bes Stabes bes ftäbtifchen Gejund- 
heitsamtes, 
von Nr. 161 Janſen Ave. aus ſtati. 
Seine Amtsbrüder hatten dem Da- 


bingef&iebenen ein Blumenftüd, da3 | 


Mitgliedszeichen der „American Me- 
dical Affbciation” darftellend, verehrt. 
Bahrtuchträger maren die Doktoren 
2. Manmit, William Klenze, H. Har⸗ 
tung, William Semple, Milliam Heſ⸗ 
ſert und Herman Spalding. 

Dr. Claß ſtarb in Benton Harbor, 
Mich., wo er aus Geſundheitsrüdſich⸗ 
ten auf Urlaub weilte. Er abſolvirie 
im Jahre 1894 das hieſige Nuſh Me⸗ 
dical College und trat drei Jahre ſpä⸗ 
ter in das Gefundheitamt ein. Er 
hatte ſich durch For age auf dem 
bafteriologifhem Gebiet in ärztlichen 
Kreifen einen Namen erivorben. 


Beim Heiraten Tept der Mann 
bie Freiheit ein, und Bas Hüeib gewinnt 
das pünkt ihnen gar zu fhaurig und Jie. 
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fand geſtern Nachmittag 


liet iden, 
Er: 


Beier Habe aber nur noch eine verhält: 


ER DE NEON r 


Hu 


—— 


Hohe Bürgfhaft. 


Hering fan fie nicht ftellen und 
fist daher. 


No ein Gcheimbud. 


Richter Keriten fe: Herings Bürgichai 
auf $25,000 an und weigert fich, fi2 zu 
ermäßigen. — Ei Banfbuh an einem 

 verfjhwiegenen Orte gefunden. 


Um 23 Uhr geitern Nachmittag 
wurde Hering auf einen von Richter 
Keriten auögeftellten Haftbefehl Hin 
bon einem Hilfsjheriff verhaftet. Der 
Mann wurde gerade im Amtszimmer 
| bes Hilfspolizeichefs Schuettler 

| Unwalt Frank D. Comerford und 


Hilfsſtaatsanwalt Barbour vernom-⸗ 


men. Nach Verleſung des Haftbefehls 
wurde Hering unter dem Geleit des 
Hilfsſheriffs und von zwei Poliziſten 
auf einem Patrouillewagen nach dem 


Kriminalgerichtsgebäude gebracht und 
Richter Kerſten vorgeführt. Ehe dieſer 
die Verhandlung aufnahm, konnte He= | 
ring noch ſeine Gattin und ſeine Toch— | 


ter begrüßen. 

Richter Kerften fragte den Ange- 
Hagten, ob er ein Vorverhör wünjce, 
ehe die Bürgjchaftsfrage erledigt wer: 
de, worauf Hering um Aufichub bat, 

| 9 fein Anwalt, John Coburn, zur 
Stelle fei. Das wurde bewilligt. Als 
ber Anmwait eintraf, fegte der Richter 
bie Bürgihaft wie folgt feit: 
' $10,000 für jede der drei 
wegen Fallhung und der zwei wegen 
Meineidd, der auf Unterfchlagung 
und auf Verfhtiwörung lautenden bei- 
den Anflagen, und auf $5000 megen 


ber Diebitahla-Antlage, alfo auf ins- | 


gefammt $75,000. 

Hering Anwalt hielt diefe Bürg- 
ſchaft I zu hoch und erfuchte um die 
Herabjegung des Betrages, da er zu 
fo fpäter Nachmittagsjtunde an einem 
Samftag tie Bürgfhaft nicht auftrei- 
ben fünne. „Der Angeklagte hat feinen 
Yluchtverjud gemacht,” jagte der Un- 
walt, „und wenn die Bürgjchaft nicht 
ermäßigt wird, jo muß Hering in’3 
Gefängnib. Am Montag könnten mir 
Bürgfchaft von beliebigerHöhe jtellen.“ 

„Der Richter muß auch in Erwä— 
gung ziehen,“ antwortete ihm Herr 
Keriten, „daß Hering ſehr fchmerer 
Gefegesübertretungen angeklagt tft, 
und ih kann daher die Bürafchaft un= 
möglich niedriger anfeten.“ 


Hering verabjchiedete fi darauf in | 


berzlicher Weife von Frau und Tochter 
und wurde mittel3 Yahrftuhls nad 
dem Countygefängniß gebracht, iwo er 
die Zelle Nr, 511 erhielt, welche früher 
Michael Z. Nohan beimohnt hatte, der 
ber Bauernfüngerei angeklagt mar. 


od ein verfted:es Buch gefunden. 


Abermals tft geftern Abend ein ver- 
ftedtes Gefhäftsbuh der Milmaufee 
Ave.-Staatöbanf gefunden worden, in 
den Anhalt wird der Staatsbanf- 
prüfer ones aber erft morgen Einficht 
nehmen. ObKaffirer Hering Kenntniß 
von dem Vorhandenfein diefes Buches 
batte, ift nicht befannt. 

Als Polizeiinfpktor Shippy geitern 
Abend um 5 Uhr Durch die Bankräume 
ging, bemerkte er in einem Abtritt im 
Hintertheil des Bantgebäubdes ein ver- 
ſchloſſenes Wandfach. Er erbradh die 
Ihür und fand allerlei Papiere und ein 
Buch, wiches die Auffchrift „Milmaus 
fee Une. Statd Bank Ledger” trug. Er 
fah nur vie Zitelfeite an, welche aber 
au nur die gleihen Worte wie die 
Auffehrift enthielt, und übergab feinen 


Fund demBantprüfer, der das Buch in | 


das Sicherheitägewölbe ſchloß. Jenes 
Gefah var vorhr garnicht bemerkt 
worden. Der Polizeibeantte kält feinen 
Hund für wichtig, da ohne gute Grün- 
de mohl fein Gefhäftsbuch in folcher 
Weile verftedt worden wäre, mie er 
Tagt. 
Wird fi geirrt haben. 
Polizeichef Iroyer von Duluth, 
Minn,, telegraphirte geftern Abend an 
bie hiefige Polizei, ein Handlungsreis 
| fenber Namens Blif hätte ihm berich- 
F er glaubte Stensland auf einem 


| Eifenbahnzug in der Nähe von Tomer, | 
| Minn., gejehen zu haben. Der Mann, | 


! welchen Bliß für Stensland Hält, hat 
\ fi ihm gegenüber Edwards genannt 
| vierzig Jahren bei jich, der es fehr un- 
| behaglich zu Muthe zu fein Tchien. Blik 


t 


| hat dann, noch auf dem Zuge, eine Zei: | 


| tung in die Hände befommen, melche 


ein Bild von Stensland enthielt, und | 


ı Edmwarb3 Wehnlichleit mit diefem fei 
| ihm fofort aufgefallen. In Tomer habe 
er fich beeilt, den dortigen Polizeichef 
von feinem®erbadht zu benachrichtigen. 
Der Beamte habe dann Nachforfchun- 
gen nad dem Paare angeftellt, aber 
ohne Erfolg. Herr Troper ijt nun von 
bier au8 erjucht morben, jebt feinerfeit3 
nachzuforſchen und ſchleunigſt hierher 
u melden, falls er mehr Glück haben 
diune als ſein Kollege in Tower. 


Tas neuefle Gerücht. 


Das neuefte Gerücht jagt, daß die 
Staat3anmwaltfhaft durch einen Appell 

| an das Vaterherz des flüchtigen Ban» 
fierd? Paul D. Stenzland diefen zur 
| freitoilligen NRüdfehr zu. bewegen ver= 
| fuden mil. Angebli foll feinem 
' Sohn Theodor und dbeifen Rechtsbe- 
; rather Jakob Kern der Aufenthaltsort 
' GStensland3 befannt fein. E3 foll ihm 
ı nun eröffnet werben, daß er, falls er 
fi nicht ftellt, feinen Sohn einer 
langjährigen Zuchthaußftrafe ausfege, 
mährenb man, follte Sten3land frei- 
willig zurüdfehren, gelinde mit feinem 

; Sprößling verfahren werbe, gegen den 
der tlare Beweis vorliege,. daß er jchon 
feit Qangem von den faulen Machen- 
[haften in ber Bank gewußt habe. E8 
merbe alfo nicht fchwer halten, ihn nach 
momit es natürlich 
der Zufunft des jungen Mannes 
immer vorbei fein würbe. Er, ber 


- 


bon | 


Auf | 
Anklagen | 


| und bat eine fehr ftattliche Yrau bon | 


nigmäßig furzeSpanne Zeit. aufErben, 


und überdies drohe ihm jeben Augen- 
blid die Gefahr, ergriffen zu werben. 
Stelle er fich und verfuche er, jetzt noch 
gutzumachen, wa$ durch feine Mitwir- 
fung gutgemacht werden tar, jo wolle 
man an feinem Sohne Milde üben. 
Er fünne dann menigjtend mit bem 
Berußtfein feine Strafe auf fich-neh> 
men, feine Vaterpflicht erfüllt zu ha- 
ben. 

Ob die Staat3anwaltfchaft wirklich 
einen derartigen Plan hegt, mollte 
‚Staatsanwalt Healy geftern Abend 
nicht jagen, in Bolizeifreifen murde 
aber verfichert, daß ein jolcher Ber- 
Tuch gemacht werben jolle. 

— —— — 
Eugeaäſchert. 


Ein gefahrdrohender Brand brach geſtern 
an Archer Ave. aus. 

Feuer zerſtörte geſtern Nachmittag 
drei Holz⸗Wohnhäufer an Archer Ave., 
in der Nähe von Bonfield Str., und 
| trieb bie Bewohner auf die Straße. 
' Bin Minuten nad; Entdedung des 
‘ Brandes im Keller des einen Geväudes 
; hatten die Flammen bereits die beiden 
anderen ergriffen. 

Die ihres Heims Beraubten find: 

Yzrau Elfie Jacobs und Frau Jen- 
nie Hayes, 2848 Archer Abe. 

Jakob Großmann, Kleiderhändler, 
| 2852 Urdher Une. 

Sohn Janomaty, Grocer, 2854 Ur: 
cher ve. 
Das Feuer eniitand im Keller des 
; von Frau Nacobs und Frau Hahes 
ı bewohnten Haufes. Frau Yacobs be- 
| trieb ein Gefchäft im erften Stodwerf, 
und im zweiten 
Die Feuerwehr fam zu fpät, um bie 
drei Häufer noch reiten zu fünnen. Der 
| Schaden beträgt ungefähr $3500 an 
| den Gebäuden und $3000 an der Ein- 
| rihtung. 


Macht die Runde. 


£ent. Conghlin durchftreift fein nenes 
Gebiet. 


Der aus dem Schladthausbezirk 
pnach der Wade an der Desplaines 
| Straße verjegte Polizei-Leutnant 
Eoughlin madhte geftern in Begleitung 
des GSergeanten Meaney eine erjte 
Runde durch fein neues Gebiet und 
ließ fich die verrufenen Kneipen und 
fonftige anrüchigen Zofale zeigen. Er 
mwunderte fih, daß e3 in biefen 
„verhältnigmäßig ganz anftändig” zu= 
ging. In zwei Plätzen wurden, mäh- 
| rend der Leutnant in der Nähe mar, 
von Geheimpoliziiten ein paar Dirnen 
| verhaftet. — Die Desplaines Straße- 
Bezirkswache hat bei der Maffenver- 
| fegung, melde Chef Collin3 vorge- 
ı ftern porgenommen hat, ihre bisheri- 
gen fommandirenden Offiziere jämmt- 

ı lich verloren, und man ift nun in dem 
| Bezirf einigermaßen geſpannt, wie 

die neuen Befen fi) machen werben. 
— — — — 


Niemand getadelt. 


Die Jury empft>bit ‚aber die Anbringung 


von Schußvorrichtungen. 


Die Gefhmorenen, melche geftern 
den Inqueft in dem Fall der 79 Jah: 
re alten Frau PB. &. Eomwen abhiel- 
ten, welche am Mittwoch Morgen ben 
Verlebungen erlag, die fie bei einem 
Sturz aus dem Wagen der „Scenic 
Railway” im Sans Souci-Park er— 
litten, tadelten in ihrem Wahrſpruch 
Niemanden für den Todesfall. Sie em— 
pfahlen jedoch, daß an den Wagen je— 
ner Rutſchbahn Schutzvorrichtungen 
angebracht würden, welche eine Wie— 
derholung des Unfalles unmöglich 
machen. Bekanntlich hat das ſtädti— 
ſche Bauamt ſich bereits ins Mittel 
gelegt und den Leitern des Parks be— 
fohlen, derartige Maßnahmen binnen 
einer gewiſſen Friſt zu treffen, an— 
dernfalls man ihr den Betrieb der 
Rutſchbahn unterſagen würde. 


— — 
Neue cineſiſche Bahn. 


Sie wird in der Länge von 480 Kilometern 
ſüdöſtlich von Peking gebaut. 


Im Palmer Houſe ſtieg geſtern 
Abend der aus Zürich in der Schweiz 
ſtammende Zivilingenieur O, Meiſter 
ab, der ſich jetzt, nach dreijährigem 
Aufenthalt in China, auf der Rück— 
reiſe nach ſeiner Heimath befindet. 
Er ſtand in Dienſten der Inter-China 
Conſtruction Co., welche mit franzö— 
ſiſchem Kapital ſüdlich vonPeking eine 
Bahn in der Provinz Tongking baut, 
die ſich in einer Länge von 480 Kilo— 
metern von Laukai bis nach Yun— 
Nan-Sen erſtrecken wird. Es wird 
noch weitere drei Jahre in Anſpruch 
nehmen, ehe die Strecke fertiggeſtellt 
‚tft. Der Laufai nächjtgelegene Hafen 
it Haipbong, und diefer jelbft kann 
' zu Waffer in zwei Tagen von Hong- 
ı fong aus erreicht werben. 

Herr Meijter wird heute Abend nad) 
New Dorf abreifen, von wo aus er 
fih nad) Europa einfhiffen wird, 


—7" 19° 0 — e, 
Pagtin bier, 


Er wird wahrfgeinlich die Anklagefchriften 
ausarbeiten. 


Hilfs-Bundesgeneralanwalt Oliver 
E. Pagin traf geftern Hier ein und 
nahm mit feiner Frau Abjteigequar- 
tier im Auditorium Anner. Herr Pa- 
gin fam von. jamestomn, N. 9., wo 
er die Anklagefchrift gegen die Penn- 
Tolvania-Bahn ausarbeitete, gegen 
welihe bie vorige Bundes-Grandjury 
Antlagen erhoben hatte. Obwohl Herr 
Pagin dies nicht direkt zugab, fo fam 
er be in amtlihem Auftrag hierher, 
um die Anklagefhriften zu entwerfen, 


in welchem die Anklagen enthalten fein | 


metben, die gegen die Standarb Dil 
Co. und verjchiedene Bahngeſellſchaf⸗ 
ten merben erhoben werben. 


— Sede BVorftellung, die wir uns 
bon Gott machen, ift Antbropomor- 
phismus; fein Menfh kann aus fei- 
ner Haut heraus. — 


] in der populären Kite Form, Pa— 


mohnte Frau Hane2. | 


Heid-Erfparungs- 
Verkauf]! 


„Wage Earner's Dreß Schuhe“, 


| tent Colt und Billoo Calf, alle 
| Größen, 


Ber Schuhmadıer. 
Anr in Store Nr. 2, 
Efe Glarf und Harriiun Straße. 
Sonntags offen bi3 7 Uhr Abe. 


IE 


Ihr Programm. 


—— — 


Hearſt's „Judependence Leagne“ 
tritt in die Arena. 


Haut rechts und links. 


Fällt mit ſcharfen Worten über Republika— 
ner und Demokraten her. —Verſpricht der 
Wählerfhaft die allerſchönſten Dinge. — 
Sordert zuim Fe.trit auf. 


Die Hearft-Leute, die mit ihren 
Bundesgenofjen Dunne und Carey bei 
den demofratifchen Primärmahlen den 
vereinigten Sullivan-Hoptind- und 
Harrifon=Xoeffler = Faktionen unterle- 
gen jind, wollen fich befanntlich nicht 
wie Dunne und Carey geduldig in ihr 
Schidfal ergeben, fondern bei der 
Herbitwahl unabhängig ins Yeld rü: 
den. In einem flammenden Aufruf, in 
welchem die republitanifchen und bie 
demofratifhen Parteiführer fürchter- 
lich zerzauft und Alles nur feine Ehren- 
männer genannt werben, fordert die 
Liga alle unabhängigen Bürger auf, 
Tich ihr anzuschließen undiyront zu ma= 
chen wider die Korruption und die 
Herrfchaft der Mafchinenpolititer vom 
Scälage „Sullivans und Nebbids, die 
beide al3 Vorjteher der Nachlajjen- 
ſchafts-Kanzlei Wittwen und Waiſen 
beraubt haben.“ Gegen die republikani— 
ſche Partei wird der Vorwurf erhoben, 
daß ſie es nicht vermocht habe, ihre Lo— 
rimers und ihre Manns loszuwerden, 
und daß die Führer, welche ſich die 
Gegner dieſer beiden Abgeordneten 
auserkoren haben, um kein Haar beſſer 
ſeien, als eben Lorimer und Mann. 
Von den Demokraten heißt es, daß 
Korporationsanwalt Lewis, als er 
neulich im Turnhallen-Konvent ſeine 
von Anklagen gegen republikaniſche 
Korruptionäre ſtrotzende Anklageſchrift 
verlas, ſich nur hätte umzuſehen brau— 
chen in der Halle, um als Rottenfüh— 

rer des Konvents Kerle zu ſehen, die 
im Zuchthauſe weit beſſer am Platze 
fein würden, als in einer Rathsver— 
ſammlung ſouveräner Bürger. Ihr 
Programm entwickelt ſie kurz wie 
folgt: 

Erſtens: 
gewiſſermaßen 
die ihrer Natur nach Monopole 
und ſein müſſen. 

Zweitens: Wahlreform, welche Kor— 
ruption zu verhindern, eine ehrliche 
Stimmenzählung zu ſichern und zu 
bewirken geeignet ſein würde, daß nicht 
nur Beſtochene, ſondern auch Beſtecher 
vom Geſetz belangt werden können. 

Drittens: Erlaſſung von Geſetzen, 
welche der Bürgerſchaft unbedingte 
Kontrole über ihre Beamten ſichern 
würden. 


Vergemeindlichung aller 
öffentlichen Betriebe, 
ſind 


Viertens: Aufſtellung der RKandida⸗ 


ten direkt durch's Volk, 
Kliquen und Parteiboſſe. 

Fünftens: Abſchaffung von willkür— 
lichen Frachtrabatten; Verbeſſerung 
der Landſtraßen zur Erleichterung des 
Transportes der Bodenerzeugniſſe; an— 
gemeſſene Geſetze, um die Verfälſchung 
von Lebensmitteln zu verhüten, bezw, 
zu beſtrafen. 

Sechſtens: Anerkennung derGewerk—⸗ 
ſchaften in allen ihren legitimen Beſtre— 
bungen zur Regelung der Arbeitszeit 
und der Lohnraten. 

Siebeniens: Schutz für legitimes 
Kapital; Verweigerung des Exiſtenz— 
rechts für verbrecheriſche und drückende 
Truſts. 

Achtens: Erwählung der Bundes— 
Senatoren durch direkte Abſtimmung. 

Neuntens: Blosftellung und gericht- 
liche Verfolgung für Verficherungsge: 


ftatt dur) 


fellfchaften und andere Finanz-Orgas . 


nifationen, melche das Volk betrügen 
und zmwedmäßige gefegliche SKontrole 
folder Vereinigungen. 

hr Hauptquartier Hat die Liga 
vorläufig im Zimmer 1409 be3 Gecu- 
rity Building, Ede Madifon Straße 
und Fifth Ave., aufgeſchlagen. 

— — 


Beſuch aus Rußland. 


Regierunssbeamte werden die Schlahthö'e 
in Angenfchein nehmen. 

Aleri3 Andreef und Gregori Uzba- 
chef, ruffifche NRegierungsbeamte, find 
geitern hier eingetroffen und im Bal- 

| mer Houfe abgejtiegen. Wie die Her- 
| ren fagen, haben fie einen längeren Ur- 
| laub erhalten, um die Hiefigen gefchäft- 
| Tichen Verhältniffe zu ftubiren. Mor: 
| gen werden fie ben Schlachthöfen einen 
| Befuch abftatten und fpäter der Stabt- 
| halle, too fie fich Belehrung Über ver- 
ſchiedene ſtädtiſche Dienſtzweige er- 
theilen laſſen wollen. Auch den hieſi—⸗ 
gen Straßenbahnbetrieb wollen ſie 
gründlich ſtudiren. 


— Menſchen, die gar nicht arbeiten 
und nur bon ererbten Einkünften les 


ben, jollte der Staat nad, Wüfteneien 


— um dieſe fruchtbat zu ma⸗ 


et 


* 





Lokalbericht. 
Benorflehende Vergnügungen. 


Hente und demnächft ftattfindende 
Bereinsfeite. 


— — 


Großes Volksfeſt. 


Die Deutſchen Gilden von Amerika feiern 
es heute. — Die Luxemburger Bruder-Ge⸗ 
ſellſchaft ebenfalls. — Piknik des Curn— 
vrreins Vorwäris. 


Am heutigen Sonntag wollen die Süd— 
feite-Settionen Nr. 1, 5 und 10 der Zu⸗ 
remburger ruder = Gefell: 
* aft ſich und ihren Freunden durch Ab⸗ 
us ‚Hung eines großen Volksfeſtes einen us 
ftige n . machen. Oswald Grove an 52. 
und syalfted Str. wird das Ziel der Feitge: 
noifen bilden und ohne Zweifel Zeuge eines 
echten Wolfsvergnügens werden. Keine 
Landsmannjchaft veriteht jich befjer auf die 
Reranftaltung gemüthlicher Wolksfefte, als 
2 Zuremburger, die ihre angeborene Le⸗ 
bensfreude auch nach Amerika verpflanzt ha— 
ben. Wer Diefes Luxemburger Felt mit eis 
nen ccht volfsthümlichen Beluftigungen be= 
fuht, wird ficher einen Tag verleben, den 

er nicht ju den verlorenen zählen wird. 

Die Mitglieder und vielen Freunde ber 
Deutihen Gildenpon Amerifa 
fchen mit jreudiger Erwartung dem großen 
Volfsfeft entgegen, das ber Merband am 
heutigen Sonntag in Kolges  Glec: 
tric Park veranftaltet. Mit großem Eifer 
und viel Zeitaufwand hat der rührige Yet 
auzjhu umfaiiende Worbereitungen für 
das Feſt getroffen, jo dab heute alles 
fir und fertig if. Was der Auss 
hub an Belnftigungen bietet — Preisichies 
ben, Weitipiele, Apfelfhiehen mit dem Wil⸗ 
helm Tell-Geſchoß uſw. — wird gewiß viele 
Vergnügungsluſtige anziehen, und beſonders 
das Anfeti chießen wird nicht verfehlen, Theil: 
nehmer md Zuschauer anzuloden. Der 
Feſtplatz, der ſich in Dunning dem Eingang 
zur Irrenanſtalt gegenüber befindet, iſt für 
fünf Cents von allen Stadttheilen zu erreis 
hen. Der Eintrittspreis beträgt 25 Cents. 

im Alhland Park, Aihland und Addifon 
Avenue, veranftaltet am heutigen Sonn 
iag der Gegenfeitige Unter: 
ftüßungsverein Bavaria fein gro= 
hes jährliches Pitnif mit Preistegeln. Das 
Teft nimmt um ein Uhr Nachm. feinen An- 
fang und wird ji) als jchönfter Lohn für 
die Mühe und Arbeit des Feftausichuffes 
fraglos zu einem Erfolg in jeder Hinſicht ge— 
ſtalien. Die Vereinsmitglieder werden ſich 
natürlich vollzählig mit ihren Freunden und 
Bekannten einſtellen, aber auch alle ſonſtigen 
Gäſte können ſich eines freundlichen Em— 
pfangs und vielſeitiger Unterhaltung ver: 
fichert halten. Der Zutritt zum Feſtplatz 
loftet 25 Cents die Perjon. 

Den Niverpiew Part haben fic) die Der: 
einigten Zogen des „Order of Mutual 
PBrotection«“ für das große Sommer: 
nachts feſt auserſehen, welches ſie am heu— 
tigen Sonntag abhalten werden, und da— 
mit ſicherlich einen guten Griff gethan. Der 
Ausschuß, welchem die Vorbereitungen für 
das Fet übertragen worden iind, hat fein 
Möglichites gethan, um den, voraussichtlich 
nad) Taufenden zählenden Befuchern Un: 
terhaltung in Hülle und Fülle zu bieten, 
woran ja befanntlih in dem Park mit fei- 
nen vielen Sehens swürdigfeiten an und für 
fi jchon fein Mangel ift. Der Eintritt if 
auf nur 10 Cents feitgefegt worden. Kinder 
in Begleitung ihrer Eltern, welche jid) im 
Voraus Logen-Tidets gefichert haben, find 
frei. E83 werden ji) 34 Logen von Chicago 
mit einer Mitgliedihaft von über 4000 an 
dem Feſt betheiligen. Eine deutſche Ka— 
pelle unter Kapellmeiſter Herold und die 
Franz Rainer'ſche Tyroler-Geſellſchaft ſind 
engagirt. 

Mit friſcher Bockwurſt und einem Faß im— 
portirten Weines wird der Turnver— 
ein Vorwärtsu. A. ſeinen Gäſten bei 
dem am heutigen Sonntag ſtattfin— 
denden Basfet-Pifnit und Sommernadt3:- 
‚ feit aufwarten. Als Yeitplag ift Gadens 
Grove in Harlem, Ede Madifon Str. und 
Desplaines Uve., auserjehen. Man gelangt 
dorthin mittels der 12.: oder Madifon Str.- 
Kinie. Der Feftausfchup hat Alles aufge: 
boten, um ein erfolgreiches Piknik zuſtande 
zu bringen, und ein Preisfegeln und jons 
ftige MWettjpiele zur Beluſtigung der Theil⸗ 
nehmer vorbereitet. Die für die Sieger ge⸗ 
ſtifteten Preiſe haben einen nicht geringen 
Werth. Da die Gaſtfreundſchaft und der 
Frohfinn der Mitglieder des Turnvereins 
Vorwärts Jedermann bekannt ſind, ſo 
wird ſich gewiß wieder eine große Schaar 
von Gäſten zu ihrem diesjährigen Feſt ein— 
ſtellen. Der Ausſchuß beſteht aus den Her— 
ren Auguft Winniger, Joh. Neumann, Koh. 
Nuedel, H. Hartivig, 9. Kraft und dem 
Zurnlehrer des Mereinz, Richard Genſe— 
rowsti. 

Die Harugari-Liedertafel hält 
heute in Baiers Grove ein Piknik ab, zu 
welchem alle Freunde und Bekannten der 
luſtigen Sänger eingeladen ſind. Daß es 
urgemüthlich und fidel zugehen wird, dafür 
hat der Feſtausſchuß in umfangreichem 
Maße geſorgt, ebenſo auch dafür, daß der 
innere Menſch nicht zu kurz kommt. Ein 
faftiger Spiehbraien und andere Lederbiffen 
werden aufgetijcht werden, und jelbftver- 
ftändlich wird auch ein vorzüglicher Tropfen 
verzapft werden. Zum Parf gelangt man, 
wenn man mit der Eijton Apde.-Linie big 
Albany Ave. fährt, von dort hat man noch 
zwei Vlods nad) Norden und drei Blods 
nach Diten zu gehen. 

Sein fünfzehntes jährliches Pilnit feiert 
am morgigen Montag der Alte Deut: 
{he Kellnerverein Als Feitplas ift 
der Erzeljior:Bark auserjehen, und der Be: 
ginn auf zwei Uhr Nachmittags feftgejekt. 
Die Feitgeber haben die Einrichtung getrof: 
Er dak der Kintritispreis für Herren, ein 

Tollar, alle Erfrischungen, die man auf dem 
—D beſtellt, einſchließt. Damen und 

inder haben freien Zutritt. Die Mitglieder 
des Vereins werden am Montag ihre Gäſte 
auf's Beſte zu unterhalten wiſſen. Von 
dem Feſtausſchuß iſt ein hübſches Programm 
von Spielen und allerlei Volksbeluſtigungen 
entworfen worden, die jedem Beſucher Un— 
terhaltung und Vergnügen in Hülle und 
Fülle bieten. An die Kinder werden hübſche 
Geſchenke vertheilt werden. 

Ein Sommernachtsfeſt veranſtaltet am 
kommenden Dienſtag Abend im Aſhland 
Grove, Ahland und Addijon Ave., der 
„tion Männerdor. Die Feftlichieit 
wird ſich natürlich zu einem Liederabend im 
Freien geſtalten und verſpricht allen Beſu— 
chern einige genußreiche Stunden. Nicht nur 
die paſſiven Mitglieder des Vereins ſind 
von den aktiven Sängern freundlichſt einge— 
laden, an der Feſtlichkeit theilzunehmen, 
ſondern auch an alle Freunde und Gönner 
und an das Publikum im Allgemeinen er—⸗ 
geht dieſelbe Aufforderung der Sänger. Der 
Eintritt iſt frei. Der Vorbereitungsausſchuß 
hat es ſeinerſeits an nichts fehlen laſſen, 
um dem Feſt zum Erfolg zu verhelfen. Daß 
die Sänger alle Vorkehrungen für ein gedie: 
genes Mujilprogramm getroffen haben, 
braucht faum erwähnt zu werden. 

Großes Pilnit und Sommernadhtsfeft, 
verbunden mit Preistegeln, veranftaltet der 
Groß Part Damen = Berein am 
kommenden Dienftag im Erzelfior:Part Ir: 
ping Park Bd. u. Elfton Ave. Der Pe 
preis ift auf 10 Gt8. feftgeiegt, das fe 
ginnt 10 Uhr Vormittags. Wertvolle veife 
find für die Sieger im Preistegeln geftiftrt 
worden. Für die nicht am Preistegein 
teilnehmenden Gäfte und für die Kinder 
find andere Beluftigungen borgefehen wor: 
den, jo daß die Theilmahıne an dieſer Feſt⸗ 
lichkeit des Tamen-Pereins jicherlih Nie: 
manden gereuen wird. Der Feltausihuß 
befteht aus den Damen fFriederife oje, 
Präfidentin; Augufta Triphan, Augufte Rus 
ben, Anna Frank, Ida Weiche und Bertha 
Echönfeldt. 


‚971 Divifion Str.; 


Ein det nach South Haven 
Mid,, —— am ee Mittwoch 
vr DamenbersimHibelin — 

Der Vorbereitun —— wird alles auf⸗ 
bieten, um den Vereinsmitgliedern und den 
ſie begleitenden Freunden eine vergnügungs⸗ 
reiche Fahrt auf dem See zu bereiten. Die 
Theilnehmer an dem Ausflug werden fich 
bereit3 um 9:30 Uhr am Vormittag des 
Tefttages an der Abfahrtsftelle, Rufh Stı.- 
Prüde, einzuftellen haben. Die Billets für 
die Hin- und Rüdfahrt koften bloß 50 Cents 
und find bei den frauen Lina Doefcer, 
Lina Lehmtuhl, 789 
Blue Asland Ave; Elifabeth Zangloh, 506 
Racine Abe.; ; Chriftiana Heiden, 75 Burling 
Str.; Emma. Hirfch, 879 N. Satmyer Abe., 
und Marie Meier, 23 Part Str., zu haben. 

In dem ſchönen, ſchattigen Exzelſior-Park 
am Irving Park Blod., in der Nähe von 
Elſton Avenue, wird am kommenden 
Mittwoch der Deutſch— Amerikaner 
Damenverein ein großes Piknik ab— 
halten. Dem Feſt wird ſeitens der Mitglie⸗ 
der und Freunde des Vereins in Erwartung 
eines prächtigen Vergnügens entgegengeſehen, 
denn eine Menge ſchöner Beluſtigungen, 
darunter ein großes Preiskegeln, iſt in Vor— 
bereitung, und der Feſtausſchuß rührt flei— 
Big die Hände, um den Beiuchern einen will: 
fommenen Zeitvertreib und auch leibliche Er: 
friichungen in fefter und flüfjiger Yorm zu 
bieten. 

Der in weiten Kreifen beliebte grauen 
Unterftügungsverein La Salle 
hält am kommenden Donnerftag jein 
großes Jahrespifnit im Erzelfior Part, |r= 
bing Park Boulevard und Elfton Avenue, 
ab. Der aus erfahrenen Mitglieder zufam: 
mengeſetzte Feſtausſchuß verſpricht den Gä— 
ſten, welche ſich zweifellos auch zu dieſer Ver— 
anſtaltung in hellen Schaaren einfinden 
werden, einen genußreichen Tag. An Volks— 
beluſtigungen mannigfaltigſter Art wird kein 
Mangel ſein, und hauptſächlich ſei auf das 
Preiskegeln aufmerkſam gemacht, welches 
ſichetlich großes Intereſſe erregen wird, da 
eine Reihe außergewöhnlich werthvoller 
Preiſe für die Sieger ausgeſetzt worden iſt. 
Der Eintritt iſt auf 15 Cents angeſetzt wor— 
den, der Beginn des Feſtes auf 10 Uhr Vor— 
mittags. 

Eine große Waſſerfahrt nach Milwaukee 
auf dem ſchönen großen Dampfer „Chriſto— 
pher Columbus“ hat die Treue Schwe— 
ſtern-Loge Nr. 79 für nächſten Don— 
nerſtag vorbereitet. Die Abfahrt erfolgt um 
9 Uhr Morgens von der Ruſh Str.-Brücke. 
Die Damen der Loge und ihre Freunde ſe— 
hen der Yahrt in der Erwartung eines jchB- 
nen Vergnügens entgegen. 

Am kommenden Freitag Mmird allen 
Freunden eines Volf3vergnügens im Freien 
durch den Frauenverein Freund— 
ſchaft Gelegenheit geboten, einen genuß— 
reichen Tag zu verleben. Der Verein feiert 
nämlich im Exzelſior Park, an Irving 
Park Blod., nahe Elſton Ave., ſein zweites 
großes Piknik und Sommernachtsfeſt, und 
daß es dabei luſtig, gemüthlich und unter— 
haltend für Alle zugehen wird, ſteht feſt. 
Schon um zehn Uhr Morgens wird der 
Feſtplatz den Beſuchern ſeine Pforten öff— 
nen, um bis zum ſpäten Abend der Schau— 
platz heiterer Geſelligkeit zu ſein. Ein gro— 
ßes Preiskegeln gehört zu den vielen Belu— 
ſtigungen, die der Feſtausſchuß vorbereitet 
hat. Der Eintritt koſtet nur zehn Cents. 

Der Bairifd -» Amerifanifde 
Srauenvperein der Süpdjeite 
veranftaltet am kommenden Sonntag 
in Oswalds Grove, 52. und Halfted Str., 
fein fiebentes großes Piknik und Sommer: 
nachtsfeft.. E83 feht zu erwarten, daß fi 
eine. große Anzahl Gäfte zu dem Feſt einftel= 
len wird. Preistegeln und fonftige Volksbe— 
luftigungen und Spiele find von dem erfah: 
renen Feftausfchuß des Vereins in Ausjicht 
genommen. Gine befondere Einladung zur 
Theilnahme läßt der aus den frauen Wars 
garethe Goek, Vorfigende; Käthe Wachter, 
Sefretärin; Margarethe Luren, Echaßnteis 
fterin; Iofephine Meier, Agnes Koertich und 
Maggie Meier beftehende Ausichug an alle 
ehemaligen Landsleute ergehen. Sie werden 
fih als Gäfte des Vereins jedenfalls fehr 
wohlfühlen, denn er hat noch ftetS bewiejen, 
daß er eS gründlich verfteht, derartige Felt: 
lichkeiten zu veranftalten. 

Das aus den Herren Fris Fabri, Willi 
NRoßberget, Frant Sperl, Kohn Raab, Ste: 
fan Roefchlein, E. Heeg und Leo Meier be= 
— Vergnügungs-Komite der Sektion 3 
des Bayriſch-Amerikaniſchen 
Vereins macht gegenwärtig alle Anſtren— 
gung, das nächſte Piknik zu einem recht ge— 
nußreichen zu machen. Beſonders große At— 
traktionen ſind dem Beſucher in Ausſicht ge— 
ſtellt, wie z. B. Blitz- und Witz-Aufnahmen 
des Vorſitzenden, Balanciren und Stemmen 
von feuer- und diebesſicheren Glaskäſten 
(dieſelben können zuletzt auch gewonnen wer— 
den), Preiskegelen, Wettlaufen, Sackhüpfen 
uſw. Solche, welche am Zipperlein leiden, 
wird die Muſik im Tanzſaal es vertreiben; 
für gute Getränke und Speiſen wird auch 
geſorgt, blos 'grafft wird net. Alſo, Bay— 
ern, hinaus am kommenden Sonntag nach 
dem beliebten Erzelſior Park, Irving Part 
Blod., nahe Elſton Ave.; man kann ſich da— 
ſelbft mit den Mitgliedern der Sektion 2 
einen vergnügten Nachmittag machen. An 
Be Humor wird eS gewiß nicht feh- 

en. 

Der bekannte deutiche Verein Prinz 
Heinrih Nr. 1 hält am kommenden 
Sonntag in dem fchönen Afhland Grove, 
Ede Aihland Ave. und Addijon Str., jein 
zweites großes Pilnit und Sommernachtsfeit 
ab. Unter den zahlreichen Beluftigungen, 
die der emfige Feltausihuß vorbereitet hat, 
fteht ein großes Preistegeln um begehrene: | 
werthe Preije obenan, doch werden auch alle 
Nichtlegler Die ſchoͤnſte Gelegenheit erhalten, 
fih nach Herzensfuft bei Tanz, Noltsi jpielen 
und allerlei Kurzweil prächtig zu amüjiren. 
Der Anfang des Tyeftes ift auf 2 Uhr Nadı: 
mittags feftgefegt, und alle Anzeichen ipre= 
hen dafür, daß die Veranftaltung in Bezug 
auf Bejuh und Verlauf ein NRiejenerfolg 
werden mitd. 

Große Vorbereitungen trifft der Da- 
mendperein Edelweiß zu dem Bif- 
nit und Sommernachtsfeft, das er am Mitt: 
toorh, dem 22. Auguft, im Erzelſior-Park zu 
feiern gedentt. Unter den vielen in Aussicht 
genvinmenen Beluftigungen ift befonders ein 
großes Preisfegeln ermähnenswerth, umd 
daß es feinem sreftbefucher an Gelegenheit 
fehlen twird, ji in heiterer Gejellihaft aufs 
Schönfte zu amüfiren, dafür trägt der Feitz | 
aus ſchuß eifrig Sorge. Da der Verein 
Edelweiß ſich in deutſchen Kreiſen großer 
Beliebtheit erfreut, wird der Beſuch des Fe— 
ſtes vorausſichtlich ſehr bedeutend werden. 

Ein allgemeines norddeutſches Volksfeſt, 
verbunden mit Preiskegeln, Preisſchießen, 
Kinderſpielen, allerlei Veluſtigungen und 
Preisvertheilung, veranſtaltet auch dieſes 
Jahr der Verein der Hannoveraner 
und Braunjhiweiger, und ** am 
Sonntag, dem 26. Aug., im Aſhland Grove 
an N. Aſhland und Addiſon Ave. Für gute 
Tanzmuſik, Speiſen und Getränke wird der 
— ebenfalls Sorge tragen, der aufs 

eußerſte bemüht iſt, den veſuchern einen 
genußreichen Tag zu bereiten. Wer ſchon ein⸗ 
mal bei dem Verein zu Gaſt war, weiß, wie 
gemüthlich es dort zugeht, und wird nicht 
verfehlen, ſich auch bei dieſem Feſt einzufin⸗ 
den. Der Eintritt koſtet 25 Cenis. 

Een plattdütſches Volksfeſt in 
Niles Center haben Mitglieder der verſchee⸗ 
denen plattdütſchen Vereene Chicagos tom 
Beſten eener „Lieftucht/ veer arbeets unfähige 
Plattdütſchen arrangirt. Geſangsvordräge, 
komiſche un plattdütſche Vordräge von Win. 
Dettlef von n Hamburger Klub, Fritz Augu— 
ſtin von'n Fritz Reuter Kaſino un anneren 
waren mit Danſen, Prieskegeln un Pries⸗ 
ſcheiten afweſſeln. Fritz Roſe, in deſſen 
Grove dat Volksfeſt affhetten ward, hat fchon 
en paar Kälber, Ofjen un Swien ſowie 

euhner, Nuten’ un anneres Beihtueg in de 

akt un mard veer dat MWellbefinnen der 
Befänfer in flüffiger un folider Form an'n 
Sündag, den 26. Auguft, up dat befte for= 
gen. at Chicago Admite hat in der Sit- 
ung biffe Week de folgenden Kerrens in 
Siles Center un Umgegend erjöcht, als Ko: 
mite in’n Park to fungiren: Börgermeefter 
Dr. ginkel, Alfeifor Geo. Landed, Wegelom: 
miffär Deatt. Weber, Henth Jeit un Fritz 
Roſe von Niles Center; Richter Bierſchwa— 
lede, Herren Niemann un Müller in Niles; 
Richter — Hrn. Schöneberg in Mor:* 


| 
| 
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De Tog nah den Feſtpl —— eiht am Sü 

den 26., Morgens Klod 9 von’n Wells 
Depot aff un bölt’ an 'allen Stationen Bei 
Mayfair Station. Klod 7 führt en Xog te= 
rüg, un de lebte Tog geiht Klo@ 11 von 
Morton torüg. 

Nah dem Mayfair Park, am Ende der 
Montrofe und Elfton Ave.Linie, werden fich 
am Sonntag, dem 26. Auguft, der Mags 
deburger Klubu. der Kortfähritt 
Pleajure Klub begeben, um bei Pit: 
nit, Volfsfpielen und allerlei Beluftigungen 
für Yung und Alt einen Tag im fFreien in 
gemüthlicher Weife zu verbringen. Die bei: 
den Vereine haben mit gemeinjamen Kräften 
darauf hingearbeitet, das fFeft zu einem gro= 
Ben Erfolge zu madhen, und ihren Mitglies 
bern und Gäften alles Vergnügen zu bereis 
ten, was bei jolhen Gelegenheiten irgend er= 
wartet werben fan. U. . wird eiin großes 
gen ftattfinden. Das Yet nimmt um 
Uhr Nachmittags feinen Anfang. Ein 
ftarfer Befucd) fteht in Aussicht. 

Nac) Bergmanns Grove in Riverfide, das 
mit der Metropolitan » Hohbahn und der 
La GrangesLinie in angenehmer Fahrt zu 
erreichen ift, werden fih am Sonntag, dem 
26. Auguft, die Mitglieder und zahlreichen 
Yreunde der mwohlbefannten Harmonie: 
:oge Nr. 3 vom Orden der Hermannd- 
iihweftern begeben, um ein großes Pilnit 
und Sommernadhtsfeft zu feiern. Die Da: 
men, die jich befanntlih auf die Veran- 
ftaltung ſchöner Feſtlichkeiten trefflich ver— 
ſtehen, machen große Anſtrengungen, um 
den Ruf der Loge in dieſer Hinſicht auch 
diesmal zu wahren, und es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß ein ſchönes Gelingen ihre 
Bemühungen krönen wird. Die Beſucher 
des Feſtes, das Mittags 12 Uhr beginnt, 
werden ſicher einen genußreichen Nachmittag 
und Abend mit den Harmonie-Schweſtern 
verleben. 

An dem Sonntag im Mai, an dem die 
dei Schleswig = Holfteiner Ver: 
eine, Unterftügungs:Berein, Sängerbund 
und Trauenverein ihr viertes geme in chaftii⸗ 
ches Piknik abhalten wollten, regnete es in 
Strömen, ſo daß das Feſt nicht ſtattfinden 
konnte und verſchoben werden mußte. Aber 
aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, am Sams⸗ 
tag, dem 1. Sept., werden die Mitglieder 
und Freunde in Brands Part, Ede Elfton 
und Belmont Upe., jih nun do zu feftlis 
chem Treiben verfammeln und ftatt des 
Frühlings- ein Herbitpifnit abhalten, das 
darum nicht weniger unterhaltend und ge- 
müthlic) werden wird. Am. Gegentheil, die 
Veranftalter haben inzwifhen Monate Zeit 
zu den Vorbereitungen gehabt und ftellen 
den Bejuchern Serftreuung nud Beluftigung 
in Hülle und Fülle in Ausjiht. Das Teft 
twird bereitS um 12 Uhr Mittags feinen 
Anfang nehmen. 

— 


Shlmmer Fall. 


James Duffy hat beide Arme und ein Bein 
gebrochen. 


Der Nr. 4512 Lowe Ave. wohnhafte 
Sames %. Duffy, ein Mann von etwa 
dreißig Jahren, verjuchte gejtern 
Abend auf der Kreuzung von 43. und. 
Haljten Str. von einer in rafcherFuhrt 
befindlichen Eleftrifehen zu fpringen, | 
nachdem er fi vergeblich bemüht 
hatte, ven Schaffner zum Halten zu 
beranlajjen. Er fiel auf bas Dflafter 
und hat beide Arme, jowie ein Bein ge= | 
brochen. Bolizift Garroll bat dann den 
Straßenbahnmwagen nach den Remijen 
bringen laffen und ihn dort feftgehal- | 
ten, bi3 ihn einer von den Straßen: | 
.bahn-Erperten der Polizei unterfucha | 
bat. Der Hat an den Wagen nichts 
Befonoeres gefunden. Der Fehler war 
nur der, daß ber Schaffner Dufſys 
Aufforderung, er möge halten laſſen, 
nicht bemerkt hat, und daßDuffy dann 
den Sprung riskirte, der manchmal 
glückt, manchmal aber auch nicht, wie 
in dieſem Falle. 


—- 
Aus dem Feniter geftürzt. 


Sweijähriges Kind tödtlich verlet‘. 


Während ihre neben ihr ftehende 
Mutter fich gerade lebhaft mit einer 
jenfeits des Lichtfchachtes im felben 
Gebäude mohnenden Nachbarin unter- 
hielt, ijt die zweijährige Carrie Noble 
geftern Abend zu einem Fenjter vom . 
fechiten Stodiwverk des Haufes Nr.5513 : 
Monroe Uve. hinausgeftürzt. Wie ein 
rafch herbeigeholter Arzt feftitellte, hat 
das Kind tödtliche Verlegungen erlit- 
ten. 


Frant 9. Blunt ea: 


Frant 9. Blunt, Sohn des verftor- 
benen Elbridge ©. Blunt und Neffe 
bes verftorbenen General3 Names | 
Blunt von Kanfas, ftarb geftern Nadj= | 
| mittag in der Wohnung feiner Schwer | 
fter, Frau Kate Blunt Lafar, 328 N. 
52. Uve., Nuftin, nach kurzem Leiden | 

der Brightichen Nierentrankheit. 
Herr Blunt war im Jahre 1861 auf 
einer Farm bei Ottawa, Stanfas, aebo= 
ren und fam als Knabe nah Chicago, | 
wo er die Hayes-Schule befuchte. Ym 
Alter von 13 Kahren trat er. in bie | 
Dienfte der „United State Printing | 
Company“, bei der er 31 Jahre bis zu 
feinem Tode angeſtellt geweſen iſt. 
Er beſaß hervorragende künſtleriſche 
Begabung und war Vertreter der 
Kunſtabtheilung ſeiner Firma in 


Chicago, Kanſas City und Minnea— | 


polis. In lebterer Stadt mohnte er, 
als er von feiner legten Krankheit be- 
fallen murde. Der Tod feines 19: 
jährigen Sohnes Melvin hat fein En- 
de befchleuniat. 


m 
Starb an Ptomainvergiftung. 


Duffy Propoft, 218 Weit Erie Str., 
ftarb gejtern Nachmittag im County 
Hojpital an Ptomainvergiftung. Pro- 
voft, ein 54 Jahre alter Mann, er 
franfte am Freitag Nachmittag nad) 
dem Effen und wurde in’3 County- 
Hospital nefchafft. Dort wurde er be- 
mußtlos und ftarb in diefem Zuftande. | 
Die Hofpitalärzte ftellten Anzeichen | 
von Ptomainveraiftung feft. Frau 
Pronoft theilie der Polizei mit, daß | 
bei dem Mahle, nach welchem ihrMann 
frant geworden war, feine Büchfen- 
maaren verzehrt worden ſeien. Die 
ganze Familie aß von einem Gericht 
faurer Schweinsfüße, ohne üble Fol- 
gen zu fpüren. Dan glaubt baber, daß 
Provoft fehon vorher, ehe er heimtam, 
etwas Schäbliches gegefien hatte. 


ton Grove und Hrn. Geo. Steil von wein. | 


Hk Fiſcher een bie Ge 
fhwifter des Wirthes Johnfton. 


Auf. Zrrwegen der Liebe. 


Royal Graves fan nicht von der Anderen 
laffen.— Stau Adams Gatte und Arbeits 
geber.— Erft würfeln fie, dann progeffiren 
fi. —Die Künftler- Stan. 


Rofe Fifcher hat geftern im Supe- 
riorgeriht Sufan MeNally und Sa- 
muel und John Yohnjton megen ans 
geblicher Ehrenfräntung auf $25,000 
Schabenerfaß verklagt. Am 19. Juli 
war der Wirth Thos. H. Johnſton, 
34 La Salle Str., ein Bruber ber 
Beklagten, geftorben, und bie beiden 
Gefchrwifter haben der Polizei gegen- 
über befanntlich denVerdacht geäußert, 
er fei vergiftet worden. Sn diefer Be- 
ziehung fol die Klägerin, welcher ber 
Verftorbene einen Theil feines auf 
$50,000 veranfchlagten Vermögens 
vermacht hatte, verdächtigt worden 
ſein. 

Auf falſchen Bahnen. 


Vor Richter Brentano wurde ge⸗ 

ſtern die Klage der Frau Lucy F. 
Graves, 433 Patterſon Ave, Rogers 
Park, auf Scheidung von Royal V. 
Graves, einem ſachverſtändigen Buch— 
führer, verhandelt. Dem Richter wur⸗ 
de mitgetheilt, daß Graves in Frau 
Alice Bowers verliebt ſei und mit ihr 
häufig ein Haus an der Indiana Ave. 
beſucht habe. Ein Bruder des Be— 
klagten, James E. Graves, ſagte aus, 
daß er das Pärchen eines Morgens 
um 4 Uhr aus dem Hauſe habe her—⸗ 
auskommen ſehen. Frau Gravbes legte 
dem Richter auch folgenden vom 10. 
Auguſt 1005 datirten Brief vor, wel⸗ 
chen ſie von ihrem Gatten erhalten 
hatte: 

„Zuch! Soeben eDinen Brief erhal- 
ten megen meiner Heimfehr nad) Chi- 
cago. Du bleibft bejfer dort, wo Du 
bift, da ich Dich hier nicht haben und 
auch nicht mehr mit Dir zufammenle- 

| ben will. Ich fagte Dir im legten De- 
zember, daß ich nicht von ihr laſſen 
mill, und ich merbe e3 auch nicht thun. 
3 bermuthe, daß mein Bruder Dir 
von Allem Mittheilung madt. Roy.“ 


Angeblich ein Küpel. 


Frau Karra K. Geiger, hatte ich 
| bor drei Wochen von ihrem Gatten, 
| Clement Laird Geiger, einem Ge— 
| ihäftsreifenden, getrennt, und gejtern 
' wurde bie vor neun Nahren geichlof- 
| fene Ehe dur Spruch des Richters 
| Gibbons gelöft. Frau Geiger theilte : 


dem Richter mit, daß ihr Gatte fie, 


folange fie verheirathet gemwefen ſeien, 
mißhandelt habe, einmal, als fie noch 
in St. Louid wohnten, die Hausthür 
gegen fie geworfen habe, und am näch— 
; ften age hat der Mann feine Frau 
angeblich gefchlagen. 


Sittlihe Derfommenbeit. 


Louis:R. Adams, angeblich ein Po: 
litifer, hat geftern im Kreisgericht eine | 
Klage auf $10,000 Schabenerfaß gegen 
Louis ©. Drake eingeleitet, den Be- 

figer eines Poſtbeſtellungsgeſchäftes 
auf der Meitfeite.e Die Einzelheiten 
ber Klage find noch nicht bekannt. 
Bor einigen Wochen murbe Adams 


| bon Richter MeE&men ins Countyge- 


fängniß geftedt, weil er mit Nährgelb- 
zahlungen an Frau Eva Adams in ber 
ı Höhe von $50 im Rüdftande geblieben : 
: mar. Bei der damaligen Ierhandlung 
fagte einer dergeugen aus, daß Adams 
und Drafe um bie Zuneigung von 
Frau Adams gewürfelt hätten. Drakes 
Mutter erklärte auf dem Zeugenſtan— 
be, daß ihr Sohn und Frau Adams | 
viel mit einander verfehrt hätten und 
daß nad der Trennung der Eheleute 
Adams ihr Sohn die frau in feinem 
Geſchäft angeſtellt habe. Als ſie, Frau 
| Drake, eines Abends in das Gefhäft 
| gelommen fei, habe Frau Adams auf 
Drafes Schoß gefeffen. 


Blieb lange treu. 


Der Künftler John U. K. Taylor ı 
erwirkte geftern durch Richter -Brenta- 
ıno die Scheidung von ofephine €. 
| Taylor. Das Paar hatte 1884 gehei⸗ 
tathet, und bald darauf war die Frau 
berfhunden. Der Gatte erfuhr, daß 
fie nad Kalifornien gereift fei, und 
folgte ihr. Er bat fie, zu ihm zurüd- 


ı zufehten, aber fie wollte nicht davon 


| 


— Um 160,000,000 Gallonen mehr | 


Bier wurde im lebten Rechnungsjahre 
in den Ver. Staaten getrunken, als im 
vorhergegangenen Fiskaljahre. Das 
iſt vermuthlich darauf, zurückzuführen, 
daß die Leute ihren Aerger über die 
Vertheuerung aller anderen Lebensmit⸗ 
tel mit Bier hinunterſpülen wollten. 


wiſſen. Drei Mal machte Taylor 


nung, die Frau fei anderen Ginnes ge- 
| worden, aber e3 mar ftet3 vergeblich. 

„Sinmal erhielt ich eine Depefche, 
wonach ſie geſtorben ſei,“ fagte ber 
Mann auf dem Zeugenſtande aus, 

„aber die Depefche war nur auf Tau⸗ 
fchung berechnet. Ich ſchrieb Joſephi— 
ne, ſie möge ihr Geld nicht auf dieſe 
Weiſe verſchwenden. Sie antworteie 
dann, daß ſie mit anderen Männern 
Umgang pflege, nur um mich log zu 
merben.“ 

Taylor legte dem Richter einen vom 
15. uni 1905 bdatirten Brief feiner 
Gattin aus San Rafael, Kal., vor, 
in dem fie ihn bittet, nicht dorihin zu 
kommen, da ſie ihre Freiheit genießen 
möchte, aber den Wunſch ausdrüdt, 
eimed ber Bilder zu befommen, welch⸗ 
er von ihr gemalt habe. 


Altenheim⸗Pienit. 


Am nächſten Deennſtag findet im 
Louiſenhain ein Piknik für die An— 
geſtellten und Pfleglinge des Alten—⸗ 
heims ſtatt. Der Frauen-Verein traf 
dafür umfaſſende Vorbereitungen, und 
Freunde und Gönner der Anſtali ſind 
eingeladen, ſich an der Feſtlichleit zu 
— 

— — J 


— Jeßt iſt er ſchon über eine Woche 
alt und immer noch nicht im General: 
Bus! — be VEBHE Sehnpeingen 

u 


Reifen nach Kalifornien, in der Hoff- 


— — — —— —— 
— ze 


— 


Mandel ae 


Ei wichliger Dertuuf von Tuer Spißen- Streifen 


tiefer große Verkauf von Mufter-Streifen von feinen Spigen tft von ganz befonberer Art und bietet Er» 
fparniffe von ungefähr 50 Prozent. € ift bie Folge eines Spezial-Einfaufes unfere® europäifchen Ber- 
treterd von dem ganzen Vorrath eines befannten ausländifchen Fabritanten, Taufende furzer Stüde—bie 


T&önften Mufter des Webſtuhls. 


Eriter Floor, State Str. 


63 find fämmtlich frühe Styles in den vorherrfchenden Muftern für bie fommende Saifon, darun= 
ter ungefähr 6000 Mufter—die allerneueften Defigns, inkl. Galloons, orientaliiche Net Top Sihen, 
Benife Allovers, fhwarze feidene Appliqueß etc., 14 bi3 44 Yds. lang. Erfparniß v. vollen 50 Proz. 


Spigen, merth bis 
u 40e, fpeztell per 
Yard au 


| 20 200 | 


Spiten, mertb bis 
er 2 ae per 


50e 50e 


Spitzen, werth bis 
en 2 — fpeziell per 


25 25 


Spitzen, werth bis 
8 ER per 


75e 9° 


Spiten, merth bis 


35c — fpeziell per 35c 


Spigen, werth bis zu 
$2, fpeyiell für diejen 
Verlauf per Yard zu 


81 81 


Der Auguſt Verkauf hochfeiner Möbel 
bietet die außerordentlichſten Erſparniſſe. 


D 


te wirklich ſeltenen Werthe, welche jetzt in dieſen hochfeinen Möbeln zu finden ſind —Stüde. welche in jedem 
Haushalt beftändig gebraucht werden—tönnen fpäter in der Saifon nicht mehr gefichert werben. Gerade 
jet mar e8 uns möglich, einen Einfauf von Mujter- und Auslage-Stüden zu erlangen, und zwar ‚bie beten 


Herbft-Bartien der beiten Fabritanten, zu ungefähr der Hälfte de3 wirklichenWerthes. Jet ift die befte Gelegenheit. 


Davenports. 
36.00 Davenport zu 25.00 
42.50 Dapvenport zu 35.00 
50.00 Davenport zu 38.50 


» Stühle. 

= Stuhl, 3.00 

15.75 Barlor = Stuhl, 11.75 

26.00 Barlor =» Stuhl, 18.50 
Ghiffoniers. 

13.50 Chiffonier, zu 10.00 

15.00 Chiffonier, zu 11.50 

24.00 Chiffonier, zu 19.50 
Barlor - Tifche. 

5.00 Parlor » Tijche zu 3.75 

7.50 Barlor » Tijche zu 5.50 

16.00 ®arlor » Zifhe zu 11.00 


Parlor 
5.00 Rarlor 


Die englifhe Bühne, 


Grand Opera Houfe. — Die 
Geichäftsführung, welche eben erft ein 
neues Schaufpiel: „Roje Vallen“ her: 
außgebradht hat, wird das Publikum 
am Montag mit einer weiteren Novi— 
tät überraſchen, einem Schauſpiel, das 
| einen piöher als Bühnenfchriftiteller 
noch nicht befannten Chicagoer, Herrn 
Henry G. Hunting, zum Verfalfe: hat. 
Der Titel e3 Stüdes lautet „Ihe 
Senator’3 Bindication.” ES merden 
darin die feltfamlihen Erfahrungen 
eines Zeitungsmenſchen geſchildert, 
der es ſich in den Kopf geſetzt hatte, in 
ſeinem kleinen Blättchen „ſtrikt bei der 
Wahrheit“ zu bleiben. Die Rolle die— 
ſes Sonderlings wird Herr '"haß. 
KRichman übernehmen. Andere Haupt⸗ 
parlien des Stückes liegen in den Hän— 
den von Sarah Truar, Robert Hainez 
und Mary Apan. 
Studebater— Da der Ehiwant 
„A Strenuous Life“, welcher hier das 
Bustikum fo qut unterhält, den Abend | 
nicht ganz auszufüllen jchien, ift ber 
! Spielplan verftärft morben durch 
Hinzufügung eines gelungenen Einal⸗ 
ters, der fih „Din Beaten Friend“ be- 
'titelt. Bei deffen Darbietung wirken 
| einige ber tüchtigften Kräfte mit, mel- 
| che, unter Wm. Norris’ brillanter güh- 
| rung, den genannten Schwan in jo | 
muftergiltiger Weife durchführen. 
Derfaßt ift der Einakter von Hın. 3. 
IN. Metcalfe, einem neu entbedten 
Chicagoer Talent. 

Powers. — Im dem Befucer- 
andrang beffer genügen zu fünnen, 
zeigt die Gefchäftsleitung diefes Ihea= | 
ter3 auch für nädhiten Freitag Nach: 

| mittag wieder eine Ertra- Aufführung | 
| des Schaufpiels „Zold in the Hille“ 
Fox Das Ende diefer zugfräftigen 
Serie von Aufführungen ift jegt auf 
i den 8. September anberaumt morben, 
fo daß das Stüd fich elf Wochen lang 
auf dem Spielplan behaupten wird. 
| Colonial. — Die mufikalifche 
Burleste „Ihe Vanderbilt Cup“ zieht 
hier vermöge ihrer prächtigen Ausftat- 
tung täglih ein volles Haus, am 
Mittmoh und am Samftag fogar 
zweimal. Aus Nüdfiht auf Frl. 
Elſie Janis, die jugendliche Träge— 
rin der weiblichen Hauptpartie des 
Stückes, hat man ſich dazu entſchließen 
| müffen, die Sonntagsvorftellung aus- 
ı fallen zu laffen, damit die junge Da- 
| me fich wenigftens einmal in der Wo- 
che gründlich ausruhen fünne. 

Garrid. — Das Ende des Gaft- 
fpiel3 von Harry MWoodruff und feiner 

„Brown of Harvard“-Gefellfchaft naht 
heran, aber der Andrang zu ben Bor 
ftellungen ift immer noch genau 0 
ftarf mie während ber erjten Wochen. 
&3 mwirb in dem Stüde offenbar be- 
fonber3 ben jüngeren Theaterfreunden | 
gerade bie Unterhaltung oeboten, | 
fie wünſchen und am liebſten Haben. 

Allinois. — Die Aufführungen | 
pon Chas. Kleins Sittenbild „Mau? 
und Löme“ werben bier noch drei Wo- 
chen lang fortgefegt werben. Auch in | 
Nem York wird das Stüd zur Zeit 
gegeben, und e3 zieht dort ebenfo volle 
Häufer mie hier. Die Unternehmer, 
meldhe das Aufführungsreht auf das 
Stüd erworben haben, werden dbeifen 
froh, und der DVerfaffer fommt na= 
türlich auch nicht zu kurz. 

Chicago Dpera Houfe — 
Das Ausftattungsftüd „Ihe Land of 
Nod“ mit feinem Reichthum an ſpaß— 
haften Figuren und Szenen übt im- 
mer nöd eine- beveutende Anziehung3- 
fraft aus, und die Aufführungen wer⸗ 
den beöhalb mohl fortgefeßt merben, 
ee fommerliche zu Ende 

ge 


Parlor - Divans. 
Divan jebt zu 
25.00 Divan jest zu 20.75 
40.00 Divan jekt zu 27.50 


Fancy Schaukelſtühle. 
5.00 fanch Schaufelituhl, 3.75 
6.75 fanch Schauleitufl, 4.00 
14.00 fancy Schaufeljtuhl, 10.50 
Dreſſing-Tiſche. 
Tiſche zu nur 16.50 
Tiſche zu nur 22.50 
Tiſche zu nur 33.00 
Sideboards. 
Sideboard zu 
Sideboard zu 
Sideboard zu 


27.00 18.00 


24.50 
33.00 
49.50 


18.75 
19.75 
22.50 


23.00 
24.00 
30.00 


Dar Ihon ausgezeihnet. 


RB Urfprünglich war auf dem Altenfeft 
am legten Montag Heren Henty Ruf- 
fer die goldene Medaille ala dem älte- 
| 


ften deutjchen Anfiedler von Chicago 
zue⸗ theilt worden; es hat ſich dann 
aber herausgeftelt, daß Herr Ruffer 
diefer Auszeichnung bereit3 einmal 
theilhaftig geworden if. Da nad) den 
Satungen feiner der Bewerber zei 
Mal diefelbe Auszeichnung erhalten 
darf, fo wurde die Medaille dann Hrn. 
Peter Almendinger, 1059 N. Clark 
Str., zugefprochen. Herr Almendinger 
iſt fchon ſeit dem Jahre 1843 in Chi— 
cago — —— ſig. 


Automobilstinglüd 
In eier örtlichen Seebadeitadt. 


Atlantic Eity, N. %., 12. Aug. Un 
meit Pleafantoille fuhr oeftern Nacht 
ein Automobil auf dem Meadbom-Bou- 
levard in eine Stahlbrüde mit furcht- 
barer Wucht hinein, mährend e3 vollite 
Geſchwindigkeit hatte. Der Automos | 


billenter Sofeph Lode von Ph ubel- | 


phia war eine Leiche, als er aufgehoben 
ı mude. Allan Wilfon, eine befannte 
| Perfönlichkeit in Klubfreifen, liegt jebt 
ı bemußtlos, zwifgen Leben und Tod, 
| im Gtadthofpital. Auch murde ir. 
Margaret Sutton von Philadelphia 
Tchmerzhaft verlegt. 


Gine Atzifefrage. 


Irenton, N.S., 11. Auguft. Staat3- 

\ oberrichter Reed hat Paragraph 5 des 

Biſhop-Geſetzes für verfaſſungswidrig 

| erklärt. Der Paragraph übertrug die 

ı Ernennung der ftäbtifchen Atzife- (Li- 

| zend-) Behörden von den Bürgermei- 

| ftern an den Gouverneur. Die Ent: 

Theidung ift für die Frage des Sonn- 
tagsausſchanks wichtig. 


Streit oder 20 Prozent. 


Mt. Carmel, Pa., 12. Aug. Wenn 
nicht die „Shamokin Mount Carmel 
Tranit Co.“ binnen 10 Tagen eine 
Lohnerhöhung auf 20 Cents per 
Stunde gewährt, werden die Angeſtell⸗ 
ten ſtreiken. Dies haben ſie urch eine 
Abordnung dem Oberbetriebsleiter 
der Bahn mittheilen laſſen. 


Ein ſchönes Wiegengeſchent. 


Der junge Prinz Olaf von Norwe— 
gen wird bald ein kleines Märchen— 
eiland ſein eigen nennen, ſo ſchön, wie 
es ſich die anderen Kinder nur im 
Traum denken. Es iſt die „Sonnen⸗ 
ſtrahlinſel“ oder Fortin Bras, wie ſie 
jetzt genannt wird, die etwa 20,000 
Quadratyards groß iſt und an dem 
lieblichen God-Sunde gelegen iſt. Vor 
fünfzehn Jahren verbrachte ein Eng— 
länder John Musgrove einen Sommer 
an dem Sunde und taufte die Inſel, 

| die damals eine völlige Wilbnig mar. 
Unter großen Koften und Anftrengun- 


; gen verwandelte er jie in ein fleines | 


| Paradies mit einem Wald von etwa 
12,000 Bäumen. Er baute aud) ein 
behaglichee aeräumiges Haus und 
legte Wafjermerfe an. Ein jchön ge= 
pfleater Garten umgaab da3 Haus. 
Drusgrave lebte nun auf der reizenden 
Inſel, die höchſt romantiſch gelegen iſt, 
bis er vor einigen Jahren ſtarb und 
die Beſitzung Miß Musgrove Hınter- 
ließ. Miß Musgrove hat jetzt Köni⸗— 
gin Maud um die Erlaubniß gebeten, 
die Inſel ihrem Sohn zu ſchenken. und 
bei dem Befuch der Majeftäten in 3er- 
gen wurden bie nothmendigen Defu- 
mente fomwie eine Reihe von Photogra- 
pbien der’ |nfel, die Mik Musgrove 
felbit gemacht hat, der Königin Über- 
geben. 


Ganzer 6. und 7. Floor, Wabafh Abe. 
Dreffers. 
12.00 Drefiers jet gu 9.25 
25.00 Drefierd jet zu 16.50 
30.00 Drefjerd jeht zu 22.50 


Morris » Stüßle, - 
16.50 Morris » Stühle, 11.00 
21.00 Morris » Stühle, 15.00 
26.25 Morris » Stühle, 17.50 
Eichene Buffets. 
16.75 Buffet zu nur 13.25 
20.00 Buffet zu nur 16.76 
48.50 Buffet gu nur 35.00 
Eßzimmer⸗Tiſche. 
15.00 Tiſche zu nur 12.00 
85.00 Tiſche zu nur 20.00 
30.00 Tiſche zu nur 24.00 


General Kaulbars und die Juden. 


Aus London wird über die Unter— 
redung, die Kaulbars einer. jüdiſchen 
Deputation in Odeſſa zu Theil werden 
ließ, noch folgendes gemeldet: 

Vertreter der jüdiſchenGemeinde ſuch⸗ 
ten am Montag den Gouverneur, Ge— 
neral Kaulbars, auf, um ihn darauf 
aufmerffam zu machen, daß bie Ge- 
rüchte über ein bevorftehendes Pogrom 
nicht zum Schweigen fommen mollien. 
DerGeneral ertlärte, er fünne nur das 
gute Verhalten des regulären Militärs ° 
berbürgen. Yür bie Koſalen oder die 
chriſtliche Bevölkerung im Allgemeinen 
vermöge er nicht einzutreten. Er füg— 
te hinzu: „Wenn ein neuer Angriff 
auf das Leben eines einzigen Koſaken 


gemacht wird, ſo wird Odeſſa knietief 


im Blut jchwimmen. Die Deputa⸗ 
tion war entſetzt über dieſe Worte und 
wies darauf hin, daß die'offizielle is! 
terfuchung ergeben habe, daß die Yu= 
den mit dem Morde des Kofaten nichts 
zu thun hätten. Die Antwort des Ges 
neral3 lautete: „Das hat nichts zu fas 
gen. Die Juden ſind die Anſtifter und 
damit die wirklichen Urheber aller ter— 
roriſtiſchen Handlungen.“ — Es iſt 
nicht zu verwundern, daß die Juden 


nun in höchſter Aufregung waren. 


Bald darauf kam in der That die erſte 
Nachricht von derPlünderung jüdiſcher 
Läden in einer Vorſtadt Odeſſas durch 
die Koſaken. Nach einem ſpäteren Te— 
legramm nahm dieſe Plünderung grö— 
ßere Ausdehnung an und erſtreckte ſich 
auf dieſelben Straßen, in denen der 
Pöbel im vergangenen Jahre in ſo 
furchtbarer Weiſe hauſte. Am Abend 
hörte die Plünderung in den Vorſtäd— 
ten auf, aber große Volksmengen durch⸗ 
zogen die Stadt. Die Panik hatte ih— 
ren Höhepunkt erreicht, denn die Koſa—⸗ 
ken erklärten offen, daß ſie während 
der Nacht alle jüdiſchen Anwohner der 
Straße, in der ihr Kamerad ermordet 
wurde, tödten würden. General Kaul⸗ 
bars verſprach den Juden Hilfe, falls 
fie Durch einen patriotifchen Umzug ih- 
re Loyalität bemeifen würben. 


— —— 
Unbewußter Rannibalismus, 


Als Slatin-PBafha, der jegige Ge- 
neralinfpettor de3 Subans, ber be» 
fanntlich zwölf Jahre vom Madpi ge⸗ 
fangen gehalten wurde, noch Gouver⸗ 
neur von Darfur war und mit allen 
Kräften gegen die wachſende Macht 
des Mahdi ankämpfte, gingen ihm 
einſt auf einem ſchrecklichen Marſch die 
Vorräthe aus, und er hatte den gan⸗ 
zen Tag nichts gegeffen. Als er fo im 
Halbjhlaf in feinem Zelt lag, glaubte 
er zu hören, daß feine Männer aßen. 
Er rief einen und fragte ihn, was fie 
gefunden hätten. „Ob,“ eriwiberte bie= 
fer, „wit haben ein paar Hühner ent= 
bedt.“ „Du Schurke, dann bringe mir 
fofort ein Stüf davon,” fagte der 
Baia. Sie reichten ihm i in ber Dun- 
felheit etwas Kalted, und er fing jo= 
glih an hineinzubeißen. Rah ein 
paar Sefunden aber begann er fidh zu 
fragen, mwelde3 Stüd vom Huhn er 
wohl erwifcht Hätte. Er zünbete ein 
Streihhol; an und fah zu feinem -» 
Schreden, daß e3 ein Gtüd von einer 
menfhlihen Hand war, der Hand eis - 
ner Leiche, die jeine Männer a 
graben hatten. Da erft fiel ihm em, 
daß fich unter feinen Leuten mehrere 
Neger befanden, die einem menfchen- 
freflenden Stamm, ben Niam-Riam, 
angehörten. s 


— London wird am 4. 
oratorifches Feuerwerk zu 
fommen. Bryan wirb dort am 
hängigfeitätage bie Feftrebe 
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ͤ D— —— 
Am Fruͤhſtüuckstiſch. 


Der Papa ſitzt mit dem kleinen Karl 
allein am Tiſch. Er hat ſchon gefrüh— 
ſtückt, aber ſein Teller iſt ſo rein und 
blank, als ſolle es erſt losgehen. Papa 
hat auch den letzten Reſt der zwei ge⸗ 
bratenen Eier, die ihm nebſt einer 
Schnitte gekochtenSchinkens als Früh— 
ſtück vorgeſetzt worden waren, mit ei— 
nem Stüf Brot fauber aufgemifcht, 
denn er hatte noch Hunger. Eine ziems 
lich dicke Schnitte Pumpernickel, reich» 
lich mit Butter beſchmiert, muß ihm 
den dann aber ſo ziemlich geſtillt ha— 
ben, denn jetzt ſchiebt er ſeiner Ge⸗ 
wohnheit — einen Stuhl etwas 
zurück und die Rechte langt in die obere 
rechte Weſtentaͤſche, die daraus hervor⸗ 
lugende dicke ſchwarze Sonntags⸗ 
zigatre herauszuholen. Nach ſekunden⸗ 
langem liebevollen Betrachten und 
Drehen — 3 — den Fingern wird die 
Spitze ſorgfältig abgeſchnitten, und 
dann fährt die Linke in die linke Ho— 
ſentaſche nach der Streichholzbüchfe. 
Wie die zum Vorſchein kommt, meldet 
ſich der kleine Karl: „Mich, Papa, laß 
mich „Mätſch“ anbrennen!“ „Du 
Schlingel, du ſollſt doch nicht mit Feuer 
ſpielen.“ „O, ich paß gut auf, ich ver- 
Brenn’ mich nicht.“ „Na ja, dann 
fomm.” Die Aufforderung wäre nicht 
nöthig gemwefen, denn ber Kleine ift 
fhon. unterwegs, Behende flettert er 
don feinem hohen Stuhl herunter und 
Papa auf’ Knie und nun geht’3 mit 
groker Wichtigkeit an’8 Streichholgrei- 
ben und Zigarrenanzünden, und bie 
Geihidlichkeit, die das Kerichen dabei 
zeigt, laßt deutlich erfennen, daß er 
ichon etlihe Uebung darin befikt, es 
ihon oft gethan haben muß, troßdem 
ber Bapa bei jeder Gelegenheit er=- 
mahnt, ja nicht mit euer zu fpielen, 
meıl das fehr gefährlich ift für Kleine 

inder. 

Die Zigarre brennt und Papa gibt 
fich mit ganzer Seele feinen Raud- 
ftudien hin. Der tleine Karl aber be: 
—* die Gelegenheit, ſich die Zuder- 
melone, die ver Papa unbeachtet gelaf- 
fen hatte, Anzueignen und fie ftehenden 
Fußes auszulöffeln. 

Starlchen iht und der Papa raucht 
und Jchaut finnend zum Tyenfter hin, 
duch das die Sonnenstrahlen hell- 
leuchtend in’3 Zimmer fallen. 3 ift 
bel, warın und ganz ftill im Zimmer, 
nur ein paar Fliegen fummen. Da na 
hen fich teppichgebampfte Schritte und 
gleich darauf unterbriht der Mama 
ärgerlich iaute Stimme das Tleine Va- 
ter⸗ und Sohn⸗Idyll: „Junge, was 
ißt du da, du ſollſt doch nicht!“ Und 
dann zum Papa gewendet: „Warum 
paßt du denn nicht auf, fol er tmieber 


„tranf' werben, bei der Hitze Ach, 


laß ihn doch, es wird ihm fhon nichts 
ſchaden.“ „Wird ihm nichts ſchaden! 
Und urir wird's auch nichts ſchaden, 
mwerm'ich mieber die Lajt mit ihm hab’ 
—du freilich gibft nichts drum, dazu 
bin ich ja da.” „Wie fannft Du nur fo 
reden und außerdem, es iſt ja gar nicht 
ſo heiß heute.“ „So, es iſt nicht heiß, 
für dich nielleicht nicht, wenn bu ftill 
bier figeit— nenn du am Dfen ftehen 
müßteft, wie ich, mürbeft du anders 
reden.“ Jetzt wird der Papa aud el» 
was ärgerlih: „Na, höre, jo Ihlimm 
fann das doch nicht gemwefen fein, fo 
ein paar Eier zu braten, das läßt fi 
bo wohl noch aufhalten.” „So, daß 
Frühftüd war bir mohl mieber nicht 
gut genug.” „Gut genug Schon, aber 
nicht genug.“ „Sagit du nicht felbit 
immer, man folle nicht Zu viel effen bei 
heißem Wetter, fich ja den Magen nicht 
überladen?“ „Samohl, das ift aber 
maß anderes, Sch mwarne vor zu ſchwe⸗ 
ren Speifen, im Befondern vor zu viel 
Kuchen und Süßigkeiten und mehr 
oder weniaer unreifem ober berborbe- 
nem Obft — anbere3 Triegt man ja 
heutzutage faum.” „Ia— und babei 
gibft du dem Jungen die Melone zu 
efien!“ „Er nahm fie fich." „Und du 
fannft das natürlich nicht fehen— daß 
da3 ganze Zimmer voll fliegen - ift, 


 fiehft du ja auch nicht, warum ziehft 


du denn nicht vie Rouleaur herunter?“ 


” Damit geht fie zu den Yenjtern, das 


apa 
' hatte offenfichtlich zuerft heftig cf 


Berfäumte nachzuholen. Der 


ten wollen, befinnt fi) aber .eineß 


: Befleren und gibt feinen Gefühlen nur 


durch einen tiefen und jehr börbaren 
Seufzer und ber Bemerkung: „Du 
f&heinft ja mwieber einmal recht Tiebli- 
her Laune zu fein?“, Ausdruck. 

Die Mama hat fi auf eine Ede 
ihres Stuhles niebergelaffen und ein 
paar Schlüde ihres fchon falt gewmors 
-Denen Kaffees genommen. Das fcheint 
beruhigend auf fie gewirkt zu haben, 
benn ihre Stimme NN biel milder und 
mehr flagend als zornig, mie fie, et« 
was fpät, auf jene Bemerkung antiwor» 
tet: „Ach Laune! Wie fol man mohl 
gute Laune haben fünnen, bei bem 
ewigen Gehege und Einerlei. Bon 
Morgens bi3 Abends feine Ruhe und 
dabei die Hige.” „DO, ih weiß nicht, 
heute Morgen mar ed ganz fhon fühl, 
warum fteht ihr fo fpat auf.“ „Weil 
ich eben am Morgen menigjtens ein 
bischen j&hlafen fann—bafür muß id 
nun büßen, deshalb muß ich aus bem 
Beite gleich in die Küche, das Mittag- 
effen zu machen.“ „Warum tochft bu 
benn h piel?“ „Na, mern ich's nicht 


‘ #hue, ift’3 doch wieder nicht recht.” 
: „Habe ich dir nicht Dußende, ja Huns 


J 


Be, 
Fi 


* 


f 


’ derte Male gefagt, du follteft in ber 


heißen Zeit das große Sonntageffen 
ganz fallen zellen — ich bin jeberzeit 
‚mit faltem Lundy zufrieden!" „Ja— 
unb wenn nun Befuc fommt, wie ift’3 
dann? Dann muß man fich ja jcdä- 
men vor den Leuten, menn man nichts 


zu effen hat.” „Vor den Leuten.... 


et wre 


Mir haben doc Niemand eingeladen.“ 
„Das bleibt fich gleich." „So? nun 
wenn jehon durchaus getocht fein muß, 
fo überlaß das doch einmal den Mäbd- 
hen, e3 mwirb überhaupt Zeit, daß bie 
bir mehr zur Hand gehen. Als fie tlein 
waren, hieß es, wenn fie erjt größer 
find, e3 jeheint mir aber, als Triegteft 
bu um fo mehr zu thun, je größer fie 
werben.” „Ach, laß bach die Mädchen, 
die mollen auch ausfchlafen und fie 
thun fhon genug; viel mehr alö an- 
bere. Alle Qeute wundern fi, baß fie 
fo fleißig find.“ „So, alle Leute wun: 
dern fi, na ja, bie müffen’3 ja mif» 
fen, und da darf ih nichts jagen.” 
„Ach du, du verjteljt Dich ja nur, bu 
milft ja auch gar nicht, daß fie fich 
fo plagen ſollen. Ich möchte dic) erft 
einmal fehen an meiner Stelle — bu 
berziehit jie erjt recht.” 


„Buten Morgen, Papa, guten Mor: 
gen, Mama!“ tönt’3 zmeiftimmig von 
ber Thür her und frif” und buftig, 
iwie der Morgen felbit, flattern Anna 
und die jüngere Lieje in’& Zimmer, 
und nad nur flühtigem Abftecher zur 
Mama hin, dem Papa an den Hals, 
ihm den Morgentuß zu bringen. Und 
der—zürnt er? %h bemahre! fein fo- 
eben noch ärgerliches Geficht ift in eitel 
Sonnefhein gebabet; nur gzärtliche 
Liebe ift in feinen Wliden zu lefen und 
weich und milde flingt feine Stimme, 
bie fragt: „Na, habt ihr gut gefchlafen, 
Kinder?" Die Mama hat ihn beobadh- 
tet: „Ja, bu, du bift mir der Rechte,” 
fagt fie halblaut vor fi) hin, aber jede 
Härte und Gereiztheit ift aus ihrem 
Zon gefhtnunden. Dann geht fie in bie 
Küche. „Papa, darf ich 'nausgehen?“ 
fragt der fleine Karl. „Ya, mein Jun 
ge.“ „So?“ fragt das Kind mieber, 
an fid) Hinabfehend, „ich möchte im 
Gras ’rumfpringen.” „Sa, geh nur.” 

Die Mama kommt in’3 Zimmer zu- 
rüd: „Geht, holt euch euer Yrühftüd! 
Mo ift denn der Junge hin?“ „Der tft 
draußen por’m Haufe.“ „Der Bengel, 
den müß....” „Was denn, ich hab’3 
ihm erlaubt.“ „So mie er angezogen 
mar und barfuß haft bu ihn ’naudge- 
ben laffen?” „Barfuß? Das hab’ ich 
gar nicht gemußt, aber warum denn 
nicht? Er will im Gras 'rumfpringen 
und das thut ihm nur qut.” „Ach was, 
thut ihm aut! Barfuß, heute, am 
Sonntag— was follen nur die Leute 
venten!” „Ach fo, die Leute— mas die 
benten, das tft natürlich maßgebend.“ 
„Ratürlih....”, die Mama mill ans 
fcheinend noch mehr jagen, aber die 
Mädchen fommen zurüd — fie ver- 
ſchluckt es. „Hol den ungen ’rein,“ 
ruft fie der Jüngften zu, „er mag bin: 
ter dem Haufe fpielen, „und zieh’ ihn 
Pr fobalt du mit bem Efjen fertig 

ft." 


Eine Zeit lang herrfcht Stille, dann 
fangen die Mädchen an, von diefem 
und jenem zu plaudern, und bald 
mijht auch die Mama fich in’s Ge- 
fprädh. Sie zeigt fich heiter und lie 
ben3würdig und richtet des Deftern 
fanfte Fragen an den Papa und aud 
tleine nedfifche Bemerkungen. Gie ift 
offenfichtlich beftrebt, den Eindrud des 
Heinen Scharmüßel3 von vorhin zu 
berwifchen und ihn heiter zu jtimmen 
und das gelingt ihr in ganz hervorra= 
gendem Mae. Sein Geficht leuchtet 
bor Mohlbehagen, wie bie Sonne 
felöft. Sie bemerkt :das und fie freut 
fich deffen, denn auch auf ihrem Ant: 
lig ruht ein fonniges Lächeln. Und 
auch die Mädchen bemerfen e3, denn 
fie taufchen verftändnifpolle Blide mit 
ber Mama aus. alt fcheint es, als be= 
ftehe ein geheimes Einverftändniß zivis 
Then ven Dreien, ein geheimer Plan, 
und al& jpräche aus den Biden ein 
gegenfeitige® Sichauffordern, jetzt an 
die Durchführung zu gehen. Doch das 
iſt wohl nur Täuſchung. Denn nur wie 
ſo beiläufig bemerkt die Aelteſte: „Du, 
Mama, Meiers ſind jetzt auch in die 
Sommerfriſche gegangen.“ „So, die 
auh?—Da bleibt ja nicht viel übrig.“ 
„Ra nu—fo toll wird’3 nun doch wohl 
nicht fein; mer machte von euren Bes 
fannten denn fonjt noch die dumme 
Mode mit?" „Wer? So ziemlich alle! 
Die Müller, die GSchulzens, die 
Schmidts, die MWebers....“ „Die 
MWerners“, tommt die Tochter zu Hilfe, 
„und die Bromnd und Hubers und...“ 
-„Hör’ auf, ich hab’ fhon genug.“ „Ra, 
die fünnen fich’& leiften, die müflen doch 
alle fehr gut verdienen.“ „Na, meiht 
du, mit dem Verdienen mwirb’3 fo fehr 
weit her auch nicht fein, da fommen 
wir am Ende noch mit.” „Ich will’3 
hoffen — menn’& nur die Leute aud) 
glauben wollten.” „Ob die Leute das 
glauben oder nicht, das ift mir fo 
ziemlich fchnuppe, wenn ich’8 nur 
bier habe.” „Und du haft’3, mie? 
Sch fürchtete Thon, da dir Geld und 
Verdienſt wirklich ſehr knapp feien, 
weil du ſo ſehr auf's Sparen biſt und 
gleich ſo wüthend wurdeſt, wenn man 
nur das Wort Sommerfriſche fallen 
ließ. . . Sei nur ruhig, du brauchſt 
keine Angſt zu haben, ich will gern zu 
Hauſe bleiben. Das Schlimme iſt 
nur....“ „Daß die Leute drüber re⸗ 
den, nicht wahr?“ fällt der Papa ein. 
„Ah nein,....oder ja, fie reden da- 
rüber, aber dad mat ja am Ende 
nicht3 aus,_nur daß fie noch mehr ſa⸗ 
gen und meinen, bu hätteft bein bi3- 
chen Geld in dem Banktrad) verloren 
und eö ftehe um bich fehr faul—d a 3 
fcheint mir jhlimm.” „Wer jagt das, 
dem mill ich’3 fteden!” „Ach laß nur, 
du gibft ja nicht? um das Gerebe der 
Leute...” „Ra, hör’ ’mal, das ift 
bo mas Anderes Mer hat das 
gefagt?“ „Liefe, fagteft Du nicht? Wie 
mwar’ä boch beim Grocer?" „DO, ala ich 
geitern einfaufte, fagte er zum Mr. 
Smith, der dort war, „ich Tenne viele 
Zeute, bie ihre paar Kröten bei dem 
Krach verloren, und einen armen Xeus- 
fel, der fparte und [parte und fich und 
feinen Zeuten alle 3 verfagte, um nur 
zu ein bischen Gelb zu fommen—früs 
ber gingen bie noch in die Sommerfri- 
fche, das mußten fie ſich dieſes Jahr 
auch verfneifen—unb ber nun all’ das 
mübfam erfparte Geld loswurbe”“, und 
dabei jab er mich immerfort an, daß 
ber Mr. Smith e3 merkte.“ „Er bat 
aber feinen Namen genannt?“ „Nein, 
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das nicht, aber ich glaube ganz be- 
immt, dab Mt. mtb glaubte, er 
Tprädhe von und.“ —— wäre 
a8 jebenfalld“, bemerkt die Meltefte, 
mit Kummer im Tone „WUlle meine 
Hreundinnen haben mich fchon gefragt, 
warum denn nur mir ni in bie 
Sommerfrifhe gehen; fie Tönnten 
fich’8 doch gar nicht denken, daß bu fo 
arın feieit; das könne fich Heutzutage 
boch beinahe ein Jeder leiten.“ 

„a“, fallt die Kleine ein, „das ift 
mohl richtig. Billig genug it 3—menn 
man das Tyahrgeld nicht rechnet, 
kommt's nicht theurer al& das Zu: 
baufebleiben-—-und mie ift’3 fo fchon! 
U, ich vente, es ift zu fchön, einmal 
wo anders zu fein und für die Mama 
wär’ ja kr gut, mwenn fie 
„Bitte, laht mi” aus dem Spiel,“ 
fallt die Mama ein, „und überhaupt, 
quält den Papa nicht. Wenn er’s 
fönnte, mürbe er euch gewiß gehen 
lafjen. Alfo befcheivet euch, und bag 
Gerede der Leute? — das müffen wir 
eben über uns ergehen laffen; menn 
nur nihts Wahres dran ift.“ „ft 
Papa?" fragt die Anna. „IH beivahte 
—feine Spur!” „Aber Papa, e3 wäre 
doch möglich gemefen, daß du dein Geld 
in ber Bank gehabt hätteft, nicht 
wahr?" „Nun ja—“ „Na, fiehft du, fo 
haft bu doch eigentlich das Geld ge 
part und da follteft du und do noch 
gehen lafjen, der Mama zuliebe und 
damit dag dumme Gerede aufhört. 
Menn du un? jegt in die Sommerfri- 
fche fhicit, wird fein Menfh dran 
glauben, dann ftehit du erft recht arof 
—* jetzt ſo viele ſchlimm dran 
ind.“ 

Leuchtet das dem Papa ein oder 
läßt er ſich nur beſtechen von den bit— 
tenden Mädchenaugen und dem ſtürmi⸗ 
ſchen „Ja, Papa, Sommerfriſche“ des 
kleinen Karl? „Na, dann geht, ihr, 
ihtr....” Das Mort wird erftidt in 
den Treudenaußrufen und unter ben 
Küffen der Mädchen. Er fhüttelt fie 
bon fich ab und fagt, „nun müßt ihr 
aber fehnell an die Arbeit, euch fertig zu 
machen, und euch entfcheiden, wohin ihr 
toolt, in drei Wochen ift bie Ferienzeit 
vorbei.” „OD, das ift Alles fchon be- 
forgt; wir find fir und fertig, und 
morgen fahren mir, die H.'8 in Sylvan 
Late erwarten uns fchon.” — — 


—e 
Der Dieb aus Hunger. 


In unſerem Nachbarſtaate Indiana 
macht ein ſogenannter guter Richter 
von ſich reden. Laut vorliegenden Be— 
richten wurde ein gewiſſer John Robin- 
ſon vor den Richter gebracht unter der 
Anklage, dem Farmer Alfred Hix zwei 
Scheffel Weizen geſtohlen zu haben. 
Der Schuldbeweis war klar und der 
Angeklagte war geſtändig der That. 
Aber mit ihm waren ſeine abgehärmte 
Frau und ein halb Dutzend elend aus— 
ſehender Kinder im Gericht, das 
jüngſte davon ein Säugling auf dem 
Arme der Mutter. Der Vertheidiger 
rief die Frau auf den Zeugenſtand, wo 
ſie weinend erzählte, wie die Familie 
unverſchuldet immer tiefer in Noth ge— 
rathen ſei. Ihr Gatte ſei ein ehrlicher 
und fleißiger Mann, ſei jedoch außer 
Arbeit gekommen und habe neue Be— 
ſchäftigung nicht zu finden vermocht. 
Oeffentliche Unterſtützung, um die er 
den Armenpfleger des Townſhips an— 
gegangen, ſei ihm verweigert worden. 
Da ſei denn im Hauſe der Hunger ein— 
gezogen. Faſt zwei Tage lang hätten 
Eltern und Kinder nichts zu eſſen ge— 
habt. Und erſt dann, im Drange die— 
ſer äußerſten Noth, habe der Mann 
den Diebſtahl begangen. Worauf der 
gute Richter erklärte, daß ein Mann, 
der unter ſolchen Umſtänden ſtiehlt, 
um den Hunger von Frau und Kin— 
dern zu ſtillen, nachdem er alles An— 
dere gethan oder verſucht hatte, was 
ihm möglich geweſen — daß ſolcher 

dann keines Verbrechens ſchuldig ſei 
und ihn deshalb auch keine Strafe ttef⸗ 
fen ſollte. Ziehe hin in Frieden, ſagte 
er dem Angeklagten — und gab ihm 
einen Fünfdollarſchein mit auf den 
Weg. 

Woran nun, wie immer in ſolchen 
Fällen, die Frage ſich knüpft, ob der 
Richter recht gehandelt hat? Barm— 
herzig hat er gehandelt, und Barm— 
herzigkeit iſt eine Tugend — aber hat 
er recht gehandelt? Der Angeklagte 
war ſchuldig eines Diebſtahls, und das 
Geſetz verbietet den Diebſtahl. Gleich 
dem Gebot der Bibel ſagt das Geſetz 
des Staates: „Du ſollſt nicht ſtehlen“ 
— und ſtellt kein Komma und keinen 
Nachſatz dahinter. Es ſagt nicht: Du 
ſollſt nicht ſtehlen, wenn Du's nicht 
nöthig haſt, zu ſtehlen, oder wenn Dich 
und die Deinen der Hunger nicht 
quält. Sondern es ſagt: „Du ſollſt 
nicht ſtehlen“ — Punkt! Jener John 
Robinſon hatte geſtohlen. Wie durfte 
der Richter ſagen, daß er ſich keines 
Verbrechens ſchuldig gemacht habe? 

Aber vielleicht hat das der Richter 
gar nicht geſagt. Oder, wenn er's ge— 
fagt hat, hat er's nicht ſo buchſtäblich 
gemeint. Wenn er geſagt hat, der 
Angeklagte ſei in Anbetracht der Um⸗ 
ſtände keines Verbrechens ſchuldig, ſo 
hat er vermuthlich nur ſagen wollen, 
er ſei keiner böſen Abſicht oder ſitt⸗ 
lichen Schlechtigkeit ſchuldig — was 
allerdings etwas weſentlich Anderes 
iſt. Wie jeder Unterrichtete weiß, iſt 
ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen 
dem Verbrechen als Sünde im moral⸗ 
begrifflichen Sinne und dem Verbre⸗ 
chen im Sinne bed Strafgefegbuches: 
mit welch’ legterem allein „non Rechts 
wegen“ der Richter zu thun hat. 

Am leteren Sinne ift Verbrechen 
jebe gefeglich verbotene, gejeglich ftraf- 
bare That. Sünde und Unrecht im 
fittlihen Sinne hat damit an und für 
fich nicht? zu thun; außer in fofern, 
als daß Gejeh dem sffentlichen Nechtä- 
und GSittlichfeitägefühl folgt und fomtt 
menigftens bie groben unb ſchweren 
Derftöße gepen diefes Gefühl auch ge 
feglich verboten und mit Strafe 
broht find. Aber unendlich Vieles, mas 
fittlich verwerflih, fündig und oft 
gradezu ſcheußlich niederträchtig iſt, iſt 
durch kein Geſetz verboten. Während 
andererſeits das Geſetz ſchier unzäh⸗ 
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Tige Dinge verbietet, bie an und für 
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fi ge und fittlih mafellos find. 
68 if ei altes Wahrmwort, dab für 
jeben Schusten, den bas Strafgeieh 
ins Gefängnif gebracht hat, taufen 
andere Schurfen herumlaufen, denen 
durch Gefeg nicht beigulommen ift. 
Und e8 tft nit minder mahr, ba 
‘das Gefe taufenderlei Handl:.ngen 
verbietet, in denen, menn das Gejeh 
nit wäre, niemand etwas Unrechtes 
finden würbe. Sie werben verboten, 
nit meit fte unrecht find, fonbern 
meil ber Gefehgeber glaubt, durch ihre 
Unterbrüdung ein öffentliches In- 
tereffe zu fördern; mie das 3. B. ber 
Tall ift bei aller Temperenz- u. Sonn- 
tagegefehoebung. Mie ed Handlungen 
gibt, die verboten find, teil fie Unrecht 
find, gibt e8 andere, bie nur al3 Un 
recht gelten, weil fe verboten find. Und 


da da3 Gefeß jede cefehlich verbotene 


Ihat zum Verbrechen jtempelt, und 
nur die fo verbotenen dazu ftempelt, 
fo fann Einer der gemiffenlofeite ge- 
fährlichfte Schurke fein, ohne ein Ver- 
breder zu fein. Und kann Einer ein 
Verbrecher jein, ohne jemals fich ver= 
gengen zu haben gegen das Gittenge- 
feß, ohne jemals einem Anbern etwas 
Leids gethan zu haben. 

Das Strafgefet hat faft ausnahmd- 
1o8 mit Begehungen zu thun. E3 be- 
faßt fich nicht mit Unterlaffungen, bie 
pollauf ebenfo jchlimm fein fünnen. 
Es jtraft den Menfchen, der einen an» 
beren in einen Abgrund jtürzk oder 
ihn vor eine berannahenve Lofomotive 
auf das Bahngeleife ftößt. Aber ; 
ftraft nicht Den, der einen Blinven in 
den Abgrund ftürzen läßt, obgleich er 
dur) ein marnendes MWort ihn zurüde- 
balten könnte; und ftraft nicht Den, 
ber ein auf dem Bahngeleife jpielendes 
Kind von der nahenden Lokomotive 
überfahren läßt, obgleich er nur eine 
Hand auszuftreden brauchte, ihm das 
Leben zu reiten. &3 ftraft den Gauner, 
der mittels eines gefälfchten Ched3 
eine Bank: befchmwindelt, E3 hat feine 
Strafe für den noch gefährlicheren 
Gauner, der fi in das Vertrauen ar: 
mer Leute fchleicht und ihnen ihr fauer 
erfpartes Geld abborgt, ohne daran zu 
denien, eö ihnen mieber zu geben. &3 
aibt in Ne York ein Gefeg, welches 
Kinderpflegerinen ftraft, wenn fie eine 
Augentranfheit neugeborener Kinder 
nicht dem Gefundheit3amt anzeigen. 
Sn deinfelben Staate und in jedem 
anderen fann ein Menfh das Haus 
feines Nachbarn niederbrennen und 
den Nachbar zu Tode brennen laffen, 
ohne ihn zu weder oder bie Teuermehr 
zu rufen. &8 ift ftrafbar, ein Mädchen 
zu verführen einen Tag bor ihrem 
achtzehnten Geburtstage; aber ed ift 
nicht jtrafbar, fie zu verführen einen 
Tag nach dem achtzehnten Geburt3=- 
tage. &3 ift verboten, am Sonntag zu 
arbeiten oder ein Glas Bier zu ver- 
ſchenken; aber e3 ijt nicht verboten, fo» 
fern einer nur gaemiffe Vorfiht ilbt, 
durch Anpreifung fehrwindeihafter Mies 
nensMitien Leute um Hunderttaufende 
und um Millionen zu bejchwindeln. 
Und fo meiter — fo daß die Gefeh: 
lichkeit oderlingefeglichteit einer Hand: 
lung thatfächlich nichts für ihr fittliches 
Recht oder Unrecht bemeift.IInd manche 
gefeglich verbotene Handlung , fittlich 
höher fteht ala manche gejeplich er= 
laubte Handlung. Ya e® mag borfoms 
men, daß mir eine verbotene Hand— 
lung grabezu Iobenswerth finden; 3. 
B. wenn ein Mann den rüben Burs 
[hen züchtigt, der ihm mit frecjer Zus 
muthung bie Gattin oder die Braut 
beleidigt hat. Und e8 mag manchmal 
nothmendig werben, das linrecht einer 
Gefegübertretung gu begehen zur Ver- 
hütung größeren Unredt2. 

Und fo mag au zu Gunften jenes 
Andianaer Getreidebiebes gejagt were 
ben, daß ed geringeres Unrecht war, 
einem wohlhabenden Nachbar die ziei 
Scheffel Weizen zu entwenben, als bie 
eigene rau und bie Kinder berhuns 
gern zu laffen: — menn wir näm- 
lich glauben dürfen (ma3 allerdings 
eben bei dem jebigen großen Bedarf an 
ländlichen Arbeitern fehr jchmer zu 
glauben ift) daß er wirklich feine an- 
dere Wahl gehabt habe, Aber ein Ber- 
brecher im Sinne des Gefeges ift er 
nichts deftomeniger gemefen. Und da 
das elek vorfchreibt, ohne Ausnah- 
me, daß der Diebftahl geitraft werben 
fol, fo ift cu die Entfcheibung des 
Richters, Durch die er den_überführten 
Dieb freifprad, eine gefehtwidrige 
Entfheidung: mie fehr fie ala ein Be— 
weis von Hetzendgüte und Milde aud) 
Beifall finden möge. Hätte der Richter 
über ven Angeklagten bie niebrigfte zu= 
läffige Strafe verhängt und dann die 
Strafe aus feiner eigenen Tafche be- 
zahlt; oder die Strafe aeftundet und 
des Verurtheilten Begnadigung er- 
wirkt, ſo hätte das dem Angeklagten 
nicht weher gethan, hätte aber ſeitens 
des Richters mehr Achtung vor dem 
Geſetze bewieſen. 


ESortalbericht. 


(Fur die „Sonntagpof“.) 
Bie Woche im Grundeigenthums⸗ 
markt. 


Außer der gemöhnlih im Summer eintres 
tenden Unthätigfeit leidet der Markt gegen: 
weg auch unter dem Umftand, daß Gel—⸗ 
der für die Unlage in -Örundeigenthum, 
nicht allein für Hppotheten, anfangen tnaps 
per zu werden, als jie feit Yahresfrift was 
ren. Im erfter Linie fommt dies daher, daR 
Geld im Allgemeinen in gefchäftlichen und 
induftriellen, Unternehmen jo viel bejjer an: 
elegt werden kann, dak Kapitaliften willens 
* das größere Rifito zu übernehmen. 

Dazu Yommt auch noch, dak eine der be: 
ften Quellen für Geldanlagen in Chicagoer 
Genndeigenthum, die Norihiweftern Mutual 
Liſe Inſurance Co., zu verjiegen droht. 
Dies meint, da die genannte Verſicherungs⸗ 
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Die Northweſtern hat ſich dies anſcheinend 
zu Herzen genommen und hat neuerdings in 
Chicago nur jebr wenige neue ann 
gemaht und in fällen deb Merfalls alter 
Hnpotheten befteht fie meiftens auf Zahlung, 
anftatt, wie früher, Prolongirungen zıt ma: 
hen, Ber Chicagoer Vertreter der North: 
mweftern erflärt indeffen, dak die Gefellichaft 
teinesivegs beabjichtigt, ji) aus dem Chicas 
goer Markt zuridzuziehen, aber in Zukunft 
in Bezug auf Sicherheit größere Genauig- 
teit obwalten lafjen wird und daß der Zins: 
fuß, mit QAusname einiger weniger Fälle, 
nicht unter 5 Prozent fein wird, Bisher hät 
die Northieftern ji mit 44, au mit 4 
Prozent zufrieden gegeben. 

* * * 

Auf den Markt Hat diefe Entfcheidung der 
Misconfiner Gefellichaft infofern ihre Wir: 
tung gehabt, als jie dielfadh mikdeutet tour- 
de, und natürlich zu Ungunften von Chi: 
cagoer Grundeigenthum. Andere Finanz⸗ 
infitute find bisher diefem Beifpiele nicht 
gefolgt, mögen fich aber auch dazu veranlapt 
fehen. Die hiefigen Wertreter des Jeffrey 
Nachlajjes von Bofton, ebenfalls einer bedeu: 
tenden Geldguelle für den Chicagoer Matt, 
erklären, daß fie nach wie vor gemwillt jind, 
auf erftflaffige Sicherheit zu 4 Prozent zu 
leihen, daß aber die Zeit von Begebungen zu 
33 oder gar 3 Prozent, die früher feine: 
fall3 zu den Ausnahmen gehörten, vorläufig 
wenigftens, vorüber ift. 

Für einen gewiffen Zeig des Geihäfts 
ift dies Vorgehen nachtheilig. Dies gilt für 
die bedeutenden Anlagen, die in größeren 
Tabritanlagen gemacht worden find. Yn 
diefer Brande waren fremte Gelder feit 
Langem ziemlich begehrt. 3 hat jich näme 
lich herausgeftellt, daß die bedeutenderen In: 
duftriellen wenig geneigt find, derartige An— 
lagen für eigene Reditung zu machen. Weis 
ſtens wird in ſolchen Anlagen die Errichtung 
des betreffenden Gebäudes von dem Beſitzer 
des Landes vorgenommen, und die Baulich— 
keiten werden dann auf Termine von 15 bis 
25 Jahre an den Fabrikanten verpachtet. Auf 
dieſe Weiſe kann der Fabrikant faſt ſein gan—⸗ 
zes Geld im Geſchäft laſſen, und der Be— 
ſitzer des Landes war meiſtens in der Lage, 
ohne große Schwierigkeiten zu bauen, ſo daß 
beiden Theilen geholfen war. 

Auf dieſe Weiſe ſind im Laufe der legten 
Jahre, beſonders im ſüdweſtlichen Theile der 
Stadt, induſtrielle Anlagen entftanden, bes 
ren Geſammtwerth viele Millionen betrügt. 
Ta diefe Branche des re 
Gefchäfts viele bisher unproduftive Kom— 
plere in den Markt brachte, war jie eine ber 
beften Erfheinungen de8 Marktes. Leber: 
dem muß zugegeben werden, dag Mißpeutiun- 
gen, wie 3. B. das Vorgehen der North: 
iveftern vielfach erfährt, dem Markte im All: 
gemeinen von mehr oder weniger Nachtheil 
find, troßdent Jedermann, welcher in den 
Verhältnijfen auh nur einigermaßen be— 
iwandert ift, weiß, daß don etwaiger Ent: 
twerthung des Chicagoer Grundeigenthums 
nicht die Rede fein fann—das gerade Gegen: 
theil ift der Fall. 

* * * 

Einer der bedeutendften Mafler der Stadt, 
deſſen Anficht viel gilt, weil er als konſer— 
vativ befannt ift, ertlärt, daß 1906 in ber 
Geihichte von Chicago Grundeigentum uns 
erreicht daftehen wird, und die von Zeit zu 
Zeit veröffentlichten vergleichenden Berichte 
find dazu angethan, diefe Anficht auf das 
träftigfte zu unterftüsen. Auf alle Fälle 
fteht diejer Sadperftändige mit feiner Ans 
fiht nicht allein da. 

Werthe von GrundeigentHum in Chicago, 
mit alleiniger Ausnahme derjenigen im Ge: 
ichäftsviertel, find in der That faft lächerlich 
niedrig im PVergleih mit MWerthen, die in 
den Kleinftädten in der unmittelbaren Nähe 
der Stadt twillig bezahlt werden. Dies gilt 
nicht nur J größere Komplere, fondern 
auch für EEE in den 
mehr bebauten Theilen der Stadt, und faft 
Neder weiß, dab das jog. zwiſchenliegende 
Grundeigenthbum, Die Gegenden auf ber 
Weit, Nord» und Süpjeite des lujfes nur 
wenige Gevierte von dem De tap eg einn 
entfernt, nne mit großer Schwierigkeit und 
zu jehr geringen Preiien Abnehmer findet. 
Die Gründe für dieje leßtere Gricheinung 
find an diefer Stelle ſchon fo oft erörtert 
worden, daß deren Anführung nur Wieder: 
holung märe. 

* * * 

Der Verkehr der Woche zeigte die fchon feit 
eittiget Zeit beftehende Verbreitung der Im 
jäte über das ganze Feld des Grundeigett: 
thums, und die tibliche Zah! der Abjchlitfie 
in fpefulativen Liegenjchaften an der War 
bafh und Michigan Ave., fowie eine Anzahl 
don Verkäufen an die Chicage & Motth: 
mweftern:Pahn. Unter den eriteren ift ein 
jehr bezeichnender Abjchluß, welcher jchnellen 
und guten Profit aufweist, nämlidy der Ver: 
tauf der Liegenjchaft Nr. 1728 Michigan 
Blvd., 24 bei 165 Fuß, welche vor einigen 
Monaten von den Verwaltern der Yale Unt: 
verfität für 816,000 verfauft und nun bon 
dem damaligen Käufer für $24,000 wieder: 
verfauft wurde. Unter den Wabajh XApe.: 
Verkäufen jind zu erwähnen: Nr. 1352, vier: 
fiödiges Gebäude mit 25 bei 145 Fuß, $27,- 
500; Nr. 1420-24, mindermerthige Ge: 
bäude mit 50 bei 145 Fuß, 41,000; Nr. 
1620-22, minderwerthiges Gebäude, mit 63 
bei 164 Fuß, $47,250. 

Unter den Käufen für Rechnung der Chi: 
cago & Northiwefterns Bahn befanden jih 11 
mit einem Gejammtbetrage von $233,850, 
und e8 wird nun gejagt, daß Die Ermwerbun 
des ganzen beadjichtigten Wegerehts jich J— 
81,300,000 ſtellen wird. Die bedeutendſten 
der Käufe der lezten Woche waren: 190 bei 
116 Fuß an der Südoſt-Ecke von Mah Str. 


— — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — 


grenzende 25 bei 116 Fuß, $125,000, und 
40 bei 198 Fuß an der Südweſt-Ecke von 
Union Str. und Milwaukee Ave., 845,000. 
Der Wochenausweis über regiſtrirte Ver⸗ 
läufe ſtellt ſich wie folgt: 
Leyte Woch 
Vorhergeh 
ENTE 618 


$2 720,802 
9,052,099 
2,540,289 


Kohn R. Thompjon nahm das Grundftüd 
Nr. 206 State Str., 20 bei 101 Fuß, auf 99 
Jahre in Grundpaht und bezahlte für das 
vierftödige Gebäude $15,000. Die Pad ift 
nad) fteigender Rate und beträgt im Durd)= 
fchnitt $14,717 per Kahr, was einen Grunds 
werth von $367,925 repräjentirt. Der 
Steuerwerth ift nur $166,135. 

Die Liegenihaft Nr. 329-331 LaSalle 
Str., 50 bei 105 Yuß mit mindermerthigen 
Gebäuden, wurde von den PVerwalternde3 
Hoffman’ihen Nachlajjes für 850,000 an 
Holden & Buzzell verkauft, gegenüber einem 
Steuermwerth von $59,000. 

Das jiebenftödige yabrifgebäude mit 50 
bei 130 Fuß, Nr. 79--81 Nefferfon Str., 
ze an Samuel Haftings für $60,000 ver: 
auft. 

Die Heath & Milligan Mig. Co. taufte 
421 bei 157 Fuß an der Nordiwveit:&de von 
Canal und Qumber Str., für $145,000, und 
toird auf dem Kompleg einen großen Anbau 
an ihre ar errichten. Bon dem 
Kaufgeld verblieben $30,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent als HHpothef. 

Das 384 bei 220 Fuß mellende Fabrik: 
grundftüd an der Südmeft:Ede von Ham: 
thorne und Eaftman Abe. wurde für 863,000 
an Charles B. Scovalle verlauft. 

Die American Tobacco Works —* 
einen Kompler von 241 bei 904 Se an 
forado Uoe., jüblih von 41. Ade., für $80,: 
000 und werden dort eine Fabrik errichten, 
—— ſtoſten auf $200,000 angegeben wer⸗ 


2 


en. 
Verkäufe von größeren Wohnbauten wäh: 
tend der Woche tvaren: Wierftödiges Apart: 
. * = = 10 Ds Rr, —5 
ackſon Patk Ave., ‚00; v es 
Store: und flatgebäude mit 50 bei 190 
Fuß, Ne. 4 Stony land Ave. 
ee Apartment mit 50 bei 
25 Fuß an der Süpdweft:Ede von Sheridan 
Road imd Roteby Str., 0; Reihe von 
| dreiftödigen Stores und an der State 
Str., jüdlih von 24., zu einem nicht befunnt 
gegebenen Preis, einer Belaftung von $30,- 


1'000 unteriworfen; 
mit 50. bei —*3. 


und Auftin Ave, und an die May Str. ! € 


von 
Not . 
Str., $40,500;- dreiftödiges Gebäude mit 50 
bei 165 Fuß an Kimbark Üoe., nördlid von 
67. Str., 328,000; breiftödiges Store: und 
latgebäude mit 125 bei 100 au an ber 
üdweit:&de von State und 45. Straße 
$28,000; dreiftödiges Gebäude mit 54 bei 
124 Fuß an Eaſtwood Abe., weſtlich von Ha⸗ 
zel Str., 80500; dreiſtödiges Store⸗ und 
latgebäude mit 50 bei 180 Fuß an der 
ordweſt⸗ Ede von Darrabee und Elm Sir, 
425,000. — 


Der Hypothelenmarkt bleibt anhaltend ru⸗ 
big, mit nur geringer Nachfrage nach Anlei⸗ 
ben. Der Worenausweis ber regiftrirten 
Pfandbriefe ſtellt ſich wie folgt: 

Letzte Woch 


Renm 
di 
we 


‚13,5% 
IB 
> 
1,929,440 
1,567,084 

721,169 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
eine Hhpothet von 80,000 für Kt Jahre 
zu 5 Prozent auf die Liegenſchaft an der 
Nordoſt-Ecke von N. Clart und Elm Str, 
106 bei 150 uß, die dor einiger Zeit für 
$70,000 gekauft wurde. 

Die Berkſhire Life machte ein Darlehen 
von $40,000 für fünf Jahre zu 44 Prozent 
auf das Katholifche Kircheneigenthum 266 bei 
319 Fuh an der Nordoft:Ede von Francisco 
und Warſaw Ave. 

Von privater Seite wurde ein Darlehen 
von 830,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf die Apartmentliegenjchaft mit 89 bet 192 

uß an der Prairie Avenue, jüdih don 5l. 

tr., gemacht. 

Vor dem 63,000 betragenden Kaufgeld 
auf 384 bei 220 Fuß an der Südmeft:Eide 
von KHatvthorne pe. und Gaftman Str. 
wurden $30,000 für —* Jahre zu 5 Pro⸗ 
zent durch Hypothek ſichergeſtellt. 


* * — 


Im Baugeſchäft war die verfloſſene Woche, 
wie erwartet wieder von geringem Belang 
ſoweit die Abſchlüſſe von Kontratien für 
größere Neubauten in Frage kommt. Zahl 
und Betrag der Neubauten, 3 welche wãh⸗ 
rend der Woche die Bauerlaubnißſcheine aus— 
geſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 


39 $ 01,700 
3 228.000 
178 000 


RRRSERN 105 9 0.80 
TR6,500 


Woche 


Die katholiſche St. Franeis Tavier⸗-Ge⸗ 
meinde läßt an Barry Ave. und Francisco 
Str. ein Schulgebäude errichten, welches 
drei Stock hoch und 66 bei 185 Fuß groß 
wird. Die Koſten werden ji auf etwa 
850,000 belaufen. 

An Verbindung mit den groben Anlagen 
der katholiſchen Erzdibzeſe in Fechanpiife 
fol ein ng riefterhaus erbaut 
werden, welches 820,000 Toften wird. 

Kür die Öffentliche Wafhington-Schule, Die 
an der Grand Übe. und N. Morgan Str. 
erbaut werden foll, find die Kontrafte berges 
ben. Das Gebäude wird drei Stod hoch, 26 
Klaffenzimmer und eine größe Halle enthal: 
ten und $175,000 toften. 

Die Pläne für das Gebdude in welchem 
die neuen Munizipalgerichte untergebradt 
werben jollen, werden jekt von einer befatit: 
ten Architeltenfirma hHergeftellt. Belanntfic 
tommt das Gebäude Nr. 148 Michigan Ave. 
zu ftehen und wird gehn Stod hoch mit einer 
Grundfläche von 38 bei 170 Yub. Cs wird 
für Rechnung von 3. 2. Kesner gebaut und 
ift bereit3 auf 20 Jahre an die Stadt ver: 
padhtet. Die Koften des Neubaus find auf 
250,000 veranfchlagt. 

Tas vierftödige Gebäude auf dem Grund: 
ftüf an der Nordoft:Ede von N. Clark und 
Elm Str, welches fürzlih don Dr. Qagorio 
für $70,000 getauft wurde, foll mit einem 


nee van etwa 850,000 In ein &os, 


tel umgebaut werden. 

An größeren Wohnbauten wurden wieder: 
um nur zwei Kontrafte von Bedeutung ab- 
gejätoffen: Diefelben find: Dreiftödiges 
Flat, 50 bei 96 up, 222—224 Cap Str., 
$35,000, und dreiftödiges Flat, 26 bei 195 
Fuß, 41. Uve. und W. Hatrrifon Straße, 
825,000. 


Tobdbes-AUnzeige 


Freunden * Belannten die traurige 
Nachricht, daß meine geliebte Gattin und 
unſere Mutter und Großmutter 
Katharina Mally, geb. Schwarz, 
am 11. Auguſt 1900, —*59 5 Uhr, 
im Alter von 65 Jahren 8 Monaten felig 
im Hercit entichlafen fft. Die Beerdigung 
N ‚ben 13. Auguft, 
Trauerhaufe, 1244 W. 20. Straße, 
d . Vaulusstirde und bon da 
nad dem &t. Bonifazius-Öpttedader. Um 
ftille Ibeilnabme bitten die trauernden 
a Sinterbliebenen: 
Yranz Mally, Gatte. 
Fames Kranz, Anton, Charles, Kohn, 
Katie, Kinder, nebit Schwiegertöd» 
tern und Schiwiegerfohn. fafo 


Todes» Anzeige 
Verwandten, Velannten und gg ur 
Nadrict, dag meine geliebte Gattin und unfere 
Vlutter, Schrotegermutter, Großmutter, Echweſter 
und Echwägerin 
Mar Steder 
im Ulter von 78 Jahren, 5 Monaten und ’ 2» 
gen nad, dreimöden u u vi Krankenla⸗ 
ger am reitag, den 10. Ung., 2:15, fanft ent» 
. Die Beerbigurng findet itatt am 
‚tl Uhr Borm., vom Trauerbaufe, 5437 
Ade., nah Waldheim. Um ftille Theil» 
nahme bitten die Hinterbliebenen: 


ohann Eteder, Satte. Henry Steber, Sohn. 

karn Steder, Mary Keil, Schrwiegertößter. 

Georg Neihhuld, Bruder. Zohanna old, 
Schwägerin, nedft Enteln. fafo 


Geitorben: Caroline Wenuel, 73 Dabre 6 Mos 
nate alt, am Samitag Morgen 7 Uhr; Mutter 


Montag, den 13. Auguft, 1 Uhr NRadm., 

dem Staceland-ried of. * — fafo 
Anfihtö-Poftlarten von Chicago und anderen 
ameritaniihen und enropätiher Stäbten, — 
Zur Probe: 12 Karten 25c poriofrei. 


KOELLING & KLAPPENBACON, 
106 Handeiyh Str. — Lelepbon: Gentras 3361. 


Waldheim. 


Einziger deutſcher lonfefſionsloſer Friebho 
Chicago. Durch Metrobolitan⸗· do gbahn un 
erreichen. Billige Be sabnißpl e find in diefem 
—— riedhof auf Abfchla ungen ba» 
en. —Dffice: Dal Bart—Teleyhon 273 #e — 
Etadt-Office 670 W. Ehicago Ave. Xel. 751 En 
Philipp Maad, Gelr. Jacab Echwab, a 
bf * 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Botten don $35 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwachſene, 310. 


5 Gents CavBare ‚gend 
heile der Eradı u itgend einem 


Telephone Yambsiat 1512; 
+ d 


Großes Piknik, 


mit Vreiötegeln, beranitaltet vom 
Franenunterjtügungsverein Lafalle 


am Donneritag, ben 16, 4906, Er 
Ei het Ya Beuel 


— nn nn 


Familien - Pik- Nik! 


Alten dentjihen Kelinerverein 


En 


Anfang 2 Uhr Nahm. Getränte frei. 


an ber .& sdivel:Ede |: 
ore und Ave., 850,000; |: 
as mit 48 bet 125 Fuß an ber 
Ede von Anglefibe Une. und 66. | 


ive rview 
Park &* 


50 Uder unter Schatienbänmen. 
Beltern Beimant & Giubounrn Mk 
Kühle Brifen — Schattige Bänme — Ber 

snügte Maifen—50 arafe Schauftellungen. 


Eintritt 10 Gents md fiet überfüllt. 

Heule Pain’s . = 
Abend! in 22 
Jeden Abend? euer Pompeii 


tert 
Bon heute ab jeden Tag ber Wade, 


Großes Doppel-Rongert 
bon 
Herolds deutſcher Militärlapelle 
und 


Rainers Tiroler Sängern und Tänzern. 


Nächſten Sonntag: Großes Sommerfeſt! 
Katzenbergers Chöre 
und Verband Deutſcher Militär⸗Bereine. 


—V 
hit 


Schilzenhi’3 Ungatifche Kundenkapelle, — 
In dem freien Zirkus: Millers drefſirte 
Elephanten. — Zwergenſtadt. — Chicago 


2* 
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Sener. — Pahrten jeder Art. — Und 50 
andere Hrohe Schauſtellungen. — 
Ö 


Bark-Eintritt 
B N ns ' 
PIEERTIIHRGN NN 
PCSITTAGE GADYE ANE. & 80% ZT, u 
VESSELA’S GREAT BANDA ROmMA, 
Naw_Atirestions.. Vangerle, _Midget 


Großes Sommernacdhtfeft 


Bereinigten Logen bed 


Onder OF MUTUAL PROTECTION 


am Sonntag, den 12. Sunauft 1906, 
im RNiversicw Bark 

Zidets au 108 5i3 imfl. 11. Auguft au Haben 
bet Mitaliedern und Zon Su N ne 
tt.; Santa Place, 2525 ©. Hals 
Rinde in ID — Se 8 s 

e ih er ern, welde Lo 
Gensideis oelicers haben ns kei : 
1,3,5,8,10,12ag 


7. großes Piknik und Sommernadhtsfefl 


init Preisfegeln für Herren, beranftaltet bom 


Bayerijc-Amerit. Frauen Verein 


der Sübfeite 


und a Str.; 
ſted Str.; Mo 


in Oswalb3 

idet8 25 bie 
obe, 

il29,agi2 


Sozialer Turnverein. 
Deute! 


Basket -Piknik 


“ar und Candy » Felt wa 


in Saruid Grove, Meftern uibe. und Berteau 
Ave. Anfang 1 Uhe Nadmittags. 


Trolley Exkursion 
Illinois Staats-Zuohthaus, Joliet 


Neden Dienftag und Dennerjtag tim Auguft über 

Bi Guteage & ball eleselag Bam 10 Ber Bi 
w e 

Efntritt in bad Zud = — 

Ne oder 63 Str. 


„Urher Limits“ ae 
48. und Wrdher Übe,, wo Xidets au 
Tafonıno 


THE RIENZIL 


Gicagos »opnlärfter Familten » Pefork, 
ade N. Slart Sir. und Diveriey Bfht. 
Ko 1 Gonunng Radm. von 8 dis 7: Upe und 


Bis 11 Ußr. eftduration: 

Yrübitüd, Mittagdtifch => Abende“ * den 
nzen Ta a la Gatie. Sonnta 12 bis 3 
Decke wi an jedem ® den» und en a 
Abend und Borinta ttag tonaertize, 
18feb, fomifs® 


Conntag, den 19, Aunuft 1908 
Grave, , und Saliteb Sir. 7 
erion. Elelttifde Car Ec aum 


t8 na 
baben find, 


. 


Cosmopolitan Schule für Mufil und dra« 


matiſche Kunſt, 
Auditorium Gebäude, Ehicags. 
tans — € Jeannette 
urnosfollins, Howard ells, au 8 
teindel, Grat Howard Wells, Dr. E 


fenbeimer, Dein aller, & 
€ bit er, Grace & 
tmood, — 


n, 8 4. en3, rau 
barles Sindlinger, Si 
sen, Grau LG, U, Tors 
au ge e Thatcher 
— e Didinfon. — Ts 
Kompo eg .. nn r 
nbeimer. — — Lo 
A Bier und Seip — — Ge —— 
teindel. — Sarf meico Kramont. — Ram 
mermuf rang sir- — Mufit für öffentl, 
— Feege M. * — 
prachen — u 5* Ri B “ in 
u 1 artem o 
Ro £ ® in a 
— Degen 
Rusfanet 
usihließltch 
X: 


au 
Wadbaſh Ave. 


Hebammen⸗Schule 


nlorporirt unter den Yeiehen de3 Staated 
Ninois, Eröffnet ihr 33. a am 25. &ep 
temder b. 3. — Unmelbungen werden ijegt ent» 
gegen genommen bon 
Dr. F. Scheuermann, 
191 Oft Nortg Ave. Che Burling 


nd statalog adreifire man 
5, Yuditorkum Alde., Ghica 
=... 
der Seal 
Ehicago 


win ei Se 
> Wsæ⸗ 


ey 
n 
l 


@in eigenes Heim 
zu 2. iſt der Wuwch jedes ſtrebſa⸗ 
men Menſchen. Durch genoſſen 
Zuſammenwirken in einer ellſchäft 
welche zinsloſe Darlehen 
der +fau it eifach von 
‚Mi e8 mö h 
ch da3 Heim 
v X 
äbere Ginzeldeiten frei» & 
Ernst Ebel, 


1860 N. Rodweli Str., — tt. 


Dr. J. NH. GREER, 
beutfer Arzt, 52 Dearborn Ctraße. 
berühmter Spegzialift in der Behandlung 


4er geheimen Kranfbeiten ber Männer 
zn Fe, en —— und 
1a Di um & ußr Ends. 8 
12 Uhr Mittags. 


Al. ſon. 


m 
kortn Chicago Kooüng Co., 
Tahdeder, 
Fe — 

Täder — —** ae 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Bebfter Ape,) 


SUPERB" 
Dutsänelictert. Zienten Marık 48,  Lagrierıl 
— 


EMIL H. SCHINTZ, 
Geld * 
sa berfaufen. Tel: 





” 


{ 
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2ofalberidt. 
Für Mufitfreunde. 


Robert Chumannd nute Lehren, — Neue Merle 
an der Wiener Hofopet. — Das nörblichfte 
Theater der Melt. — Arbeiten italieniſcher 
Komponiiten, — Allerlei Intereffantes aus 
dem Kunftleben der alten Welt. 


Frl, Mae Doelling, bie talentvolle 
junge deutfche Pianiftin, ift von Hrn. 
Malter Damrofh für ein längeres 
Gaftfpiel im nächjten Winter in Pitts- 
burg gewonnen worden. 

* * * 

Aus Anlaß des 50. Todestages Ro— 
bert Schumanns bringt der „Türmer“ 
eine Sammlung aus des Komponiſten 
Haus- und Lebensregeln zum Abdruck, 
aus der im folgenden einige der beſten 
und für unſer heutiges Muſiktreiben 
noch genau ſo wie zu Schumanns Leb⸗ 
zeiten giltigen niedergegeben ſeien: 

Die Bildung des Gehörs iſt das 
Wichtigſte. Bemühe dich frühzeitig, 
Tonart und Ton zu erkennen. Die 
Glocke, die Fenſterſcheibe, der Kuckuck 
Pe forfche nad, melche Töne fie ge 


en. 

Du ſollſt Tonleitern und andere 
Yingerübungen fleißig fpielen. €3 
gibt aber viele Leute, die meinen, 
damit alles zu erteihen, die bis in 
ihr hohes Alter täglich viele Stuns 
den mit mechantichem lleven hin= 
bringen. Das ift ungefähr ebenio, 
ala bemühe man fih täglich das 
ABTE möglichit Tchnell und immer 
ichneller auszufprechen. Wende bie 
Zeit befjer an. — 

Spiele im Takte! Das Spiel 
mancher Birtuofen ift wie der Gang 
eines Betrunfenen. Golde nimm 
dir nicht zum Mufter! — 

Klimpere nie! Spiele immer 
frifch zu, und nie ein Stüd halb. — 

Scleppen und eilen find gleid) 
große Tehler. 

Bemühe dich, . leichte Stüde gu 
und ſchön zu fpielen; es iſt beſſer, 
als ſchwere mittelmäßig vorzutra— 
gen. — 

Nicht allein mit den Fingern 
mußt du deine Stückchen können, du 
mußt ſie dir auch ohne Klavier vor— 
trällern können. 
bildungskraft ſo, daß du nicht allein 
die Melodie einer Kompoſition, ſon—⸗ 
dern auch die dazu gehörige Harmo— 
nie im Gedächtniß feſtzuhalten ver— 
magſt. — 

Bemühe dich, und wenn du auch 
nur wenig Stimme haſt, ohne Hilfe 
des Inſtrumentes vom Blatt zu 
ſingen; die Schärfe deines Gehörs 
wird dadurch immer zunehmen. Haſt 
du aber eine klangvolle Stimme, ſo 
ſäume keinen Augenblick, ſie auszu— 
bilden, betrachte ſie als das ſchönſte 
Geſchenk, das dir der Himmel ver— 
liehen. 

Du mußt es ſo weit bringen, daß 
du eine Muſik auf dem Papier ver— 
ſtehſt. — 

Wenn du ſpielſt, kümmere dich 
nicht darum, wer dir zuhört. — 

Spiele immer, als hörte dir ein 
Meifte: zu. — 

Spiele, wenn du älter mirft, 
nichts modiſches. Die Zeit iſt koſt— 
far. Man. mußte hundert Men— 
ſchenleben haben, wenn man nur 
alles Gute, was da iſt, kennen lernen 
wollte. 

Mit Süßigkeiten, Back- und Zu— 
ckerwerk zieht man keine Kinder zu 
geſunden Menſchen. Wie die leibli— 
che, ſo muß die geiſtige Koſt einfach 
und kräftig ſein. Die Meiſter haben 


hinlänglich für die letztere geſorgt; hal— | 


tet eu an diefe. — 

Sälehte Kompofitismen mußt du 
nicht verbreiten, im ©egentheil fie 
mit aller Kraft unterbrüden helfen. 

Du folft jchlehte Kompofitionen 
meber fpielen, nod, wenn bu nicht 
dazu gezwungen bift, fie anhören. 

Menn alle erfte Violine fpielen moll- 
ten, würden wir fein Orchefter zufam= 
men befommen. Xlöte daher jeden 
Mufiter an feiner Stelle. — 

Liebe dein Anftrument, Halte e3 
aber nicht in Eitelfeit für das höchfte 
und einzige. Bebenfe, daß ed noch) an= 
dere und ebenfo fchöne gibt. VBedente 
auch, daß es Sänger gibt, dak im 
Chor und Orchefter dad Höchjfte der 
Mufit zur Ausfprade fommt. — 

Singe fleißig im Chor mit, nament- 
ih Mittelftimmen. Dies madt Dich 
mufitalifch. 

Mas heißt denn aber mufitalifch 
fein? Du bift e& nicht, wenn bu, die 
Augen ängftlich auf die Noten gerichtet, 
dein Stüd mühfam zu Ende jpiellt; 
bu bift eg nicht, wenn du (e3 wendet 
dir jemand etwa zwei Seiten auf ein- 
mal um) jteden bleibft und nicht fort 
fannft. Du bift e8 aber, menn bu bei 
einem neuen Stüd das, ivas fommt, 
ohngefähr ahneft, bei einem bir be— 
tannten auömwendig weißt, —mit einem 
Worte, wenn du Mufit nicht allein in 
den Fingern, fondern auch im Herzen 
haft. — i i 


Novitäten an der Wiener Hofoper. 
Als erfte Novität geht zu Beginn ber 
neuen Spielzeit „Der polnifche Jude“ 
in Szene. € ift dies nicht das bereit 
gegebene Werf von Weiß, fondern bie 
Dper des franzöfifhen Komponiften 
Camille Grlanger, die zum Repertoire 
der Großen Oper in Paris gehört. 
Hierauf gelangt Schilings „Moloch“ 
zur Erftaufführung, dem Humperdinds 
komiſche Oper „Die Heirath wider 
Willen“ folgt. Als vierte Neuheit wird 
die Oper „Der Traumgörg“ von Zem⸗ 
linsti gegeben. Auch eine Balletnovi⸗ 
tät, die Pantomime „Pierrots Hoch— 
zeit“, gelangt zur Aufführung. Ferner 
wird eine vollftändige Neueinftubirung 
bon Wagners „Ring der Nibelungen” 
borbereitet. 

* * * 


Das nördlichſte Theater der Welt iſt 
das Theater in Reykjavik, der Haupt⸗ 
ſtadt Islands. Es wurde erſt im Jah⸗ 
re 1899 gegründet. Die Saiſon in 
dieſem Muſentempel beginnt im Ok⸗ 
ober und endet bereits im April. Ge⸗ 
ſpielt wird nur an drei Abenden in der 
Woche. Das Theater wird von der 
Stadt jährlich mit 300Kronen ſubden⸗ 


aber ſoll der Saal mit 


Schärfe deine Ein- 


tionirt und befommt außerdem noch 
bom Parlament eine Unterftügung. 
Erleuchtet wird das Gebäube durch 
Petroleumlampen, da e8 in Island 
fein Gas gibt. Am nädhiten —* 
elektriſchem 
Licht verſehen werden. Geſpielt werden 
in der Hauptſache Dramen von Ibſen 
und Björnſon, ſowie Luſtſpiele islän— 
diſcher Autoren. Ein Zugſtück erlebt 
höchſtens ſieben Aufführungen, da 
Reykjavik nur 3000 Einwohner hat. 
Die Schauſpieler, von denen der bedeu⸗ 
tendſte Thomas Thowgrimsſon iſt, 
glands 
den 


dem der Beinamen Talma 
gegeben worden iſt, erhalten für 
Abend 10 Kronen. 

* * * 


Mascagni arbeitet augenblicklich an 
einer antik-römiſchen Oper „Veſtilia“, 
deren Text aus dem gleichnamigen Ro— 
man von Rocco de Zerbi entnommen 
iſt. Umberto Giordano legt die letzte 
Hand an eine Oper aus der napoleoni⸗ 
ſchen Zeit. Das Libretto ſtammt von 
Victorien Sardou. Der Titel iſt noch 
nicht beſtimmt. Leoncavallo ſchreibt 
den letzten Akt einer Oper, die in Spa— 
nien ſpielt, und zu der er an Ort und 
Stelle Studien gemacht hat. Ferner 
bereitet er nach einem Libretto von 
Maurice Vaucaire eine Oper unter 
dem Titel „Winterroſe“ vor. Frances— 
co Cilea, der Komponiſt der, Adrienne 
Lecouvreur“, hat eine Oper „Gloria“ 
vollendet, die an der Mailänder Scala 

in Szene gehen wird. Das Textbuch 
| ftammt von Arthur Eollanti. Alberto 
Hranchetti hat eine neue Oper „Marie 
Antoinette” nahezu pollendet. 
* * * 

„Enttäuſchung“, ein Drama von 
Robert Guillon, iſt vom Pariſer Thea— 
ter des Mathurins zur Aufführung 
angenommen worden. 

„Circe“, eine neue Oper von den 
Gebrüdern Hillemacher, geht in der 
nächſten Saiſon an der Pariſer Komi— 

| Then Oper in Szene. 

| Marie Gundru, die befannte Dar: 
ı ftellerin des Berliner Schiller = Thea- 
| ters, batte bei ihrem Auftreten als 
Yrau Breithaupt in „WViederleute“ von 
Robert Mifc) in Breslau einen gro 
Ben Erfolg. 

Giacomo Puccini, der befannte ita- 
lieniſche Komponiſt, Hatte ſich vor 
Jahren bereits an Edmond Roſtand 
| mit der Bitte gewandt, deſſen „Cyra— 
ı no bon Bergerac“ vertonen zu dürfen, 
ı Allein der Autor verhielt fich ftreng 
| ablehnend. Nunmehr hat Puccini 
| durch einen quten Freund Roſtands 
abermals bieferbalb Werhandlungen 
ı anfnüpfen lafjen, die jet von Erfolg 
| gefrönt fein dürften. 
| Der Hausfreund (L’ange du foyer), 
| 
| 





ein abendbfüllendes Luftfpiel von de 
Eaillavet und de Flerd, das lange Zeit 
das Repertoire des Theatre ded3 Nou- 
; beautes in Paris beherrfchte, murbe 
| von der Direktion des Irianon-Thea= 
| ters erworben. Die erfte Aufführung 
fol Mitte Setember Diefes Jahres 
| ftattfinden. 
| Bei den Mufiffeftfpielen in Bir- 
| mingham im Oftober wird ein großes 
| Dratorium: „Das Königreich”, ein 
neues Werk des Komponiften Edward 
Elgar, zur Aufführung gelangen, def- 
fen „Zraum bes Gerontius” und „Die 
Apoftel” im verfloffenen Jahre in Pa= 
ri3 mit großem Beifüall in Szene gins 
ge 


n. 
Türbießarifer Komifche Oper hat 
| Vincent d’Indy eine neue Oper „Phä- 
| dra und Hippolyt“ gefchrieben. Der 
ZIert jtammt von Jules Bois, 

Aus London fommt eine Nachricht, 
die nicht verfehlen dürfte, das größte 
| Interejfe zu erregen. Darnah fol 

der befannte Tenor van Dyd für die 

Monate Januar und Yebruar 1907 
| das Londoner CoventGarben-Thea- 

ter gemiethet haben, um in der engli- 
| chen Hauptitadt mit einer aus erjten 
| sträften zujammengeftelten Zruppe 
| Wagner-feitipiele zu veranftalten. 

Aus Hannover wird berichtet: W. 
Meyer-Stolzenaus neue Operette 


Ein Geprüfter 
Hatte Erfahrungen gemacht. 


Eine Frau, die Poſtum Food Kaffee 
gebraucht hat, ſeit er zuerſt vor 8 Jah⸗ 
ren auf dem Markt kam, weiß aus 
Erfahrung, wie nöthig es iſt, Poſtum 
anſtatt Kaffee zu trinken, falls man 
Geſundheit und ſtetiges Gehirn zu 
ſchatzen weiß. 

Sie ſagt: „Zur Zeit, als Poſtum 
auf dem Martt erſchien, litt ich an 
nervöſer Dyspepſie, und mein Arzt 
hatte mir wiederholt geſagt, weder 
Kaffee noch Thee zu trinten. Schließ—⸗ 
lich beſchloß ich, dieſen Rath zu befol⸗ 
gen und Poſtum zu verſuchen. Ich 
holte ein Probe-Packet und ließ es 
ſorgfältig herrichten und es ſchmeckte 
mir vortrefflich. ch fehte- daher fei- 
nen Gebrauch fort, und bald ftellten 
Jich gute Folgen ein, die mich von jei- 
nem Werth überzeugten, denn ich 
wurde von Nerböfität und Dyspepfie 
kurirt. 

„Mein Gatte hatte Kaffee ſein gan— 
zes Leben getrunten, bis jeine Nerben 
zerrüttet wurden. ch überrebete ihn, 
zum Bojtum überzugehen, und «3 
wurde ihm nicht jchwer, denn Poftum 
ſchmeckt vorzüglich. Es hat ihm wun⸗ 
derbar gut gethan. 

„Wir merkten bald, daß Poſtum 
weder aufreizt noch niederdrückt, ſon⸗ 
dern ſtetig und ehrlich die Nerven und 
den Magen ſtärkt. Um eine lange 
Geſchichte kurz zu machen, will ich 
ſagen, daß unſere ganze Familie jetzt 
ſeit 8 Jahren Poſtum trinkt, und zwar 
mit den beſten Erfolgen, wie unſer 
vorzüglicher Geſundheitszuſtand be— 
weiſt, und wir haben eine unerwartete 
Beſſerung von Gehirn⸗ und Nerven⸗ 
kraft bemerkt.“ Namen erfährt man von 
der Poſtum Co., Battle Creek, Mich. 

Vermehrte Gehirn⸗ und Nervbenkraft 
folgt immer dem Gebrauch von Poſtum 
an Stelle von Kaffee, manchmal in 
auffallender Weiſe. 

Seht in den Packeten nach „Der 
Weg nah Wohlftat.” ···. 


„Orofpapa” Kate Gier bei Ihrer Nee 


— — * 


führung einen durchſchlagenden Erfol 
Dr yit zeichnet ji; durch Deigte 
nalität der Erfindung fowie Yyrifche 
und Natürtichteit der Melopit aus, 


m — 
Co geht es in der Welt, 


Qumoreste aus dem Spanifhen. Yon YofE 


Ganovas yPBallejo. 

Mie jeder neue Minifter, jo wollte 
auh Don Manuel alle jeine Vorgän- 
ger an Eifer, Vorfiht und Reformen 
übertreffen. Eingebent der Rathihlä- 
ge der Vrefje berüdtfichtigte er aleBitt- 
Schriften, hörte alle Berichte und Mab- 
nungen an und verfolgte alle Uebel und 
Drängel der öffentlichen Verwaltung. 

Die Zeitungen fehilderten in einer 
ganzen Reihe von Xrtifeln den allge- 
meinen Nothitand derartig, daß in ei- 
nigen Provinzen ernfte Gefahren für 
die öffentliche Ordnung daraus zu 
entftehen drohten. Der Minifter bed 
Snnern richtete daraufhin ein Zirkular 
an bie Gouperneure der durch das 
Elend am meiften heimgefuchten Pro= 
binzen, in dem er jie beauftragte, ein 
Memorandum über den Urjprung der 
Noth und die zu deren Behebung am 
meiften geeigneten Mittel zu verfaj- 
fen. 

Der Gouverneur von U....., der ganz 
fo mie die Minifter jehr beichäftigt 
war mit der Verfolgung des Spieluns 
fuges, legte die Zufchrift, die er nirht 
für dringend hielt, ab acta. 

Einige Wochen fpäter langie eine 
Urgenz feitena des Minifter3 an. Die 
Verlegenheit war nun mirklih arg. 
Ein Memorandum follte er verfaffen? 
Er, der aus dem Volke ftammte, und 
Hanffandalen und Schaftall verlaffen 
hatte, um in den Bänfen des Kongref= 
fe Plab zu nehmen! Er, der erjt vor 
Kurzem zum Gouverneur ernannt mors 
den und weder Adoofat, noch Zeitungs 
Schreiber, noch Dichter war! Und über 
den Bauperiämus? 

Aber mozu war denn fchließlich der 
GSefretär des Gounernements da? 

Der mürbige Gobernador berührte 
den Zimbre der ı eleftrifhen Klingel 
und befahl dem eintretenden Thürſte— 
ber: 
„Der Herr Sekretär möge fommen.” 

Und der Seftretär kam. 

„Herr Dingsda“, ſprach der Gou— 
verneur, „Sie werden ſo freundlich 
ſein, mir eine ſchwierige Arbeit mög— 
üüchſt raſch zu machen. Es handelt ſich 
um eine Denkſchrift, die der Herr Mi— 
niſter verlangt, und ich habe keine Zeit, 
ſie ſelbſt zu verfertigen. Niemand beſ— 
ſer als Sie, mit Ihrem Talent, ver— 
mag dieſem Wunſche der Obrigkeit 
nachzukommen. Widmen Sie ſich, 
bitte, dieſer Arbeit und opfern Sie ihr 
einige Tage, denn ich muß es unter— 
zeichnen.“ 

„Sehr wohl. In acht Tagen wer— 
den Sie befriedigt ſein. Befehlen Sie 
ſonſt irgend etwas?“ 

„Nein, nichts.“ 

Beim Berlaffen des Bureau3 murt= 
te der GSefretär für fi: „Ein verteu— 
felter Kerl! Da Haljt er mir mahrs 
feheinlich- feine üble Gefchichte auf! 
Nun heißt es, Daten aufftöbern und 
fchreiben, jehreiben bis zur Bemußtlo- 
figfeit! Bei Gott, das thu ich nicht! 
‘ch werde die Sahe dem Dominguez 
übergeben, vem Dffizial erfter Klaffe.” 

Gefagt, getan. Der mwürdige Se- 
cretario berührte den Knopf jeiner 
elettrifchen Klingel und fagte zu dem 
berbeieilenden Amtsdiener: 

„Selor Dominguez fol herfom= 
men!” 

„Was gibt e8?" 

„Der Herr Gouverneur hat mich be= 
auftragt, ein Meınorandum über den 
Pauperismus zu fchreiben, und ich 
bin, aufrichtig gefagt, jegt nicht eben 
fehr zum Säreiben aufgelegt. Bitte, 
n.adhen Gie e3, der Sie fo viel Elo- 
quenz befiten und erfinden fünnen, 
mas ‘hnen nur beliebt; es wird für 
mein Werk gelten. Kommen Sie eini- 
ge Tage lang nicht ins Amt und er=- 
meifen Sie mir diefe Gefälligfeit. Sie 
mwiffen ja: Heute mir, morgen dir.“ 

„Die Aufgabe ift nicht gerade ange= 
nehm. Aber um Yhnen gefällig zu 
fein, will ich e8 thun.“ 

Und der gute Gelor Dominglez 
ließ den Kopf hängen und begann zu 
überlegen, was gr eigentlich alles in 
dem Memorandum fagen folle. Bis 
e3 ihm plöglih einftel: „Schließlich, 
warum fol denn gerade ich e3 fchrei- 
ben? ch werde die Gefchichte insge- 
heim dem Offizial Don Luis überge- 
ben, der beinahe die ganzen mebdizini- 
[hen Studien burhgemadt hat und 
fomit etwas vom Nothitand verjtehen 
muß.” 

Und der würbdige SeforDominguez, 
ohne andere Klingel al3 die feiner 
Stimme, denn die eleftrifche reichte 
nicht weiter ala bis zum Geftetär, rief 
den Diener und fragte: 

„IT Don Luis Schon fortgegangen?“ 

„Nein, Seüor, joeben fah ich ihn 
drüben noch etwas Friteln.” 

„Er fol alfo herfommen.“ 

„Seht mohl.“ 

Und Don Louis fam zu Sefor Do- 
minguez. 

„Hallo, Don Luis!“ 

„Was wünſcht mein guter Freund 
Dominguez?“ 

„Eine rieſige Gefälligkeit.“ 

„Befehlen Sie nur.“ 

„Würden Sie e3 unternehmen, ein 
Memorandum zu fehreiben über das, 
was mir ber Herr Sekretär hier no» 
tirt hat?“ 

„Richt üoel! Ob ich e3 unternäsme? 
...3a wohl, aber worüber denn?“ 

„Ach, jo Muden des Sefretärs! Er 
beauftragte mich, e8 zu machen; aber 
ich tauge nicht zu fo etwas. Gie, ber 
Sie Schriftiteller find...” 

„Aber jehen Sie, ich habe ger fo viel 
Arbeit.“ 


„Laffen Sie die für ein paar Tage 

ben. Niemand mwirb Yhnen etwas 
agen. Nun alfo! Frifh ang Wert! 
In drei Tagen haben Sie e3- fertig.“ 
Um Ihnen dienlich zu ſein, herde 
ich es thun; aber ich übernehme keine 


12. 


Gebühren-&elephon. 


Yallz Ahr etwas von der Stadt ent- 
fernt wohnt, benübt das Telephon für 
Eure Beftellungen. 

Eine Heine Gebühr fegt Euch in ben 
Stand, mit den Leuten zu fprechen, bie 
Euch bedienen, menn Yhr perfönlich 
geht, und das blieferungsfyftem be- 
ſorgt das Uebrige. 

Zelephon-Gebühren unb die Ex— 
preßkoſten für Euer Packet, falls Ihr 
außerhalb der Ablieferungs-Grenzen 
wohnt, werden ſchwerlich ſo viel betra— 
gen als die Eiſenbahnfahrt koſtet. 

Ihr erhaltet gerade ſo gute Bedie— 
nung und Ihr ſpart Eure Zeit und 
Kraft. 


CHICAGO TELEPHONE CO. 
203 Wafhington Str. 


Verantwortung dafür, daß die Sache 
auch entfprechen wird.” 

„Ah! Schreiben Sie, mas hnen 
gut dünkt!“ 

„Nun, ſo ergebe ich mich.“ 

„Sch werde Ihnen ehr dankbar 


„Und ich bin ftet3 zu Ihren Dien- 

ten!” 
„Zaufend noch einmal!" brummte 
Don Luis, ald er den würdigen Gefior 
Dominguez verließ. „Der hat mid) 
aber fchön überrumpelt und drange— 
friegt, diefer Ontel Schlaumeier! Nur 
um mich mürbe zu machen! ch Habe 
teine blafje dee von alledem! Hole 
ihn der Kudue! Ich werde die Sache 
dem Juanito anhängen. Ich lade ihn 
auf eine Taſſe Kaffee ein und gehe 
dann meiner Wege. Heda, Thomas!“ 

„Was wünſcht Don Luiſon? Sie 
tönnen mir jetzt nichts mehr befehlen. 
Die Amtsſtunde iſt zu Ende.“ 

„Sind die Schreiber ſchon fortge— 
gargen?“ BER, 

„Zwei ja, und foeben ge. Yuahtto 
Perez." 

„So rufen Site ihn, gehen Sie, denn 
eben ihn fuche ich ja!” 

‘er Diener ging hina.s und rief 
zwei oder dreimal einem bie Xreppe 
hinabgehenden Jüngling nad, der fo» 
eben unten angelangt war. j 

„He, Du. Hofenmaf, Don Luis 
läßt Dich rufen!” 

Yuanito Perez fehrte zurüc, uno 
Don Luis fprac) zu ihm: 

„Seh, Lomm her, Kleiner Dichter; 
nimm eine Zigarette und höre: Kannft 
Du in Brofa fehreiben?“ 

„Na, mir fcheint.“ 

„Ih dacht” mir’s mohl; aber ich 
tonlite eigentlich jagen, ob Du au in 
Profa fo allerlei Dinge erfinden fannit 
wie im Reimen.“ 

„Ach, da Schau mal her! Uber na> 
türlich!" 

„Würbdeft Du nicht einen Artitel für 
die Zeitung „La Tarantela“ fchreiben, 
ment “an e8 bon Dir verlangte?“ 


„D ja. 

„Run,alfo, darum hanbelt e3 fi 
aud. Schau, Du wirft einen langen 
Artikel in Form eines Memorandum 
über den Pauperismus biefer Provinz 
verfaffen.“ 

„Und greife den Governador an?“ 

„D Gott, nein! Er mird e8 ja 
möglicherweife fogar zu Geficht be- 
fommer müffen! Dominguez hat mich 
damit beauftragt.” 

„Nur, jo madhen Sie ed. Ws habe 
ich damit zu fchaffen?“ 

„Aber fo Höre doch! Du mürbejt 
mir einen großen Dienft erweifen, denn 
ich verftehe mid) ja nit uuf jo et— 
mag.“ 

„Und was gewinne ich dabei?“ 

„Meine Dankbarkeit und eine Schale 
Braun.” 

„Das ift wenig. Wenn Sie mir je- 
doc einen Vorfhuß von vier Duros 
auf mein Gehalt geben wollten, Sie ich 
im Kajino jehulbig bin...“ 

„Abgemacht.“ 

„Wenn ich den Artikel mindeſtens 
mit meinem Namen unterzeichnen und 
damit alänzen könnte!“ 

„O, im Gegentheil. Er muß als 
meine Mache gelten.“ 

„Hol's der Kuckuck! Ich muß im— 
mer ein Laftthier abgeben. Und :senn | 
eine Beförderung dabei herausfommt, 
fo mwird fie ficherlich nicht für mich 
fein.“ 

„Kör’ doch cuf mit dem Plappern 
und ermeife wir diefen Dienft.. .“ 

„But alfo. Hat’3 Eile?" | 

„Zwei Tage genügen Dir dcH dazu, 
nicht wahr?“ 

„Meinetbalben, bloß drei Stunden.“ 

„Rein, nein; Du mußt die Gefchich- 
te forgfältig machen.” 

„But. E3 wird fchon werben.” 

I 


Aht Tage find verfloffen. Der 
Gouverneur von N. . . . berührt ben 
eleftrifchen Drüder, und ein I "rfte- 
ber eilte herbei. 

„Erzellenz befehlen?“ 

„Ein Schreiber möge fofort herfom- 
men.” 

Menige Augenblide darauf erfcheint 
Suanita Perez. 

„Sehen Sie fich Hierher. Wir mwer- 
ben eine Arbeit ind Reine fchreiben, die 
mich zweit Wochen lang befchäftigt hat.“ 
„Soll ich fie mit nad) Haufe mitneh- 
men?“ 

„Rein; Sie würden fih darin nicht 
ausfennen. Da ich fie in großer Eile 
gemacht babe, ift fie voll Ausftreichun- 
gen, Ausbejferungen. ch werde fie 
Yhnen diktiren. Alfo. Schreiben Sie 
den Titel. des Auffahes nieder: 

„Memorandum über den Pauperis⸗ 
mu inÜ... Punkt und neue Zeile.“ 

Zwei Haupturſachen — oder beſſer 
geſagt, zwei ergiebige Quellen — weiſt, 
Herr Minifter, die traurige Heimfu- 
hung auf, bie unter bem Namen Paus 
perisaus ...“ 


(Juanita zwifchen den Zähnen)... 


“ r 
x 
E 
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kam noch die — — weſt⸗ 
indiſchen Beſitzungen, ſobaß 


„biefe Mi inz bebrüdt, ſpeziell ſeit 
Ken unkefiueh Rrisgkuerkerunsen > 
-‚ „Aber Sie... Sie errathen jaf! 
Ro, or." 

' „Wie aljo miffen Sie im bornher- 
ein, mas ich Ihnen biktire?“ 

uch mei ed nicht im vornherein; 
ich meinte nur, Sie wären fehon fo 
weit... (Leife, für fi): Großer 
Bott! Mein Memorandum, und er 
Tagt, e3 ift feines!“ 

Eine kurze Zeit war verftrichen. Die 
Gobernadores von X, 3, E und D 
reichten ihre Dentjchriften ein. Der 
Minifter drückte ihnen auf königlichen 
Befehl die Anertennung für ihren Ei- 
fer und ihre Antelligeng aus. Das 
ganze Kabinett feierte die Tihätigfeit 
bes Minijterd, Die Preffe erging fi 
in Zobpreifungen des Minifter® und 
der Gouverneure. 


Und als Krönung des Ganzen, als 


eines Abends, in Athenea die ſoziale 


Frage diskutirt und die Linke durch 
P. Sanchez in die Enge getrieben wur— 


de, erhob ſich einer der glänzendſten 


Redner und parirte mit außerordentli— 
cher Geſchicklichkeit ſeine Gegner mik 
den aktenmäßig belegten Daten des 


Gouverneurs von A... deſſen Me⸗— 


morandum über den allgemeinen Noth- 
ftand da3 einzige von Auftichtigfeit 


und Fachfenntnig bittirte fei. Nicht | 
allein die Daten, bie er und bietet, fon= | 
bern aud) die Erklärung, die er vom | 


Urfprung, von den Urfachen biefer 
Heimfuhung gibt, vereinigen fich zu 
einem Argument von bögjfter Kraft! 

Und tvie befrembet mäce Derez, ber 
arme Schreiber, ben jelbft ein fimpler 
Ihürfteher de Goupernement? bon 
U... zu dbuzen fich erbreijtet uni mit 
dem Spottnamen Hofenmaß bemikelt, 
er, ber monatlich neunzehn Duros als 
Gage erhält, wie befrembet wäre er 
dariiber geivefen, daß einige feiner 
millfürlich erfundenen Daten alö mwif- 
[enihaftlig = authentifche zitirt wer⸗ 
en! 

Aber [hlieglih — fo geht es in der 
Welt! 


| — —— —— 
Aus dem Leben eines Millionärs. 


Aus London wird geẽchrieben: Un⸗ 
ter den elf „ſchriftſtellernden Querkö— 
pfen? (Some literary Excentrics“, 
London, Conſtable), die John Fypvie 
in einem ſehr unterhaltenden Bande 
von etwa Seiten ſchildert, nimmt 
William Beckford, ver Millionär und 
Sonderling, bei dejjen Beftattung im 
„Jahre 1844 über 20,000 Perfonen zu: 
gegen waren, eine ganz bejondere Stel: 
lung ein. Er hatte als Sohn eines 
Lord-Mayors ‚non London, der ein 
Freund des Lord Chatham und Wil- 
tes’ gemwefen war, ein riefiges Vermö- 
gen ererbt, das ihm jährlich 2 Millio- 
nen Mark eindrachte, und befaß außer: 
dem über 20 Millionen Mark inBaat; 
et war in Genf erzogen worden und 
hatte jich eine Reihe prunfvoller Luft: 
Ichlöffer gebaut, eines in Cintra, das 
Lord Byrow in „Childe Harold“ ver: 
berrlichte, eine geihifche Abtei in Font⸗ 
bill und einen herrlichen thurmartigen 
Bau auf einem bei Bath gelegenen 
Hügel, die alle mit foftboren Gemäls 
den, feltenen Büchern und Kunftwer- 
fen aus aller Herren Ländern angefüllt 
waren. Seine Mutter hatte ben em= 
pfindfamen Knaben auf ben Rath; des 


Grafen von Ehatham von der Lektüre | 


„imaginativer“ Bücher wie „Zaufend 
und eine Nacht“ ferngehalien, was ihn 
aber nicht am Durchftöbern feiner vom 
Vater geftifteten Bücherei verhinderte. 
Er war beim Erfcheinen feines fatiri> 
ſchen Erſtlingsbuches „A Hiſtory of 
extraordinary Painters“ erſt 17 Jahre 
alt; die unheimliche Erzöhlung „Va— 
thek“, von der Lord Byron in der 22. 
Strophe des erſten Canto von „Childe 
Harolds Pilgrimage“ ſpricht, erſchien, 
als Beckford 21 Jahre all war. Beck— 
ford hatte das Buch in ſranzöſiſcher 
Sprache geſchrieben; es wurde von 
dem Geiſtlichen Samuel Henley ins 
Engliſche überſetzt und erſchien ano— 
nym, während der jugendliche Verfaſ⸗ 
fer fich auf Reifen befand. Weit bebeu- 
tender als diefes nach orientaliffhem 
Vorbild zugefehrittene Märchen, das 
Fyvie einem greulicden Albdrüden 
vergleicht, find bie Briefe, die Bedford 
bon feinen Yeltlandsreifen nach Haufe 
schrieb und die im Jahre 1783 ano- 
npm unter dem Titel, „Dreams, Wal: 
ing Ihougbt3 and incident3“ veröf- 
fentlich, aber gleich wieder unterbrüdt 
wurden. Mehr ala ein halbes Xahr- 
hundert fpäter find diefe Reifebriefe 
mit anderen Eptiteln, in denen Wil: 


ı Iiam Bedford feine in Portugal und 


Spanien gefammelten Reijeeindrüde 
fchilderte, in Buchform erfchienenr. 
Bedford befaß die mwerthrolle Fähig— 
feit, feinen Eindrüden einen padenden 
literarifchen Ausdrud zu geben. Er 
war gewifjermaßen der Vorläufer des 
reifenden Zeitungs = Ber’chterftatters. 
1783 heirathete Bedford Lady Mar- 
garet Gordpn, eine Tochter des Grafen 
Abonne. Nach einer furzen in der 
Schweiz verlebten glüdlichen Ehe ftarb 
die Yrau 1786 mit Hinterlaffung 
bon zmwei Töchtern. Der Tod ber viel: 
ee mar die Urfache de3 

rübfinns, der den jungen Wittmer in 
die Tyerne trieb. Zehn Yakre brachte er 
auf dem Feitland auf Re’fen zu. Erft 
1796 fehrte er nad) England zurüd, 
ließ fi auf feinem Grundbefig in 
MWiltfhire nieder und fing TeinePradt- 
bauten an, bie im Laufe eines Viertel- 
jahrhundert3 gegen 53 Millionen Mart 
derfchlangen. 1801 verlor Bedford ei- 
nen Prozeß, der ihn um den Befik ei- 
tie3 Zandgutes brachte, 653 über jech- 
zig Jahre lang im Bei feiner Yami- 
lie gemefen mar und thm jährlich 
240,000 Mark einbrachte. Anbere Ber: 
Iufte brachten ihn um ein Yahresein- 
fommen von 600,000 Marl. Dazu 


er Ti 
um Berlauf feines? Grundbejites 
ammt ber Abtei Fonthil entihloß. 
Sie murbe bon bem Spekulanten 

rqubar für 6,600,000 Marf anges 
——— * alt, als 
er nftfhäge nach jeinem neuen 
Balaft auf dem Lankhotone-Hügel 


—— — ee 


——— nn ——— — ——— 
— 


überführte. Hier Taufte ec alles um⸗ 
liegende Land an, | auf dein Hü- 
gel einen neuen 130 Fuß hoben Thum 
— wie ed Bäthel in jeiner Erzählung 
that — umb führte dort das Leben ei- 
ned Sonberlings. Die allerfonderbar- 
ften Gerüchte waren über den geheim- 
nißoollen VBejiger des Ihurmes im 
Umlauf; man behauptete, er treibe 
Magie oder Aftrologie. Ihatfächlich 
war er ein menjchenjcheuer Millionär, 
als Mufiter hochgebildet, ein Freund 
feiner Dienerfhaft und fieigebig, ob- 
Ihon fein Name nie auf der Geber: 
lifte erfchien. Er ift 85 Jahre alt ge: 


worden. 
— — — — 


Nachahmenswerth. 


Ein Tuberkuloſe ⸗Muſeum hat die 
Landesverſicherungs⸗Anſtalt füt das 
Großherzogthum Heſſen zu Darmſtadt 
eingerichtet und erftmals in dem Ge- 
merbemufeum des heflifhen Landes» 
. gewerbebereind in Darmjtabt ausge» 
‚ftellt. Die Sammlung ift beftimmt, 
weitere Kreife der Bevölkerung über 
die Gefahren aufzuflären, die von ber 
Tuberkulofe drohen, und fie über bie 
Mittel zu belehren, die zu ihrerBefäm- 
pfung dienen. Das Unternehmen ift 
| von dem Vorfigenden der Landeöper- 
fiherunga-Anftalt Geh. Reg.-Rath Dr. 
Dieb, unter Mitwirkung des General» 
ſekretärs der Fürſorgeſtelle für Lun—⸗ 
genkranke in Berlin, Dr. Kayſerling, 
ins Werk geſetzt. Eine große Reihe von 
Behörden hat die weitgehende Förde— 
rung der Sache unterſtützt, ſo das 
— Geſundheitsamt, dasGroß— 
herzoglich heſſiſche Miniſterium des 
Innern, das Reichsverſicherungsamt, 
die Leitung der Ausſtellung für Ar— 
beiterwohlfahrt in Charlottenburg, 
das Kuratorium der Ausſtellung für 
Säuglingspflege in Berlin, der Verein 
gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke u. 
'a m. 

Das Mufeum, das demnädft in fei- 
nen mwejentlichen Theilen in allen grö- 
Beren Orten bes Landes ala Wander: 
mufeum zur Schau fommen foll, ift fo 
eingerichtet, baf die Ergebniffe der me= 
dizinifchen Wiffenfat in einer auch 
dem Laien leicht verjtändlichen Weije 
borgeführt werden. Zunächſt wird 
durch eine Anzahl von Ueberſichtskar—⸗ 

ten ein anſchauliches Bild über dieVer⸗ 
breitung der Tuberkuloſe im Deutſchen 
Reich gegeben. Für Heffen im Befon- 
' deren find Karten bearbeitet, welche bie 
' Verbreitung der Quberkulofe in den 
; einzelnen Kreifen des Landes nachmwei- 
| fen und eine Grundlage bilden für die 
; Unterfuchungen, morauf die Unterfchies 
de in der Verbreitung der Krankheit 
| zurüdzuführen find. Cine zweite Ab— 
| theilung behandelt die Urfache der Tu= 
berfulofe; e8 wird der die Krankheit 
erregende Bazillu8 in NReinkulturen 
borgezeigt, fowie deflfen Einwirkung 
auf die Qungen durch Zeichnungen und 
Präparate tuberkulöfer Qungen. Dem 
Umftande, daß die Berufe, bie mit gro- 
ı Ber Staubentwidlung verfnüpft find, 
in befonders hohem Maße der Tuber- 
fulofe anheimfallen, ift in der Ausitel- 
| lung durch eine reihhaltigeSammlung 
| von Staubarten von Prof. Sommer: 
feld Rechnung getragen. Die Verhü- 
tung der Staubentmwidlung in ben Be- 
trieben wird burdh eine Reihe von Mo- 
dellen erläutert. Weiter find alle Bor- 
beugungsmittel zur Verbreitung ber 
Krankheit vorgeführt, Reinlichkeits- 
| pflege in Wohnung und Fabrik, Des- 
infettionsmittel, Körperpflege, insbe- 
fonbere der Zähne ufm. Zur Vorbeu— 
‚ gung und Heilung gehört aud) die Er- 
ı nährungsmeife, worüber die Ausitel- 
lung ebenfall3 wichtige Belehrung bie- 
tet. Ueber die Art der Krankheitäheis 
lung gibt eine bejondere Abtheilung 
Auffchluß durch die Vorführuna von 
Bildern der heffifchen Heilftätten; gra= 
phifche Darftellungen geben zugleid 
Auffhluß über die Dauer der in diefen 
Anftalten erzielten Kurerfolge. Die 
Heilbehandlung im Großherzogthum 
Heilen ift mit Unterftüßung der \nva= 
| livenverficherung 3710 Perſonen ſeit 
je Jahre 1900 zuiheil gemorben. 
| Auch die modernen Grundſätze ber 
Pflege erfrantter Säuglinge merben 
an der Hand eines Modelld einesfran- 
tenfaales der Heubnerfchhen Kinberfli- 
nit in Berlin, fomie von Abbildungen 
der Charlottenburger Säuglingsfürs 
forgeftelle erläutert. In der Tehten 
Abtheilung find fodann die Schäblich- 
feiten, die der Alfoholismus im Ge— 
folge bat, und die auch mit der Tuber- 
fulofe in innigem Zufammenhang ftes 
ben, gezeigt. 

Die ganze Ausftellung, welche bie 
meiteitgehende Beachtung berbient, ijt 
fehr überfihtlih und unter Vermei- 
dung alles Ueberflüffigen angeordnet; 
zur Förderung de3 Verftändniffes [nd 
an ben einzelnen Gruppen und Gegen 
ftänden Merfmorte angebracht, außer= 
dem liegt auch ein gebrudter Führer 
bor. €E3 ift Vorforge getroffen, daß 
während der Dauer ber Ausftellung 
Führungen, namentlich von ärztlicher 
Seite vorgenommen werben, damit et= 
maige Anfragen fofort in ſachkundiger 
Weiſe beantwortet werben fünnen, 
Auch Vorträge aus dem Gebiet verZu: 
berfulofe find während der Ausftei- 
lungszeit vorgejehen. Kurz, e3 ift al- 
le8 vorbereitet, um bie treiteften 
Schichten der Benölterung über bie 
Zuberfulofe zu belehren und fie im 
Kampfe gegen die Bolksfeuche zu jtär- 
en. 


— — — — — 


„Die Ruſſen kommen!““ 


Die jetzt in der ruſſiſchen Preſſe 
aufgetauchte Meinung, daß „die Preu⸗ 
ben kämen“, um Bäterden Zar aus 
den Nöthen zu befreien, in bie ihn bie 
böfe „Intelligenz“ und die widerhaa⸗ 
tige Duma gebracht haben, ruft in ei- 
nem Korrefpondenten der Ftankfur⸗ 
ter Zeitung eine Erinnerung aus bem 
Berlin des Yahres 1848 mad. „Wir 
follten,“ fchreibt er, „bie Kuffen wegen 
biefer Xhorbeit nicht verfpotien, denn 
bie Berliner, meine lieben Zandaleute, 
Kein ed in ben erften Iagen ihrer 

teiheitäbemegung, alfjo im März 
1848, genau ebenjo gemacht. ch war 


” 


| 


| 


Warum bie quien Veuie don 
rita Gascarets faufen fo jene wie 
die Uhr tidt. 


— —— — 


Jede Sekunde kauft irgend Jemaud 
irgendwo, eine kleine Fehn⸗Cent Schachtel 
Cascarets. 
1, 2, 3, 4, 5, 6-60 Mal in der Mi 60 
Minuten in der Stunde, 3,600 n 
der Stunde, 36,000 Schachteln per von 
zehn Stunden, 1,080,000 Schachteln Her 
Monat und noch mehr. 

Bedenken Sie —220,000 Menſchen nehmen 
ein Cascaret Tablet jeden Tag. Millionen 
gebrauchen GascaretE wenn nothwendig. 
Das Urtheil von Millionen intelligenter 
Ameritaner ift unfehldar. Sie haben Gas: 
caretS zu diefer Rate feit mehe ala jehs 
Jahren gekauft und genommen. — — 

* — — 

Ueber fünf Millionen Dollars wurden 
ausgegeben, um die Verdienſte der Cascarets 
betannt zu machen, und ſeder Cent davon 
wäre verloren, wenn nicht ihre unbeſtreitba⸗ 
ren Verdienſte die beſtändige, unwandelbare 
Fteundſchaft, Kundſchaft und Empfehlung 
befriedigter Leute Jahr für Jahr erwerben 
und behalten würden. 


E hat feinen Grund 


— * — 
Es hat auch ſeinen Grund. 
Warum 8 Schmaroger gibt, melde fi 
an den gefunden Körper de3 Erfolges von 
Gascarets Hammern — Nahahmer, Fäljäher, 
Betrüger. j 
Es find Gefchäftsbiehe, welche Cascarets 
um den „guten Willen“ der deute beſtehlen 
wollen, und unverdiente Profite einhelmſen 


Ein unehrlicher Zwed bedeutet ein unehr⸗ 
liches Produft Und Nchtbeachtung ie de 
fundheit oder der Wohlfahrt des Käufers. 
Hüten Sie fi vor dem glattzüngigen Ver⸗ 
fäufer und feinem alten „eben fo gut“, ba$ 
der gefunde Menfchenverftand zurüdiveift. 
CascaretS werden nur don der Gterli 
Remedy Company hHergeftelt und in 
Llehihadteln mit dem „Ianggefchivängten 
E* auf dem Dedel verpadt. Sie imetben nie 
tofe nertauft. “ 
Jedes Tablet markirt CCC.⸗ 

Achten Sie darauf, die echten zu erhalten. 


ten, und habe die Erinnerung an: bie 
Berliner Märztage auf's lebhaftefte 
bewahrt. Zudem befand fi meine el- 
terliche Wohnung im rechten und echten 
Volksquartier, mo eö, wenn auch, ent« 
Ipredend bem beutfchen Mole 

ter, nicht fo * und brutal mie 
in bem „beiligen” Rußland, boch bunt 
genug zuging, und imo ich Zeuge von 
o manden Szenen murbe, bie an 
Narrheit oft nichts zu wünfchen übrig 
ließen — wie jet ja 2 in St, Be- 
tersburg. — Alfo: die Strafentämpfe 
in Berlin am 18, März maten been 
det, bie jeht auf dem Syriebhof im 
Hriedrihshain ruhenden Opfer des 
Kampfes aufgebabrt, die Zruppen hat⸗ 
ten Berlin geräumt, ein Syreiheitö- und 
Yreudentaumel Hatte fi) des größten 
Iheils der fonft fo fpießbürgerlich-ru. 
higen Bebölferung bemädhtigt. Natür- 
lich famen bei der großen @ährung als 
Schaumblafen — wie jegt in Rußland 
— zunädhft diejenigen Elemente an bie 
Oberfläche, die nicht die beften waren, 
(ich ‚gebente u. U. dein, o feliger „Lin« 
denmüllee“,, und dein, du fpäter fo 
berrlich Jih ‚maufernder Helb!) Hinz 
ter denen wöer bie große Srrde bemums 
derungsboll einhertrotteie — wie 

in Rußland. Die Kinberfranfheiten 
find ja überall biejelben, 

Sp waren drei Tage vergangen 
und der 21. März gelommen —— als 
plöglih, man weiß nicht wo und» vie 
entitanpen, eine Schredensnachricht wie 
ein Zauffeuer die Stabt buxchfloge 
„Die Ruffen tommen!* Sie Iommen, 
um bie fiegreiche Revolution nieberzu- 
Thlagen, um im Bunde mit ber rüd- 
fehrenden Gare den König im 
Triumph in feine revelutionirenbe 
Hauptitabt zurüdzuführen! Und alle 
glaubten diefen Blöbfinn, alle alaub- 
ten, daß die Ruffen fhon unweit Ber- 
lin ftünden! Man bebente, bei den 
Berfehrämitteln des Jahres 1848, brei 
Tage nad) dem 18. März’ Die Woh- 
nung meiner GEliern befard fich ganz 
in ber Nähe bes Rofenthaler Thores, 
deſſen zwei Thorflügel Abends noch 
gefchloffen wurden, bewacht von einem 
Zöllner, der eifrig Acht gab, ba nicht 
Mehl, Brot, Sped oder Würfte in bie 
rings mit einer (elenden) Dauer abges 
fchloffene Stabt gefgmuggelt mwürben, 
„Die Ruffen fommen! — Wiffen Sie 
fhon, Herr Nachbar, die Auffen kom» 
men, die Bafchkiren und Kefaten, aber 
diesmal nit mie 1813 als guie 
Freunde, ne, janz und jarnich!* 

&o hörte man e3 in den Häufern, 
fo hörte man e3 auf der Straße, und 
die „indenmüllerd” und Senoffen fa» 
ben fich fhon nad) den Maufe 
um, in die fie jih vor den nabenben 
Auffen verfriehen könnten. Aber e3 
gab aud; Männer ver That, unb biefe 
gingen and Werk, um bie Vaterftadt 
zu retten. „Das Ihor gefd;loffen, ver= 
rammelt, verbarrifabirt!” Und fp ge 
fhah es: die diden, unfchu als 
ten Thorflügel wurden geijchloffen und 
auf ihrer Innenfeite wurde eine im⸗ 
pofante Barritade aus Leitermagen, 
Sandfäden, Pflafterfteinen und Ge- 
rümpel aller Art aufgehäuft. Stau- 
nend unb bewundernd klidie mein 
findfiches Auge auf Das große Wert— 
nun follten fie nur fomınen, biefe frei» 
beitämörberifchen Rufen! e 


ftung einzunehmen, war ja unmögl = 


— Über jie famen nit, unb 

nad) ganz kurzer Zeit mußte bie 
Bartikade wieder befeitigt merben. 
denn mie hätten fonft die Bauern ihre 
Kartoffeln und ihren Torf Mm bie 
Stadt bringen föünnen? ©» jah 8 ba- 
mals in den Köpfen der gr Maſſe 
der Berliner aus, die do h geiſtig dem 
großen Haufen der Ruſſen 

waren und ſind. Darf man ſich 
wundern, wenn ;:5t in Beler 

Angſtruf erſchallt: 

men!“ 


— Pittöburg. ift das Staff 
Standal-Zentrum der Ber. Siaaten. 

— „Mit fefter Hanb“ will der Zar 
die Nebolution unterbrüden, 


möchten, erivorben u.bezahlt hurch Gaßcareid. . 


i 
me , 


in jenem Naht ein Knabe von 12 Jah- XHand bei dem Katterich? nr 
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ii 
« Der Braubottid. 


Bon Selma Lagerldf. Stizge aus dem 
Schwediihen von PB. Klaiber. 

Bor langer, langer Zeit, als die 
Wölfe nod) mädtig und gefürchtet 
iwaten, überfielen jie einmal einen 
Bauern aus XUelfval, der mit einer Za= 
tung Böttcher-Gefäße umherfuhr. Sie 
jagten eines Abends Hinter ihm ber, 
al3ser eben über den GSiljanfee nad) 
Rätoik fuhr. ES waren ungefähr drei= 
Biqa Stüd, und der Bauer hatte fein 
gutes Pferd, jo daß er nicht viel Hoff- 
nung hatte, ihnen entwifchen zu fön- 
nen. 

Die Wölfe überfielen ven Mann 
nicht jogleich, nahdem er auf's Eis 
binausgefahren mar, fonbern erit, als 
er fich mitten auf dem Gee befand. 
Da ftürzten fie von einer kleinenLand⸗ 
zunge au auf ihn zu, gerade als ob 
fie Dort auf der Xauer gelegen und auf 
ihn gewartet hätten. Das Ei3 mar 
nicht glatt und glänzend, jondern mit 
einer dünnen Lage von hart gefrore= 
nem Schnee bebdedt, Menjchen und 
Thiere konnten mit Leichtigkeit darauf 
geben; und die Wölfe famen mit fol= 
cher’ Gefhmwindigfeit auf den Bauern 
zu, daß er nicht mehr Zeit hatte, das 
Pferd zu menden; fchon mar der erjte 
MWolf neben ihm und fehnappte nad 
bem Xermel feines Pelzrodes. 

Sr milder Haft beugte er jich vor 
und bieb mit vem Peitfchenftod auf 
das Pferd ein, fo daß es mit aller 
Macht davonjagte und die Wölfe meit 
hinter fich fie. Darauf nahm ber 
Bauer fein Feleifen heraus, worin er 
feinen» Mundoorrath hatte, und märf 
es auf's Eis. a 

Mährend die Wölfe den Sad burd- 
mühlten und die leere Butterbofe und 
die-abgenagte Hammelsteule heraus 
zerrten, konnte der Bauer ein menig 
aufathmen. Er hatte eine recht große 
Ladung Daubengefäße auf feinem 
Wagen, und das Natürlichite wäre ge- 
wejen, daß er jegt eiligft die Gtride, 
mit denen die Kübel, Bottiche und 
Wannen feitgefehnürt waren, durchge— 
fchnitten und die Gefäße auf’3 Eis ge= 
morfen hätte. Wenn er dann davon 
gejagt wäre, als jei der Leibhaftige 
hinter ihm her, jo hätte er doch noch 
eine- Möglichkeit gehabt, fein Leben zu 
zeiten. Uber der Mann mar bor 
Schreden ganz verwirrt. Ein jo ein- 
facher Ausweg mie diefer fiel ihm gar 
nicht ein, .er blieb im Gegentheil ruhig 
porne auf feiner Qadıng figen. Man 
darf aber nicht meinen, daß er über- 
haupt feinen Gebanfen gehabt hätte, 
im Gegentheil, e drängten fich To viele 
Gedanken in feinem Gehirn, daß er 
feinen feithalten fonnte. Später erin- 
nerte er fi, daß er fich flar zu ma= 
hen: verfucht hatte, mo der nächſte Hof 
lag, Baßericharan gedacht hatte, vom 
Wagen zu fpringen, das Ufer zu ge- 
innen und auf einen Baum zu flet= 
tern, und'daß er fich gejagt hatte, er 
wolle fieber in die fchmarze Wake hin- 
einfahren, die er ganz in der Nähe des 
Fahriwegs bemerkte, als fih und fein 
Pferd von den Wölfen verfchlingen 
zu laſſen. 

Mährend er jo mie gelähmt dafaß, 
fah er, daß fich zwifchen den Tannen- 
büfchen, die auf dem Eis aufgepflanzt 
maren, um den Weg zu bezeichnen, 
etwas bemegte. Und als er ah, was e3 
war, wuchs der Schreden, der ihn 
fchon vorher erfaßt hatte, in’3 Inge: 
heure. 

Uber nicht Wölfe waren es, die ihm 
da entgegen famen, fondern eine alte, 
arme Frau. Sie hieß die Finnen 
Malin und war eine rechte Landitrei- 
cherin. Sie hinkte ein wenig und hatte 
auch einen Fleinen Höder; er konnte fie 
icon aus der Ferne erkennen. 

Die Frau ging gerade auf die Wölfe 
zu. Offenbar verdedte fie der Schlit- 
ten vor ihr, und der Bauer wußte fo- 
gleih, wenn er an ihr vorüberfuhr, 
ohne fie zu warnen, dann fiel fie den 
wilden Thieren unmieberbringlich zur 
Beute, und während dieje die Alte zer- 
riffen, fonnte er entlommen. 

Na, wenn er fie nur ruhig ihren 
Meg fortjegen ließ, dann war er ficher 
gerettet. Davon konnte nicht die Rebe 
jein, daß die Finnen-Malin den fe: 
grimmen entrinnen könnte. Lanafam, 
auf einen Stod gejtüßt, fam fie daher, 
fie war alt und jhmwadh und ‚hatte 
nicht8, momit fie fich hätte vertheidigen 
fünnen. 

Es war alſo ausgemadt, wenn er 
ihr nicht Half, dann fam er davon, er 
und das Pferd. 

Aber wenn er ihr half und fie auf 
den Schlitten nahm, war e3 durchaus 
nicht .ficher, daß fie gerettet wurde, ja 
wenn er dies that, war e3 faft ficher, 
daß er eingeholt wurde, und dann fie- 
Ien den Raubthieren vielleicht drei Ze- 
ben zur Beute Er hatte frau und 
Kind daheim, die Niemand anderz zur 
Stüte hatten ala ihn. 

Die Finnen-Malin dagegen mar 
eine einfame Perfon. Sie war nur ein 
altes böfes Bettelmeib. Auf der gan- 
zen Melt würde Niemand um fie 
trauern. 

Er fonnte mahrlich fchnell denten, 
wenn er wollte. AU dies ftand faft in 
bemfelben Augenblid, wo er bie Yin- 
nen-Malin erblidte, Har vor ihm. — 
Unb damit mar e3 noch nicht genug, er 
mußte zugleich daran benten, mie e3 


-. ihm mohl nachher felbft aehen würde: 


Ob er Gemiffensbiffe bekäme, meil er 


ehem Weib nicht gebolfen hatte, ob bie 


Leute erführen, daß er ihr begeanet 


war umb fie im Stiche lieh. An feiner 


Bruft entipann fich ein großer Streit, 
und er jagte fi ſchließlich: Es wäre 


' mir iel, lieber, ich-wäre ihr gar nicht 


n dieſem Augenblick ſtießen die 
Wöolfe ein lautes Geheul aus. Das 
Pferd ſchreckte zuſammen, fuhr wild 
daoon und jagte an dem Bettelweib 
vorüber. Sie hatte das Wolfsgeheul 
auch gehört, und als der Bauer an ihr 
vorüberſauſte, las er in ihrem Geſicht, 
dack ſie wußte, was ihr bevor ſtand. 
Sie ſtand da, den Mund zu einem 
Schrei geöffnet und die Arme um 
Hilfe ausgeſtreckt, aber ſie hatte weder 
geſchrien noch einen Verſuch gemacht, 
ſich auf den Schlitten zu werfen. Sie 
war wie verſteinert von irgend einer 
Erſcheinung. 

„Ich habe wohl wie ein böſer Geiſt 
ausgeſehen, als ich an ihr vorüber— 
fuhr,“ dachte der Bauer. 

„Es iſt gut, daß es jetzt gethan iſt,“ 
dachte er, während das Pferd weiter— 
jagte, und er verſuchte, ſich jetzt, wo er 
ſeines Lebens ſicher ſein konnte, zu— 
frieden zu fühlen. Aber in demſelben 


Augenblick begann es in ſeiner Bruſt 


zu arbeiten und zu brennen. 
noch nie etwas Böſes gethan, und 
nun hatte er in einem einzigen Augen— 
blick ſein Leben verdorben. Um ſich 
zu beruhigen, fing er an, mit dem 
Pferd zu ſprechen. 

„Du, Rappe, es gab ja keinen an— 
dern Ausweg,“ ſagte er. „Wir wollen 
uns das Spiel nicht verderben, indem 
wir die Reue aufkommen laſſen.“ Aber 
plötzlich hielt er das Pferd mit einem 
gewaltigen Ruck an. „Ja, was ich 
geſagt habe, iſt richtig,“ ſagte er in ei— 
nem ganz andern Ton, „wir wollen 
uns das Spiel nicht verderben. Was 
würde das für ein Leben geben, wenn 
wir uns künftig jeden Tag ſchämen 
müßten!“ 

Nur mit großer Mühe gelang es 
ihm, das Pferd zu wenden; aber 
ſchließlich brachte er es doch zu Stan— 
de, und er hatte die Finnen-Malin 
bald wieder erreicht. 

„Steigt ſchnell auf meinen Schlit— 
ten!“ befahl er ihr, und er ſagte es ſo 
hart, als ſei er wüthend. Und das war 
er auch. Auf ſich ſelbſt war er böſe, 
weil er das Weib nicht ihrem Schick— 
ſal überlaſſen konnte. Als ſie wieder 
auf der Flucht waren, dachte er: „Der 
liebe Gott müßte es jetzt von Rechts 
wegen ſo einrichten, daß mich die 
Wölfe in Ruhe ließen.“ Jetzt klam— 
merte ſich das Weib an ſeinen Arm an 
und wimmerte. „Nun, laß meinen 
Arm los!“ rief er und machte ſich hef— 
tig frei. „Du thäteſt beſſer, daheim 
zu bleiben, Du alte Hexe, anſtatt Dich 
immer herumzutreiben. Nun werden 
wir Beide Deinetwegen umkommen, 
Der Rappe und ich.“ 

Das Weib erwiderte keinWort, aber 
der Bauer war jetzt in einer ſo ver— 


Er hatte 


———— ‚geholfen \mirb. Du mußt | 


jest nur thun, mas ih fage. Du 
nimmft bie Zügel, und. mas ich. and 
danach thue, Du bleibft ganz ruhig 
Dee und fährft geraden Weges nach 

attoif auf den PoftHof. " Dort medit 
Du die Leute auf und fagft ihnen, daf 
ih hier mit dreißig Wölfen allein auf 
dem Eife fei, und bitteft fie, mir zu 
helfen.“ - \ 

Während er dies fagte, mar er aud) 
icon eifrig befchäftigt, die-Bottiche ab- 
zuladen. Die Wölfe fprangen um den 
bepadten Schlitten her, und er fchleu- 
derte den vorberften Bottiche und Kü- 
bel-an die Köpfe, da fie zu Boden 
fielen, und der Rappe mieber einen 
Borfprung gewann. Nur mit großer 
Mühe fonnte der Bauer den großen 
Braubottich auf’3 Ei Hinunterfchaf- 
fen, aber fchlieglich gelang es ihm doch, 
und in demfelben Augenblid fprang er 
jelbft vom Schlitten. 

„Zhu nun, wie ihDir gejagt habe!” 
tief er der Alten zu. 

„samwohl,“ antwortete fie und fuhr 
meiter, ohne jich umzufehen. 

„Diele Yyinnen-Malin ift beffer, als 
ich geglaubt hatte,“ dachte er. 

Doh jhon Hatte er alle Wölfe um 
fi her. Das mollte er gerade. Er 


' Tief eine fleine Strede quer über’3 Eis 


bin, damit der Schlitten - entfommen 
fonnte. Dann eilte er mit einer jähen 
Wendung zu demBottich zurüd, fippte 
ihn um und frod) darunter. 

E3 mar. ein großer, fchrwerer Bot— 
tich, Dazu gemacht, einen ganzen Weih- 
naht3-Vorrath an Bier faffen zu fön- 
nen. Die Wölfe fprangen darauf zu, 
hüpften auf den Boden hinauf, biffen 
in bie Reifen und verfuchten, den Bot- 
tih umzuftürzen. Aber er war zu 
ftark und zu jchmwer, fie fonnten nichts 
ausrichten. 

Sie heulten vor Wuth, daß der 
Bauer ihnen fo nahe war, und fie ihn 
doch nicht erreichen forinten, und fie 


| berfuchten, ihre Tagen unter dem Bot- 


zmweifelten Stimmung, daß e3 ihm ge: 
radezu Vergnügen machte, fie zu quäs 


len. „Der Rappe ift heute Schon jechs 
Stunden gelaufen, und alt ift er aud), 
da mirft Du begreifen, daß er bald 
müde fein wird. Und die Lajt ift nicht 
leichter geworben, feit Du dazu ge= 
fommen bift.” 

Die Schlittenfufen fnirfchten auf 
dem Eis, aber troßdem vermeinte er zu 
bören, wie die Taten der Wölfe hin- 
ter ihm auffchlugen, und er fühlte, daß 
die Raubthiere ihn eingeholt hatten. 

„seht ift e8 auß mit uns,” fagte er. 
„Daß ich Dich zu retten verfucht habe, 
it weder Dir noch mir gut befommen, 
Finnen-Malin.“ 

Erſt jetzt ſprach das Weib ein paar 
Worte. Vorher hatte ſie nur geſchwie— 
gen, wie jemand, der an Scheltworte 
gewöhnt iſt. 

„Ich kann nicht verſtehen, warum 
Du Deine Gefäße nicht abladeſt und 
die Laſt erleichterſt,“ ſagte ſie. „Du 
kannſt ja morgen früh wieder kommen 
und ſie zuſammenleſen.“ 

Was es nun auch ſein mochte, ob es 
daher kam, daß das Weib ſo klug 
ſprach und die Hoffnung hatte, daß er 
morgen wieder hierherkommen könnte, 
oder ob es von etwas anderem her— 
kam, aber gerade da gewann derBauer 
etwas von ſeiner Ruhe wieder. Es 
war ihm, als ſtänden die Gedanken 
einen Augenblick ſtill, anſtatt ſo ängſt— 
lich umherzuflattern, wie ſie es bisher 
gethan hatten. Er ſtrich ſich über die 
Stirn, als ſei er aus einem wirbeln— 
den Tanz herausgetreten, und wandte 
ſich ſeiner Ladung zu. Nein, natürlich 
ſchadete es den Kübeln und Bottichen 
und Eimern nichts, wenn ſie über 
Nacht auf dem Eiſe lagen. 

„Wirf ſie doch ab, Du,“ ſagte das 
Weib. „Du kannſt Dir denken, daß 
ſie Dir Niemand ſtiehlt. Du wirſt ſie 
alle wiederbekommen.“ 

Der Bauer entgegnete nichts, unbe— 
weglich und unverwandt betrachtete er 
ſeine Bottiche. Mitten drin ſtand ein 
großer ſchwerer Braubottich. Auf ihn 
waren ſeine Augen gerichtet, als könne 
er ſich nicht entſchließen, dieſen abzu— 
laden. Aber in Wirklichkeit waren 
ſeine Gedanken von etwas anderem in 
Anſpruch genommen. „Pferd und 
Mann, denen nichts fehlt, ſollten doch 
eigentlich nicht geopfert werden,“ dachte 
er. „Es muß einen Weg zur Rettung 
geben. Sicher gibt es einen. Der 
Fehler iſt nur, daß ich nicht heraus— 
finden kann, was ich thun muß.“ 

„Probir es nun damit, die Bottiche 
abzuladen,“ drang die Frau in ihn. 
„Wenn das nicht hilft, dann werde ich 
mich ſelbſtverſtändlich den Freßſäcken 
überliefern, damit Du entkommſt.“ 

Während ſie dies ſagte, hörte ſie ihn 
ein Gelächter aufſchlagen. Er lachte 
über ſich ſelbſt, weil er ſo dumm geme- 
ſen war. Jetzt war ihm das Richtige 
eingefallen. Er wußte, was er thun 
mußte, um alle drei zu retten. Es war 
ganz leicht und einfach Er mußte laut 
laden, daß er nicht früher daran ge— 
dacht hatte. 

„Du Kannft wohl fahren, Malin?” 
fragte er. 

„D ja, das kann ich Tchon,” 
mortete das Weib. 

„Paß nun wohl auf, Malin. Was 
Du da gefagt haft, daß Du Dich felbft 
ben Wölfen vormwerfen molleftl, mar 
wirklich nobel von Dir. Und gewiß 
deshalb hat mir Gott jegt einen Jo gu= 


ant: 


ten Gebanten eingegeben, daß und al» : 


nn — — — 
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tich hineinzuzwängen, um ihn umzu— 
ſtürzen. Aber da zog der Bauer ſein 
Meſſer heraus und hieb nach ihnen. 

„Tatzt ihr nur! Tatzt ihr nur!“ rief 
er. 
Er wußte, er war ſicher, die Wölfe 
konnten ihm nichts anhaben, und er 
lachte unter ſeinem Bottich. 

Aber plötzlich überfiel ihn ein merk— 
würdiges innerliches Beben. Es ver—⸗ 
breitete ſich über ſeinen ganzen Kör— 
per; Hände und Kopf zikterten, und 
Thränen traten ihm in bie Augen. 
Uber dies fam zur daher, daß er fo- 
mohl der Lebensgefahr als auch der 
andern Gefahr, Unrecht zu thun, ent- 
gangen war. Nur Trreude war e3, bie 
ihn padte und fchütteltee Der Ge- 
danke, daß er fich unter den Braubot- 
tich retten konnte, fam ihm fehr merf- 
mürbig vor. E83 hatte fo nahe gelegen, 
und doch war es ihm fo fehwer gefal- 
len, ihn zu finden, aber dann war er 
gerade no im rechten Augenblict ge= 
fommen. E3 war nur ein Kleiner, Xlei- 
ner Öebanfe, aber er hatte die Kraft 
gehabt, ihn zu retten. Wenn er ihm 
nicht gefommen märe, wäsen fie jet 
alle drei, er und ber Rappe und das 
dinnenmeib, von den Wölfen zerriffen. 

Er mar ganz außer fih vor Rüh- 
rung; er legte feine Zippen an ben 
Botticd und fühte ihn. 

„Sobald ich wieder in irgend einer 
Gefahr bin, werde ich an diefen Brau= 
bottich denfen,” fagte er. „Gott macht 
e3 doch nie fo fchlimm für uns, daß e3 
nicht noch einen Ausweg gäbe. Man 
muß nur Grüße genug im Kopfe ha— 
ben, ihn zu finden. ‘ch merbe jebt 
immer überlegen, ob nicht die Rettung 
hinter mir auf dem Sclitten fit, 
wenn ich fie auch nicht fehe.” 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Mubrit 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Junger Mann für leichte PBorterarbeit. 
Mavdisan Pros. &o., 412 Welt 6. Str. fomo 
Verlangt: Junge. das ——— 
zu erlernen. Anzufragen Orr Lockett Hatdware 
Co., 71 Oſt Randolph Str. Fragt nah Mr. Kenny. 


Verlangt: Arbeiter, 82.35; Yabrifarbeiter, Blad: 
jmitbs, Worters. Zimmer 3, 159 Waihington Str. 
Verlanet: Vorters, Bartenders, Engineers, Feuers 
männer, Handtınen. Morreli Agency, 48 Glart Str. 
120g9,10% 
Berlangt: Yubhrleute für Ginders und Kieswagen, 
$14 die Woche. 2985 Eljton Uve. nahe Montroje Ave. 
Verlangt: Ein Junge von 16 biß 18 Jahren bat 
Gelegenheit ein gutes Gejchäft zu erlernen; gutes 
Lohn. Chicago Plujh and Xearyer Caje Co., 83 
Franklin Straße. 
Verlangt: Tant:Schmied 
ren von Tanks; dauernde t 
zufragen bei der Gluco Sugar Refinery, 
Str. und Chicagofluk. 


zum bauen und tepari= 
Stelle, guter Xohn. An: 
Taylor 


Berlangt: Guter Baufchlojier für eiferne fyenfter: 
Rahmen. Chicago Metallic Said Works, 21 Mohamt 
Straße. jomodi 


Verlanot: Barbier, junger Mann, ftetiger Play. 
Board und Zimmer. Nadzufragen Morgens. 202 
N. 52. Ave. fafomo 

Rerlangt: Gin — Schneider zum Vreſſen und 
Repariren. Feſte Arbeit. M D. 68. Str. fajo 


Verlangt: Borter. Lobn_$9. Keine Sonntagsar: 
beit. Gries & Sint, 175 S. Mater Str. fajo 


BVerlangt: Porter im Saloon und_auf Pferd zu 
pafien. A. Wagner, 399 N. Clark Str. jato 


— Perlangt: Porter für Saloon. Lohn KH, mit 
Board und Wäjde.! Beter :„etges, Xibertppille, a 
aſo 


Verlangt: Erſter Klaſſe Dioenoleſſenmacher fofort. 
NReichardt, 1317 N. Halfted Straße. ftjafo 
Verlangt: Erfahrener Bladimith, Qufs 
fhmied. G. Schroeder, Summit, JU. frjajo 


Verlangt: Xifchler für Banks, Laden: und Office 
Einrihtungen, au aufgewedte junge Männer, die 
etwas Kenntnik im Gejchäft haben und gern lernen 
wollen, um id in einer aufblübenden Heinen Stadt 
mit ungefähr 26,00 Ginmwohnern niederzulajien; ges 
legen in Misconjin, gerade am MihigansSee. Of: 
Kin Werkftätte, ftetige Arbeit, wo ein Jeder nah 


guter 


einem Berdienit bezahlt wird. Gute Gelegenheit für 

änner, die Chicago zu verlafien mwünfchen, beſon⸗ 
ders für verheirathete Leute mit yamilien. Gebt 
Nationalität, Elebeune ete. an, Adr.: M. Winter 
Sumber Go., Shebopgean, Wis, Tag,imX 

Berlangt: Pelznagler. U. "m Weil, 302, Ma: 
fonic Temple. frjafo 


Derlangt: Ein guter zuberläfiiger Nahtmann für 
Küchenarbeit; muß Gmpfehlungen haben. Keine 
Sonntagarbeit. Zu erfragen bei Mr. franter, Ma: 
nager Reftaurant, Seard, Rocbud & Co, Homan 

de. und Harvard Str. frfafo 


Berlangt: Einige Mechaniker oder Maidinen« 
Ieploffer, euch mehrere Jungen mit etwas Erfahrung 
im Maihinenfah, ftetige Urbeis; fhön und billig 
su wohnen. Grescent Go. Balparaiio, Ind. 
ril,** 
Berlangt: Barbiere, 100 Stellen. Shop zu verfaus 
fen und zu bermiethen. KRrampe, 194 &. Elart Str. 
Sag, friomo, Im 


Uelterer Mann für Teichte Arbeit in 
Valentine Seaver Lo., 527 CSedamwid 
llag,Im&X 


Berlangt: € Rlafie & a 
——— 165 j n us En er mE 


Verlangt:  WBartender, 
Ave, 


ann. 785 Elpbonrn 


PVerlangt: 
Möbelfabrit. 
Straße. 


100 Orchard Str., Hinterhaus. 


der am Tiſch aufwarten 
fojo , 


eier Mubrit: 1 Gent das Wort.) 
Berlangt: 5000. Gentearbeiter ‘für den Rordiweiten; 
Sohn $2 bis $2.50 und Board; Ernteraten nad als 
len PBuntten. Cijenbabnarbeiter für Die. „Soo-Xine* 
in ‚North Dakota, billige Fahrt; 500 Eiienbahnarbet- 
ter * South Dakota und Wistonjin. Freie Reiit. 
5 Warmtarbeiter und für andere Arbeit nahe der 
Stadt. Rob Labor Agency, 117 ©. — * 
w. 


Perlangt: Starker Mann, etivas an Gates zu bel: 
fen und Shop reinzumahen‘ muß ftetig jein und 
darf feine Arbeit fürchten. 551: Wells Straße. 


Berlangt: Erfahrener Trimmer an Weiten. 
Haddon Ave., 2. Floor. 


Verlangt: Lining-Maker und Taders an Weſten. 
127 Hudſon Ave., 2. Floor. 
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Berlangt: Sofort, junger Mann für Plajchen zu 
waſchen. 913 N. Halfte Straße. 


Verlangt: ExfahrenerBunhbinder, nur guter Mann, 
Barrett Bindern Es., 180 Montoe Str. 


Stellungen fudhen: Männer und Knaben. 
(Angergen unter Diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefucht: Erfahrener Bäder jucht ftetige Stelle für 
Brot und Gebäd. 2457 Wentiwerth Ave., Hinterhaus. 

Geſucht: Junger ftarfer Mann, guter Pferde: und 
Gejdirrpfleger, verfteht alle Haus: und Gartenarbeit, 
fudht dauernde Stellung. Adr. H. 5 Abendpoſt. 


Gejuht: Painter fuht Arbeit. Adr.: U. 154 
Aben dpoſt. 


Geſucht; Vormann an Brot, Rolls und Biscuits 
ſucht Stelle. Win. Herbſt, 46 Park Ade. 


Geſucht: Guter Arbeiter ſucht ſtetige Stelle in 
einem großen Geſchäftshaus oder Fabrik. 983 Süd 


St. Louis Avenue. 

Geiuht: Junger Cakeshäcer, der auch an Brot 
mitatbeiten kann, ſucht ſtetigen Platz. 68009 Süd 
Loomis Str., oben. iumodi 

Sejuht: Guter Porter jucht Stelle, 
tenden. Udr.: &. 576 Wbenppoft. 


kann Bars 


Gejucht: Möbelfcpreiner fucht ftetige Arbeit. 207 
Zarrabee Str. jajo 
Gefucht: Erfte oder zweite Ha 


f Brotbäcker ſucht 
Arbeit, gebt auch allein. Wpr.: 


122 Abendpoft. 
ſaſoſmo 


Tüchtioe deutſche Muſiktkapelle ſucht ſtetigen Plat 
für Konzert oder Tanz in hieſiger Stadt. Adreſſe: 
37 Keenon Straße. ſaſo 


Geſucht: Guter Koch ſucht dauernde Veſchafti⸗ 
gs im Saloon; hat gut, Empfehlungen. Wor.: 
. 123 bendpoft. fafo 


Geluht: Hriih eingewanderter junger Mann 
wünjdt Stelle ala Klempner, bat gute Kenntnijie 
in Blecharbeit, oder Lehrftelle als Plumber. Kloman, 
3376 Archer Avenue. frſaſo 


nd 
A. 


Verlangt: Franen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Zäben und Fabriken, 

Verlangt: Frauen für Strumpfhalter zuhaufe zu 
verfertigen; dauernde Arbeit; gute Preije. Illinois 
Garter Co., 298 Welt YJadfon Biod., nahe Morgan 
Straße. ſomodi 
Verlangt: Mädchen, die Branching von Millinery— 
Blumen verſtehen. 69 Oſt 31. Str. ſomdi 


Verlangt: Mädchen für Fancy Putzwaaren⸗Federn; 
Lehrmädchen erhalten Lohn während der Lehrzeit; 
dauernde Beſchäftigung und guter Lohn. 69 Oſt 
31. Straße. ſomdmdo 


Verlangt: Damen. Stetige Arbeit, 81.50 -83. 00 
per Dutzend. Schnell erlernt, Erfahrung unnöthig. 
20 Süd Clark Str, Zimmer 603. Nacdhzufragen drei 
Tage. foıno 


Verlangt: Mädchen für Stere und leichte Haus- 
arbeit. 66 Willow Str. fafo 


Berlangt: Mädchen mit guten Empfehlungen in 
einem PVorzelangeihäft für Poliren und Baden; 
gute und angenehme Stellung. Jul. Brauer, 823 
Xarrabee Straße. ſaſomo 


Verlangt: Frauen zur Erlernung eines Geſchäftes 
ür geringe Bezahlung, durch welches viel Geld 
im eigenen Heim gemacht werden kann. Adr. A. 
151 Abendpoſt. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Papierblumen anzufertis 
gen, van nicht nöthig. Sofort zu erfragen. 
Schad, 1307 Milmaufee Abe. ſaſo 


Verlangt: Mädchen, Finiſhers und Rnopfannädes 
rinnen an Damten:Jadets, Erfahrung nicht m. 
411 Wabanjia. Avenue. falo 


Verlangt: 25 Mädchen liber 16 Jahre, das Hem: 
denmahen zu erlernen; dauernde Arbeit. Metropolis 
tan Shirt Factory, 1812—1818 Milwaufee Ave. 
Fabrik nahe California Ave. ſaſo 


Verlangt: Mädchen. A. B. Fiedler & Sons, 
Eugenie und Hammond Str. frſaſomo 


Verlangt: Mädchen an Weſten. 
Abe., Hintergebäude. 


825 Cleveland 
ag, Iwæx 


Verlangt: Erfahrene Operators an Bonnaz Braid⸗ 
ing & Embrodery Shirmer Blau und Cornelly Ma— 
inen. Chicago Braiding & Emb. Eo., 116-120 
Market Straße. Tagliw,tX 


Hausarbelt. 
Verlangt: Junge Frau in kleinem Haushalt, 
Adr.: O M. 263 Abendpoſt. 


— Mädchen für Hausarbeit. 147 Wels 
trake. 


85. 
ſomo 


Verlangt: Aeltere Frau, den Haushalt zu führen 
für zwei ältere Leute; keine Wäſche: zuhauſe ſchlafen. 
ſomdi 


Verlangt; Mädchen für leichte Hausarbeit, $: 
yianke ihlefen. Reiier, 1627 Cornelia Str., nahe 
N. Halfted Str. 


— —— — e— — 
Verlangt: Eine Frau zum Hausreinigen für Mons 
tag and Dienftag. 1260 N. Halſted Str., 2. Flat. 


Verlangt: Weibliche 49 für Hotels, Reſtaurants, 
Unſtalten ete. Morrell Agency, 48 Clartk Str. 
12ag,10X 


Derlangt: Deutihe Gouvernante; auter Blak; be: 
fter Lohn, Empfehlungen. Unzufragen Sonntag oder 
Montag, 4537 Ellis Avenue. 

Verlangt: Gutes Mädden für Hausarbeit, zivei 
und 2:jähriges Kind in Familie; guter Xohn und 
gutes Heim. Grab, 4433 Drerel Bilov., 2, Biet. 

omo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Elmdurft, Familie von zwei Ermwadjenen. Kuticher 
gehalten; auter Lohn. Näheres Montag zwiichen 
12 und 1 Uhr, 114 Nord Desplaines Str. 


Verlangt: Ein älteres Mädchen für leichte Haus: 
arbeit in einer Fernen Familie, guter Xohn. 1906 
Dafvale Ave, nahe dem Late, 2. Flat. J 

q, momift ſonmo 


Verlangt: Mädchen fürt allgemeine Hausarbeit in 
einer Familie, 3026 Indiane Üpenue. Gag, imX 


Berlangt: "Ein gute® Mädchen für Hausarbeit; 
muß meiden und büceln, fünnen; nur 2 Perfonen 
in der Familie, gutes Heim. Lobr 4. 504 Eddy 
Str., nabe Lincoln Ave. fajo 


— — 


eingehen 
Verlangt: Gutes deutiches Mädchen für allgemeine 
&ausarbeit. 745 R. Glart EGtr. jajo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. W. 
Adams Str., 1. Floor. ſaſo 


422 


wei zuberläfiige Mäpchen, allgemeine 
efidenz, drei in Familie. Adr. A. 
llagimX& 


Verlangt: 
ausarbeit, 
125 Abendpoft. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Guter Lohn. 1846 NRoscoe Str. ſaſo 


Verlangt: Ein kleines Mädchen für leichte Haus— 
cuabeit. Nts. E. S. Haas, 19 Edgewood Abe. Ecke 
Milmautee Abe. fajomo 


Verlangt: Gutes Mädcden für ollgemeine Haus: 
arbeit; muß sens toden fönnen und engliid 
fprehen. 872 MW. North Une. telems 


Verlangt: Tühtige Röchin, die ihr Geihäft ver: 
get und felbftftändig arbeiten tann. Guter Lohn. 
John Trebes, 42 S, Clark Str. ſaſo 


Verlangt: Mädchen 
tagarbeit; angenehme 
125 Oft 16. Straße. 


nn — — 


feine Sonn: 
Reftaurant, 
fafo 


um aufivarten, 
tele. Zohn $6. 


Derlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von dreien. : 5613 Prairie Une, 1. Ola; 
ajo 


Verlangt: Engliſch fprehendes Mädchen für 
Hausarbeit. AU Prairie Wpe., 1. Kr fafo 


Berlangt: Ein anftändiges Mädchen oder Frau zur 
Beauffihtigung eines Kindes. eine .Wäjche oder 
ihiere Sausarbeit, M. Brasnid, 698 Noble Str., 

tore. friajo 


Berlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine Fus⸗ 
arbeit in einer deutſchen Familie in Highland Part, 
Anzufragen bei Ed. I. Ko, 40 State Etr., 2. 


— 


Ioor. 
. friafo 
nenn 


Stellungen fucdhen: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1: Cent das Wort.) 


Gefuht: Eine jaubere Frau, mittle R 
fuht Stelle als —— bei Se f it 
Herrn »der Erwachſenen. 862 Franklin Str., un: 
terer Flat. fafo 


Gefuht: -Yunge deut suht Wald: 
Reinmahpläge. A re Ag 
Büfement, reiht.” fafo 


Gefucht: Norddeutihe evang. Mittiwe, in. den 50er 
Yapren, obne Kinder, gute öchin, 
als Kaushälterin in Hetnerer berterer 
milie oder. bei Herrn. MWiel, 242 Pladhamwt Str.,. 
2. ‚lat. fajo 
Gelust: Ein er 
Et ET 

X te r 

dor zuſprechen. 80 W. Str, 3 Teio 


192 Abendpoft. 


® 


‚(Ungeigen umter- biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Geſucht: uteti tele in ans 
aa 8* En * En ge 3 


r— 
Geſucht: Ein friſch et gut erzogenes 
deutihes Mäddhen von Jahren fuht Stelle als 
Bonne oder Goubernante, beriteht au etwas Da: 
menjchneiderei. Bitte felber- vorzujprechen, Ida Adel: 
man, 19 Süd Eenter Ape. jomo 


„ Gelugt: Eine Frau. jucht Beihäftigung im Was 
hen, „Bügeln und. Wäjche ausbejjern. 759 Lincoln 
be., 2. Floor, jafomo 


—r rr re e e —— — — — nn — —— — 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter Diejer Hubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Udolf Bender, 

217—219 Milwaulee Apdenue. 
196-188 N. Halfted Str., nahe Milmaufee Avenne. 

—Etore und Office — 
Wegen zu — Lagers aller Sorten Stote ig: 
tutes, als Grocerd, Delilateſſen, Millinery, Bäderei 
und Meat Markeis, vertaufe dieſelben jeßgt zu dem 
ſpottbilligen Preiſe von De am Dollar. Che Ahr 
eintauft, jprecht bei mix vor und überzeugt Eu— 
davon, Verfau e aubh auf Theilgablung. il: 


— — 


Kauft Eure Eiurichtung bei 
Julius Bender, 
20, 232, 234, 336, 233 Weſt Madiſon Strabe, 
Ede Peotia. Zeleppon: Monroe 1712, 
Ter größte Laden, der neue und gebraudte Las 
den-Ginrihtungen verfauft; über 37,500 Duadratfus 
Bag unter einem Dad. er 
Vollftändige Ginrihtungen für jede Urt Geihäft. 
Wergebt nicht! if: 


Dies if: 
Julius Bender, 
2% 32%, 4, 286, Vadiion Straße, 
Ede Peoria. 2ap,jomomı* 


233 Weit 


gu kaufen gejuht: Eine Echreinerbant von Math. 
Waler, 297 Larrabee Str. 


Pianos, muſitkaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Stard’s. — Reine Unygahblung — Stard’s. 
Bedingungen: 8, 34, HS und $6 monatlıd. 
Zwei Upright Knabe Piaños, $lö5 und 8250 

Hazelton Concert Graud 

Hauet & Davis Upright 

Kimbaul, faſt neu, Upright 

Fiſcher Upright, Cabinet Grand. 

Steinway Udright, gebraucht 

"Sauer, tleines Upright a 

25 Square Pianos: $10, $l5, $18 und $25 das Stü 
2. %. Stard Piano Co., 24-206 Wabaſh Ave. 

4aug,tX* 


15 
d. 


‚$110 taufen faft neues SKimball Upright Piano; 
$85 taufen fleines Upright Piano; 3110, tlaufen 
Emerjon Upright; $145 taufen Steinway Upright, 
fait neues Yiano,. Bedingungen: 8, 4, $ und 3 
monatlich. 15 Weit Diadijon Str. Wbeuds ojfen. 
Y4aug,tX* 

Zu verlaufen: $65 faufen ein elegantes Upright: 

Piano. Baar oder Zeit. L2Y Xar-abee Str., nahe 
Genter. ja}o 


Sohmer Piano, 
Str. 


$105 faufen mein feines brauche 
Geld, heute. 577 Orchard ia ſo 
Wegen Abreiſe muß ein hübſches neues Upright 
Mahogany Viano ſofort ſpottbillig verſchleudert wer⸗ 
den. 715 R. Robey Str., Wider Bart. 10ag,110X 


Ronzertina, gebraudt, in gutem Buftande, bılia 


su vertaufen. 437 Nilwautet Ade. nadbe Cbhicago. 
õdey⁊ 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Großer Auguft Räumungsverfauf von Möbeln, 
Gijenbetien, Kinderwagen und Kocöfen zu 35 bis 
50 Proz. am Dollar. Eichenholz Sideboards, jehr 
gut gemacht, mit ſchöner Handſchnitzerei verziert, 
wurden zu $27 und $32 verkauft, Dieie Woche werden 
diejelben zu $19.75 losgeichlagen. Eichenholg Drejiers 
mit gejchliffenem Spiegel, von $7.75 aufiv. Eichen: 
holz Ausziehtiihe von $4.75 aufm. Kine Partie 
Ihön und ftark gemachter Gijenbetten, alle Farben 
und Größen, welche immer zu $9.75 und $ 
fauft wurden, gehen jeht zu $5.50 und $6.00; guie 
Cotton Top Matragen von $1.48 aufwärts. 3:Stüd 
PVolfter- Möbel, MahagonicFinijh, mit Damaft oder 
Velour überzogen, 89.75, mwerth $18.00; jchöne große 
Kochöfen, Nidel verziert, garantiert gute Badöıen, 
von $14.75 aufwärts. Alle Kinderwagen und Go— 
Carts merden für die Hälfte des regulären Preijes 
verkauft. Baar oder Abzahlung. Liberale Bedin- 

. Botjhen, 19% Dit North Ave. Diijo 

Wegen Übreife eleganter neuer Hausftand 
Schleuderpreije zu verfaufen. 8 Zimmer, ftüdiweije 
oder zufammen. Diah. PBarlor Set, Teppiche, Piano, 
Koud, Sideboard, Schlafzimmer:, Ehzimmer:, Bis 
bliothefzimmer-Einrichtung. 715 NR. Wobep Straße. 

10ag, 1X 


Pierde, Hunde, Wagen, Bögel. 


(Anzeigen urter diefer Rubrik 2 Cents da3 Wort.) 


Zu verfaufen: Billig, zu 
Ledertop Buggy, jorwie Runabout und Geidhirr; habe 
Automobil und keinen Gebrauch dafür. Anzufragen 
3636 Prairie Avenue. 


ein Familien-Surrey und 


Zu verkaufen: Prahtvoller St. Bernhardinerhund. 
951 Nord Ballou Straße, hinten. 


Zu verlaufen: 


Billig, ihöner St. Bernhardiner- 
hund, 15 Monate alt. 


3603 Union Ude, ſaſo 


Zu verkaufen: Echte franzöſiſche Seidenpudel-Pup— 
pies. 43 Milwaulee Avenne. ſaſomo 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Die engliſche Sprache 

Prof. John Siebe, erfolgreichſter Spezialiſt und 
Experte der engliſchen und deutſchen Sprache. Berein—⸗ 
fachtes Syſtem, nach einzig beſtehender Orig inal-Ex⸗— 
preß⸗Methode. Nest beginnende Kurſe und Ferien⸗ 
ſchule. Tags und Abends. Private School u. College, 
368 Larrabee Str., nahe Rorth Ave. Etablirt 182. 

2ag, dojajo,im 
— — — — — — — —— —— — 
Deutſch-Engliſche Schule —— 

Wir zarantiren ohne Ausnahme, Jedermann die 
engliſche Sprache, Leſen, Schreiben in 4 Monaien 
grimdlich zu eriernen, dab Sie die ganze Umgangs: 
iprachs perfeft beberrihen. Anfang 4 September 
Übends, Imal mwöchentlih. 3 monatlih. Adr.: U. 
12ag,%, Im 


Gründlicher Unterriht auf Piano, Violine, gi: 
tber, Mandoline, Guitarre. 765 Elpbourn Avenue. 
dag, ſomift, Im 


Hirſch, 
Rare 


en Lernt Ziegelmauern in der Chicago 
School of Bractical PBridlaping. Mbone Sheridan 
583. 720 Gatalpa Ave. 


Geigen:Iinterriht. Arthur 
122,29, 


nn, 


Gründlicher 
164 North Abe. 


llag,im& 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent3 das Mort.) 


Dr. KRoeffel (deutiher Mrzt), Spezialif für 
Blut, Nervens, Magens, Deber:, Rieren«, Blaienz, 
und Privat » Krankpeiten. ür eine fchnelle un» 
eründliche Heilung berfäume man richt, jofort Het 
mir vorzufprehen. Behandlung diskret. Dr. Koeſſei. 
191-198 Sup Glart Str, iſchen Monroe und 

. Sfficeftunden: 10 Uhr Morgens bis 8 le 
b 5fb*z 


Frauen fönnen 
die Hebammenfunft erlernen zu mäßigem Preife im 
Chicago Anft.tute of Midtiferv, 
912 Milwaulee Une. Tel.: Monroe 9. 
29jl,jondido, im 


Dr. Woljs Liniment bemährt ji bei Brandiwuns 
den, Geihmwüren, Uungenentzündung, Verrentungen 
etc. Niederlage, Upotbete 117 Wells Str. 

31il,didojajo,2m 


Frau Kergler, 546 Waſhington Blod., deutſch⸗un⸗ 
ariſche, in Badapeſt-Uniberſitat geprüfte Hebamme. 
Bangiädrige Bragis. Grtbeilt Rath und * 

dil. Im 


Dampfer - Linien. 


Manitou Steamibiv Company. — 
Der Dampfer Maniton nah Wrankfort, Charles 
voir, Harbor Springs, PVetostv und Madinac 48: 
land, mit Unichlub für Detroit, Buffalo, Bus 
Iu ete.; Montags 11.30 Vorm.; i 
2 Nahm.; Freitags, 6.30 Wbends, 
Dienft auf den großen Seen. f 
Rufd und N. Water Str. i 
City Zidet:Dffice, 101 Adams Gtr. 
iu27,didofon—1jept 
nn) 


4 Mihmautte 9.0 Gern. w 9.000 

1.00 na ilmwautee, 9. orm. u. 9. dends 

PA und 2:0 Nahm. Samftag. $1.50 nad Grand 
avden und Mustegon, $2.00 nah Grand NRapids, 
:45 Abends täglih. Nah ewaunee, Gturgeon 

und Menominee, Mittwoh u. Samftag 8: 

und Dienitag‘ Nahm. 2:00. Dods am 

Midigan Une. Vbone wentral 76, 


Gent. 1487, 


Barry Line Dampfer. 8 Uhr Abends täglih nah 

———— en a a take 
1.25. idet⸗ ice . ar 2 a 
ne Mikigen Eir. Bhone Centräf . — 
maie 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
95 Wajhington Str., eriter Flur; deuticher Unmwalt 
und Notar, praftizirt in allen Gerichten. Sprech: 
ftunden täglih von 9 bis 5. Sonntags 10 bis 12. 
3ap*X 
Erfter Klajje ‚Anwalt. Kein Schwindler. Konſul⸗ 


totion frei. Zimmer 419, Nr. %0 Clark Straße. 
22jn,dojondi, 12m 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


R Euer Dad beihädigt? Ihe konnt ein deſſeren 
4 billigeres belommen,- als Da Du 
Gravel, van ber Glaborated Ren in * 
43 Sa tr. — ice: Lincoln 
CH Blue Island Üpeaur, 

Gecen auf monat» 

Unu a 


bdeſqa ftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrıt 2 Gents das Bort.) 
faufen: Gr Saden, guter alter Stand 
* — ———— Reine mann 


B: 7 
iethe $O für 


und fFirtures jo gut wie neu. 
den, 4 Wohnzimmer und Bajement mit Zement: 
boden; $650 faufen Waaren und Bigtures. 

mid; iegen meiner Gefundheit vom Geſchäft zutüd= 
1851 N. Ahland Une, Ede Roscoe Str. 


iehen. afo 


ffen Eorntag Vormittag. 
— — ——— — — — — 
Zu vertaufen: Tabak-Laden. 811 W. 21. Str. 


Zu verkaufen: Apotheke, täglihe Einnahme $23:; 
tägliche Rezepte im Sommer 10, Winter 18; Dampf: 
heizung; Miethe mit Flat $60; PBargain, Yaar oder 
eur Adzahlung. Anzufragen 1754 W. North Ave. 


Krankheitshalber bin ich gezimungen meine gute 
Wirtsihaft mit 5ejähriger Leafe und Lizens billig 
3u verlaufen. Adr.: &. 511 Wbendpoft. jom» 


Zigarren, Tabak, Candy, ce Ereaut 
Guter Stand, muß jofort verfaus 
ſa ſomo 


Zu verkaufen: 
und: Notions. 
fen. 811 Welt 21. Str. 


Zu verlaufen: Gut bejegtes 14:Bimmer Roomings 
haus, alles Front, $350 in Baar, oder taujhe mit 
Heiner Cottage und zahle den Reit in Baar. 244 
Eheftnut Str., nahe Wells. fajo 


u verfaufen: Hotel, „aloon und Reftaurant im 
aufblühender Fyabrititadt, 19 Meilın von Chicago. 
Adr.: Central Hotel, Indiana Hardor, Ind. ſaſo 


fehr billig wegen Krankheit. 29 Chicago Opera 
Soufe, 112 Clarf Str. ſaſo 
Zu verkaufen: Gutzahlende Grocery, gutes reis 
nes Woarenlager, gute Gelegenheit für die richtige 
Verſon. Muß wegen Krankheit verkaufen. Keine Spe— 
kulanten brauchen vorzuſprechen. 50 Home Sſtrae 
frjafo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen uuter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Habe ſeit 18 Jahren ein gutes Fabrikantions- und 


| Dferd, Geichirr, Wagen, frarmgeräthihaften, 


Weſtern 
unabhangiges Leben zu 


Reiail Dry Goods Herrenausſtattungs-Geſchäft im 


Herzen der Stadt inne; wegen Erbſchaft mußs ich 
nach Deutſchland; kann 1500 bis 189 feſte Fund: 


ſchaft nachweiſen; eine tüchtige Theilhaberin mit 


ERWIN Baar oder Baar⸗Kaufet; Refleltanten, 


feine Agenten, brauchen ji zu melden, act Tage; 
Empfehlungen gegeben und verlangt. Adr.: D. 108 
Abendpoft. 


Berlangt: Partner mit 250-8500 in einer guten 
Gaſtwirthichaft, Südſeite. Adr.: U. 136 Abendpoft. 
Berlangt: Ein tüchtiger Brot:Vormann, Tagars 
beit, für eine Yating Eo.; muß für 400-5500 Anz 
tbeilicheine nehmen; guter Zobn. Adr.: . 19 
Abendpoft . frfajo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Gent$ das Mort.) 





Zu vermietden: Gin alt etablirter Meat-Market; 
feine Lage; vorzügliche Geſchaäftsgelegenheiten. Adr.: 
E. S. Cougb, 819 Kilburn Ave, Rodford, ZU. 

Zu vermietben: Drei Zimmer, Bafement, $. — 
349 Weit Belmont Avenue. 


Zu vermiethen: 708 Southport Ave., Ede Nelion | 


Straße. Großer Store und Baſement, 4 Wohnzim-— 
mer dahinter; alle Bequemlichkeiten. Geeignet für 
Delitateijen:Laden. John P. Hoerfter & Co., 145 
La Salle Straße. 


Zu vermiethen: Ed:Saloon, Privat:Nahbarihaft, 
Nordweitjeite, 2 Plots im Umtreiſe keine Konkur⸗ 
renz, Lizens an Hand, billige Miethe. Adr.: A. 
145 Abendpoft. fafo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cent? das Mort.) 


Su vermiethen: Helle, Iuftige und jaubere Schlaf: 
zimmer, $1.50 aufwärts. 2552 Brairie Ave. ſomo 





Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, Dampfhei⸗ 
zung, Gas, heißes Bad, Telephon. 144 Wells Str., 
1 


Flat 


Zwei ſolide Hexren finden dauernd reinliches Zim⸗ 
mer und gute Koſt ber kleiner deutſcher Familie. 
430 Monticello Ave., nahe Chicago Ave. jaſo 

Verlangt: Boarder bei Deutſch-Ungarn. 10 N. 
Centre Äve. ſa ſomo 


Verlangt: Boarders. 195 Weſt 19. Str., 1. Floor. 
aſo 


Zu vermiethen: Schön möblirtes Parlor- und 
Beitzimmer. 237 Sbheffield Avbe., hinten. ſa ſo 





Verlangt: Männer für Board. Sam Hurgs, 195 
19. Straße. tjajo 
Frontzis 


Zu dvermiethen: Seharates neu möblirtes i 
e dofrfajo 


mer bei Wittiwe, 488 Wells Str, 
Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, leinen oder 
roßen Anjprüchen entiprechend, billig. 18 Wiscon: 
fin Straße, nahe Lincoln Park, ag,im& 


Zu miethen gejudht. 
(Anzeioen unter dbiefer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Zu miethen geſucht: * mittleren Alters wünſcht 
Zur mit Koft in freundlicher fyamilie_ auf der 
üdjeite. Mdrejie und Einzelheiten unter D. 5 
Abendpoft. 
Zu miethen gefuht: Ein möbliertes Zimmer von 
eirem Marn in mittleren Jahren bei anftändiger 
Familie. Adrejie: Fr. Koh & Co., 2603 S. Halfted 
fr. ale 
Zu miethen gefuht: 1 oder 2 unmöblirte Zimmer 
bei anftändiger Familie von einem in mittleren Jah: 
ren ftefenden Manne, Wodrejje: Fr. Koch, 2603 S 
Halfted Str. 
Zu miethen aefuht: 3 bis 
oder eines Flat. Adr.: 9 


fafo 


4 «nmöblirte Simmer 


. 524 Mbendpoft. fajo 


Berjönliches. 


(Anzeigen urter Diejeer Nubrit 2 Cent das Wort.) 


Große DOffertel Wührend den Monaten 
Juli und Auguft, 15 unferer $3_und $4 Photogras 
pbien, mit YUuswahl von großem Morträt oder 
Handipiegel, für $1.09. Alle Urbeit garantirt. — 
Huymarfet Studio, Madijon Str., nahe Halfted. 

13jl, frjodi, im 


her und leiter als Geld 


Nihts ifteinfad u 
i Sie mir Ihre Adreſſe, ich 


. Senden 
will Ihnen jagen wie. M. 8. 
Building, Los Angeles, Cal. 


Wiudow Shades gut yemact, billigfte Vreiſe; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shades and 
Mat Worls, 563 Wells Str, nahe North pe. 
Tel. Nortb 1637. 12j1—3lot,dojajodi 


Verlaufe halbe Lot (Blod N, Lot Nr. 364) auf 
Waldheim Friedhof. Greiner, 439 Rootery SM 
frjafo 


5ag,jonni,3n 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diefer Rubeit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Qeiralteanind: Ein Wittwer mit 
ihäft, 38.3 tt e 
bis 14 Jahren, wünſcht die Belanntichajt t 
Frau oder Wittiwe von 35 bis 45 Jahren zwed3 Hei: 

ratb zu madhen. Adr.: H. 533 Abendpoſt. 


Mecles HSeiratbsgeiuh: Suche die Pelanntihaft ei= 


| 
| 


Brandle, 513 Delta 


\ 


! baar, Reit zu 5 Prozent. 
Superior Str. 


it eigenem Ges | 
abre, mit drei Kindern im Alter von 8 | 
einer | 


nes älteren Mädchen oder jungen Wittiwe, am lieb: ! 


fin’ohn Anhang, mit etwas Vermögen, welde Luft 
bat, mit auf die fyarm zu geben, 
Brief: mit allen näheren Berbälinijien erbeten un= 
ter Wdreife 5. 542 Ubendpoft. 


Heirathsgeſuch: Wittwe, 53 Jahre alt, mwünicht 
die Belanntihaft eine bejieren Urbeiters, zweck 
Heirath. Wittmer mit einem Kind nicht ausge: 
hisiien. Ernfigemeinte Diferten unter Adreſſe 9. 
. 197 Ubendpoft. 


Heirathsgeſuch: in Junggeielle, 31. Jahre alt, 
rüchtern und arbeitjam, winjcht mit einem braden 
und alleinftehenden Mädchen befannt zu werden, 
zweds ipäterer Heiratb. Agenten ausgeichlofien. — 
Adr.: 8. 578 Abenpdpoft. 


Heirathsgeſuch: Gebildeter Deutiher, 30 Jahre, 


jweds Seirath. | 


—— _— | Erdbeeren, 247 Fruhtbäume, Kartoffeln ujm., 
Zu verkaufen: Ein Quibelfbop, Stadt:gentrum, | 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents Dad Wert.) 
: Karmländereien. 
Ein „Snap 
20 Uder Obft:, Gemüfe- und duerland im 
Mittelpunkt von Michigan, eine Meile dom Goun: 
we und Eijenbahnftation; nahe feinem Ser; 10 
pfelbäume, 100 9 firfigbäume, 70  Kieinobft: 
Sträuder; 400 Bujhels Kartoffeln können auf ei: 
nem WUder gezogen werden. Guter Boden. Klarer 
Beiigtitel. Nur 8240. $M Angablung, $10 per Mo: 
nat. Obne Zinjen; oder $24 Rabatt für arzab: 
5 oder 40 
U5 Dearborn 
Gag, imf 


lung. Muß verfauft mwe.sen. Eine 
Hühner frei. Gigenthümer, 4b, 
Strabe, Chicaao, 

ne 


——— Furınland —— Farmland 
Bald. Fluß, Duellen, alles was Jhr wünjht; da3 
Klima it jhön und warm den ganzen Winter. Land 
zu $6 per Ader. Erturfion am 21. Auguft, Tidets 
bin und zurüd $2. IR werdet jicher zn wenn 
Ihr das Land jeht. te Gifendabn = Gejellihait 
wünjct, dab hr das Sand jeht und Gucd dajelbit 
anjiedelt. Sedier Eo., Urkanjas, nahe De Qnecn 
und Lodesburd. Epredht dor und madt Urrange: 
Zients oder ſchidt Eure Mdreiie und ih werde Euh 
den Agenten jenden. NRirijon, 1636 Armitage Ave. 
mijajodi 

Zu verlaufen: Gute 10 Uder Fruchtfarm, mit 7⸗ 
Zimmer Haus, & Hühner und Sühnerftall, gutes 
tal: 
lung, Wagenihuppen, Scheune, Kornfrippe, alles 
nen, autes Mafier, 2 Ader Wein, rothe Dimbeeren, 
m 
Berrien County, Michigan, 75 Meilen von Chicago. 
Gute Eifenbahn- und Bootsiyazilitäten. Krantheit:- 
balber zu verlaufen, mit ober ohne Ernte, dr.: 
A. 119 Abendpoft. frion 


Zu verkaufen: Billig, 5 Ader Gemüfe- und Süs 
nerfarm, mit gutem Wobhnkaus, Stallung un) 
Waſſer, an ber — Chicago, nur Zu 
Minuten von Straßenbahn, 7 Minuten vom Rortu: 
Depot. Beiter Pla um ein gutes una 

ıahen. Zu Laufen für 

ablung nur 25 Wert 35 


84500. An 2500. er Ri: 
hard 4. Rod & Go. SB Waidington Str, 2 
il 


Kommt nah Galifornia. Hier wird der Landwirt 
wohlhabend. Zehn Ader fruchtbaren Landes genü: 
end. Niedrigfte PBreije. SLiberalfte Bevi r 
—— Aus iunft ertheilt Weſtern 6 
Aſſociation, Los Angeles, California. 


Suchen Sie eine Farm in Wisconſin mit Ge— 
bäuden, Vieh und ſämmtlichem Inventar! Ich dabe 
ſie auf leichte Zahlungen. NRehf, 119 La Sall⸗ Stt. 
lril,didojaio* 


Nordieite, 
Zu verfaufen:— 
Eportbill’g, 2sftödiges Geihäftshaus an Pelmont 
Ape., nahe Soutbport Ape.; Preis nur $3600 
Aug. Torpe, i4T Oft North Une. friaio 


Zu verlaufen: Innerhalb 3 Tagen — 2-ftödiges 
Pridgebäude mit zwei modernen 6-Bimmer Woh: 
nungen an DOsgood Straße, 

— Preis nur 
Auguft Zorpe, 147 Oft North Avenue. 
Wag,im& 


Zu verkaufen: Grundeigen thum mit Saloon⸗-Ge⸗ 
ſchäft und Lizens, billig. Lale View. Nachzufragen 
Wi Otto Str. jajo 


Zu verfaufen: Billig, feine® modernes zmei 3: 
Zimmer Flatgebäude. 265 Fremont Str., nabe Bel: 
den Ape. Eigenthümer Graeft 151 Scminary Ave. 


‚gu verlaufen: Ader:Lotten von $50 aufwärts, 50c 
die Woche. F. Ruedel, 392 Larrabee Str. 
9ag,im,X 


Nordweitieite. 
Su verfaufen: — — Eine Got 133x900 Fuß, 
(glei 12 Stadt Lotten) 
— Grade in der Stadt Chicagı— 
Der pajiende Plag für ein Heim, wo Ahr alle 
notbiwendigen Gemüje zieben, Kub und Bferd halten 
oder Hübner züchten Fönnt. 


75 a 
s Keine Sinlen 
z Preiſe — 8650 bis 750, 
Dies find die größten Lot, die von Aemand of: 
ferirt werden in Chicago, und auf leichte Bedin— 
gungen. Bedentt doch, faft 40,00 Fuß in dieſer 
Lot. Nehmt Milmautee Ape. Car bis Irving Yart 
od. und 48. Ape., lauft jüdlih am 48. Avenue. 
(Nur wenige Minuten zu a. 
bis Addiion Str. Gebt unfer Schild „65%. — 
Glaubt Niemanden, fondern geht jelbit und „jeht“. 
Pringt aub Eure Frau irgend einen Nachmittag 
von 1 bis 3 Uhr, oder Sonntag den ganzen Tag— 
> irgend einen Bormittag bi8 12 Uhr, in der 
tadt⸗ 


2. Floor. 


ffice, 
Grederid &. Bartlett & Co., 
100 Wajhington Str. 
frfafo 


Zu verlaufen :— 
—— Großer Bargain— 
Zweiſtödiges Pottery⸗Geſchäfts haus an 
48 4600 Lyndale Abenue; 
Preis nur 81 
Auguft Torpe, 147 Oft North Une. 
frſaſon (Alleiniger Agent). 


Zu verkaufen: Dreiſtöchiges 6⸗Zimmer Flathaus 
mit Gas, Bad und beikem Wafier, Rente $45, oder 
für Cottage und paar Lot3 zu vertaujhen. 10 N. 
Albany Abenne. 


Zu kaufen gejucht: Zweiftödiges Frames oder Prid: 
baus, nahe Humboldt Part oder Logan Square; 
— baar. Kraufe Sapings Bant, 997 Milmwautee 
benve. Didojufo 
2 faufen gejucht: 2:ftödiges Brid» oder frame 
Saderacbäude, nahe Humboldt Part oder Logan 
Square, zahle baar. Krauje Sapings Bant, 7 
Milwaukee Avenue. didoſaſo 


Zu —— 2:ftöd. Bridhaut, alles modern, 

fehr billig. Nahe Humboldt Park. Gute Lage. — 
Kraufe Cavings Pant, 997 Milwautee Ave. 

didoſaſo 

gu verlaufen: 2:ftöd. Frame Haus mit Brid 

Bajement. Nabe Logan Square. Großer Bargain. 
Krauje Saving Bant, 997 Milivaufee Ave. 

didojafo 

Bridhaus, 5 Zimmer flat, 

großer Bargain. u = 

aio 


$4000 Taufen 2ftödiges 
modern, Lot 30 Bub, 
521 W. North Ape. 


$3100 taufen 2ftödiges Bridhaus, modern, 5 und 
6 Zimmer, weftlid von Humboldt Bart, große Lot. 
Navratil, 521 W. North Wve. ſaſo 


81950 kaufen vortrefflichen Bargain, ösgimmer 
Brid-Cottage, im feinften Zuftande, Zement-Seiten: 
weg und gepflafterte Straße, nahe Lincoln Str. und 
North Une. KO Anzahlung, Reft mon. wie Miethe. 

W. 9. Giejede & Bro., 393 Milmautee Une. 

jaio 


Zu bverfaufen: Befonderer Bargain! 3 Zimmer: 
Wohnhaus, Brid:-Bajement, nabe Milwaufee Ave. 
Gars; Preis $1800; 8200 Eafh, Reft $10 monatlich. 

W. H. Biefede & Bro, 393 Milwaufee Une. 

jafon 

Zu verlaufen: Befonderer Bargain! 8 Zimmer: 
MWoharhaus, Prid-Bajement, nabe Milmaufee Ave. 
Gars; Preis 81800; $200 Cajh, Reft $1O monatlich. 

W. H. Gieſede K Bro., 3893 Milwaufee u ? 

afo 


Zu verkaufen: feines Eigenthum, 31 Fuß, drei 
Säufer auf bemielben, meiften? modern. 800 
Sigenthümer 616 a 

aſo 


eübmwerteite. 


Zu verlaufen: in zweiſtödiges Framehaus, 
Zimmer, billig zu verfaufen. 5332 Laflin Str. 
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Finanzielles. 
(Anzeisen unter diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 
ende erfte Hphothefen zu verkaufen: 


Yolg 
800 — 5 Jahre, 5%, igentbumswerth $6500. 
$2350 — 2 Jahre, 6 %, igenthumswertb EM). 


200 — 3 Jahre, 5%: Eigentyumsmwertb 5W. 


NRichard A. Koch 


und 5 Pruzent. 


von chrenhafter Gefinnung und vortheilbaftem Aens | 


beren, über mittelgroß, in fefter Stellung, fucdht die 
Pelanntihaft einer gebildeten Deutihen von ge= 
müthvollem, Tliebenswürdigen Gharatter, zweck⸗ 
Heirath. Photogtaphie erbeten und auf jeden Fall 
urüdgeiondt. Strengfte Diskretion Ehrenſache. 
a unter Udrefie U. 172 an die Abendpojt er: 
eten. 


Geld auf Möbel n. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Kubrit 2 Cent3 das Wort.) 
— —— —ñ —ñ —ñ — — —— — — 


&eld su verleiden 


—an — 
CHrlihe AUrbeitstente 

bel, Vianos, Bferde, Wagen oder ir 

icgerbeit oder Werth zw den allernies 

Brigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur ber 

Zinien wegen, nit um Gure 1 zu er 
arum lajien wir die Waaren in Gurem Belig. 
Darlehen von bis $%00 unjera 
d une gr er 

Es werden ne Grlundigungen eingezogen Hei 
Euren —— Ihr könnt das Darlehen n Eu 
paifenten buablungen bezahlen, oder auf einma 

juiammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinien 


b len. 
au beyable Unleie zu maden münfht una 


Wenn Ahr eine 
ekrlih und reeQ bedient fein wollt, fpredt vor hei 


“.PBrend, 
95 Dearborn Gtr., Ziumer Bone Zentral 7 
— — 


— Sebrauchen Sie Geld⸗— 
Unteiten anf Möbel und Vianos ohne ju entfernen 
gu den folgenden vier monat! aten, lange 
etablirt und reel. — — nach Wunſch 
1 . 


0 nur $1. ı 
— ige beuti i bicag 
— * 8 {reiht en 


E der, 70 Lafalle Str., 
ee Rotar. ze. a 4753. Putz * 


Brillen, Augengläfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


illen, engläjer. — Un ng frei. Rn: 
EISERPTFNGR 


| mwaufee und North Une, 


850 — 3 Jahre, 6 9%, Eigenthumswertd $100. 
Wir berehnen feine Kommijjion. 1dag.*X 
Eo., 5 Bajhington Str. 


Better Ban Bliffjingen, 172 Baihington 
Etr., Ede Fifth Ave., macht Darlehen auf bebaute3 
Stadt:Örundeigentbum von $1500 bis $6 au “2 

8%, 


Zu verlaufen: Erfte Sppothelen, 5 bis 6 Prozent, 
auf bebautem Chicagoer Örundeigentyum. Kicard 
A. Koch & Co., 9 ſhington Str. 2Aapx 


Geſchãfts leuten lelhe ich alles Geld, was ein Haus 
Toket zu 6 Prog. Zinfen, Rüdzahlungen monatlid. 
m. Ohihaber, Architekt, 134 Park Str., nahe Mil» 
Schreibt oder kommt Bor: 

Imai,dojondi® 


mittags. 


u taufen giugt; Eine erſte Oypothek zu 870. 
Näheres H 529 Abendbpoft. jome 


85500 zu 5% von einem Brivatmann auf Sppothet 
zu leihen gefucht. Adr.: U. 143 Abendpof. 


rivat:@elb zu verteihen zu 4, 5 und 544 Progent 
Ping Shreibt. Adr.: 3. 945 Ubendpoſ 3ilex 
"5. ©. Bauling, 132 Sa Sale Gr. — Ehe 
Sppothelen zu derfaufen. Gelb zw verle sum 
niedrigften Sinsfub. Zelepdon Mein 20. G6mi,iiz 


reenebaum Sons, Banfers, 
PB > Geld auf Orundeigentfum und zum 
Bauen. Niedriger Zindfub. 
ichere Grfie Mortgages in beitchigen Summen 
bebautes Ehieage Brundeigentfum zu berfanfen. 
und 85 Dearborn Gtrabe, An*l 


Darlehen ei thelen auf Grundeigens 


.r. 


auf 
8 


Be 
ompt bejorgt; der ulären Raten, — 
= % Robinjon, 112 ©. Glark Str, Senn. * 
ede 


Ute Derfonen, melde Geld auf Ghicagse Grunde 
t uw niedrig Raten borgen mo 

—**8 bei a Gens, Eh 

Drarborn Gtrabe. Day] 


Batentanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
——— — — —ñ —ñ — —ñ— e —ñ — 


tente —8Anrt Sare Ideen; kein Ba 
keine Gebühren, Ronfultailen frei” Gtabli 
J 
1 


Soprechſtunden: 80 — 
®. Stevens & Mi 
nissen er 
Robt. Rloy & Go. 

ieure, —— — 
An A 


f bis 4 
pn Mi — — arran *. 
loor. elepbon: . 
fbingten, D. — Be 
Ungelegenbeiten. dungen 
l even 
vor im Schiller . A 





\ 


Unfere Pebens-Berfidherungen 
Beffer wie je! 
Garantie 420 Millionen Dollars, 


Srüber ober fpäter fommt der Taa, an dem Eie Ihre liebe Familie berlaffen 
miülfen; nah dem Tode bat der Menich feine Bedürfniffe mehr. Die tägliden Be- 
bütfniffe Eurer \ieben Hinterbliebenen find jedoch bdiejelben, Mit einigen Cents 
jeden Xag geipart fönnt Ihr Euch das fchöne, erhabene Gefühl verihaffen, nad 
beitem Wiffen und Willen für Eure Samilte geforgt zu haben. 

$1000 Berfiherung im Alter von 21 Sahren Toftet Euch $11.78 per Jahr. 

$1000 Serfiherung im Alter von 30 Jahren Loftet Euch $12.64 per Jahr. 

$1000 Berfiherung im Alter von 40 Jahren Zojtet Euch $14.11 per Jahr. 

81000 Verjicherung im Wter von 50 Jahren Zoftet Euch $20.67 per Jahr. 

Diefe Verficherungern werben fofort beim Tode ausbezahlt; auch können Sie 
dieſe Verfiherung in eine Sparderfierung umändern, die nah 15 oder 20 Jah⸗ 
ren ausbezahlt mird. 

Wegen näherer Information menden Sie fi$ an den General-Agenten ber 
Equitable Berfigerungs-Gefelliaft. 


Max Schuchardt, Mgr. 


544 Firft National Bant Bldg., Chicago, IL. 
Bitte, fKiden Wie mir genaue Information über Verſicherung. 


bin geboren Allls.ooonosennennesesuneeAßsncn.n 
Eine da ’ * 


irgendwelche 
Verbindlich⸗ 
Icit. 


Mein Name mmm 
wehnee 
Schicken Sie den Koupon baldigſt! 


eugll,jafomibtn 


Zür müßige Stunden. 


Preisanfgaben. 


MWortfpiel (2278). 
Chor, 2ea — Cholera. 
Richtig gelöft von 53 Einjendern. 


Gleihe Klänge (2279). 


Räthijel (223). 
(Sächſiſch.) 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 
Een hartes T, een weeches D, 
Een Ausruf mitten d'rinn! 
Herrjemerſch nee! Herrjemerſch nee! 
Das kann der — nur ſinn! 


Kapſelräthſel (2284. 
Eingeſch. von Frau Anna Wilde, Chic. 
Das Ganze kennt man aus der Sagenzeit, 
Ein Kinderſpiel iſt's heute weit und breit! 
Wo dieſes Wort ſich kopf- und fußlos zeigt, 
Iſt man gar oft zu ſchneller That geneigt, 
Vom wilden Wahne machtlos fortgeriſſen, 


Nicht achtend auf Vernunft und auf Gewiſ— 


ſen. 


Gleichklang (2285). 

Von Henry Langfeldt, Chicago. 
Der — ruft unſer Mitleid wach, 
Die — ſich brüſtet auf dem Dach. 

Kreuzräthiel (2286). 
Don Otto MW. Richter, Chicago, 


L: 


Ein 2—1 tmird feine 2-3 und 1—5—38 fo 
halten, daß jie nicht nur al3 1—6—3 und 
1—2—3, fondern auch gleichzeitig al3 1—4: 
—3 erjcheint. 
2—1, aber ein 2—1 jollte ein 1—4—1, nicht 
nur einfach 1—6—1 und 1—5—1 fein. 


Röfieliprung (287). 
Eingeſch. von E. H. Gavbie, Addiſon, Ill. 
die ver 


Wolf | nig | von füm | von muß 


Willft | drie Goe 


ge [mern ftets dich 


I 
dich | laſ ben | ein 


| 
jen. | baf iblibich) Ben | ders | gim 


8 


aS | men | nie 


E2 werden wieder mindeftens feh8 Büs 
cher als Prämien fir die Preisaufgaben — 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das Logs 
entfcheidet —- zur Vertheilung fommen — 
ınehr, wenn bejonders viele Zöjungen ein 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 


nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloos | 
fung findet Greitag Morgen ftatt und | 


bis dahin [päteftens müjien alle Zuiens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, twerden Die Löjungen aber 
in Briefen gejchieft, dann müjjen foldye eine 


2 Gents:Marfe tragen, auch wenn jie nicht | 


geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Übendpoft Co." abzuholen. Mer eine Präs 
mie duch die Poft zugejchiett haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Poftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
fenden. 


Nebenräthiel. 

1. Räthſel. 
Eingeſchickt von Frau A. Huſel, Chicago. 
Leicht magſt Du mich leſen — 
Auch ruckwärts geht's — 

Ich bleib' unverändert 
Daſſelbe ſtets. 

Das Räthſel iſt einfach: 
Nur der erräth’s, 

Der weiß zu beachten 
Das Rechte ftets, 


2. Gleihtlang. 

Eingefh. von Frau Bertha YJanz, Ehic, 
Du findeft mich in vielen Städten, 
Dort Iod’ ich viele Menjchen an; 
In Kicchen werd’ ich auch gehalten, 
Damit man fich erbauen ann. 
Auf jedem Schiff der Kriegsmarine 
Triffft Dur mich ferner immer an, 
Doc) dort erguid’ ich nicht die Seele, 
Dem Leib fpend’ ich Erholung dann. 


3. Ziffernräthſel. 
Von Mathias Straka, Chicago. 
3456 Ein Mädchenname. 
456 Braucht jede Hausfrau. 
6 Europäiſche Stadt. 
2 Deutjcher Fluß. . . 
Hälfte eines Mädchennamens,. 
Ein Selbftlaut. 


l 
2 
83 
4 
5 
6 


Föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Sleihtlang a. 


Fauſt. 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern 


Gin d—1 muß nicht gerade | 


1 — PBaffirte,; 2 — Stells: 
Arme. 
Richtig gelöft von 70 Einjendern. 


Duadraträthfel (2280), 
Bart, Ader Rede, Treu, 
Richtig gelöft von 67 Ginjendern. 
Röſſelſprung 281). 
OD, nur nicht hangen an vergang’ner Bein, 
Neiß aus den Schmerz; mit fchonungslofer 
Hand; 
zeit joll der Schritt und Kar die Seele fein 
Und weit der Bid für den, der überivand, 
Richtig gelöft von 47 Einfendern. 
Pilderräthfel (2282). 
Sm Wein it Wahrheit. 
Richtig gelöft von 47 Ginfendern, 


Lölungen zn den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer, 

1. Berftedräthfel. — Erid. 

2. Wortjpielräthiel. — Tapir— 
Pirat; Nejtor — Oftern; Alma — Lama; 
Rain— ran; Rez—gzier; Nehe— Ehre; Dir: 
ne— Inder. — Vo lizei. 

3. Silbenräthjel, — Abendpoft. 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 
Chas. Wenzel (5 PBreisaufgaben — 0 Ne: 


ı benräthiel); GC, E. Windler (6-3); Henry 


Langfeldt (43); Noja Krupfin 2—1); 
Frau Anna Pinnow, Mayivood, Al. (6— 
2); 3. 8. Eichader, Homeftead, Ja. (6—0); 
E. gindenderg (3—0); ©. Bielet (6—2); 
Kate Mannell (5—2); Fran Käthe MWeigand 
(63); Frau Agnes Groß (63); F. 4. 
Müller (d—2); Leo. Koppenfteiner (1—0) 


| 9. Griebel, DesPlaines, IL. (63); Frau 


A. E. (6-2); M. Bauftian, Davenport, 
sa. (3—2); Robert Nehfuß, Davenport, Ja. 
—2); Srau 9. Fröhlih (6-3); F. 8. 
Straf (4-2); Frau Käthe Schmidhofer, Saut 
City, Wis. (6—2); Frau Karoline Schmid: 
hofer (6-2): Frau Marie Weidner (5—2); 
Chas. Herbert (6-3): Frau’. 2., Daven: 
port, Ja. (6-3); Frau Roja Echlogl (60). 

Auguft Fiebig 3—); Frau Maria Mar: 
tin (6—1); Geo. Geerdts, Mayivood, I. (6 
— 3); Hrau Dora Dirfchbaher (3—2); Adam 
Mörl 3-1); Frau Bertya Nanz (6--2); 
Frau Anna Wilde (2—2); Ugathe Kreyens 
berg (63); DO. Kühn (d—2); Frau Louife 
Vinger 5—2); Frau M. Thara (6—2); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (6-2); %. U 
Frintner (522); Frau Auguste Spoerer (3 
—0); U Triphahfn (6-3; Frau D. 
Schemm (2—1); Theo. EC. Goebel (5-3); 

| Frau Unna Huber (4-3); Emil Rogge (5— 
3); Frau Helene Brodmeyer (5—2); „Ras 
menlos“ (4—2); Frau Anna Walter (5—1); 
Un. Deubel (5—0); Mathias Strafa (6— 
3); Michael Schmitt (5—2). 

% 9. Roehler (53); 9. Kornrumpf (5 
—]); rau Laura Meier (63); Frau W. 
Gnadfe (d—2); 9. Zimmermann (6-8); 
grau %. Zielfe 42): Frau Ida Lohr: 
mann, Yhons, Ja. (IN; M. Kettering (6 
— 3) DB. Hennig IN); Frau M. Kofsty 
3—2); Karl Manshaupt (53); Frau Min: 
nie Meich (5—2); Frl. Lena Labonte (5—2); 
Frl. Elijabety Ertl (5—1); Anna Fraun: 
hofer (6-3); Frau Keyl (H-2); Frau GE. 
Löomberg (4—0); Frau Mina Ertl (69); 
Traun Aohanna Grote 5—2): PB. Bien (5 
— 3); Rudolf Schweiger (5—2); John Tro: 
ftorff, Milwaufee, Wis. (6-3). 


Prämien gewannen: 


Gleihtlang ITT). — Rooje 1-60. 
1% 2. Graf, 4911 Laflin Str, Chicago; 
Loos Nr. 16. 

Wortjpiel (22789). — Loofe 1-53. 
Frau Maria Martin, 243 Webfter Ave., 
Chicago; 2903 Nr. 22 

Sleihe Klänge (279. — Looje 1 
—70. Frau Keyl, 209 MW, 119. Str., Chi⸗ 
| cago; Loos Nr. 64. 
| Duadraträthfel (2280). — Kopie 
1-67. H. Griebel, DesPlaines, Ill.; Loos 
Nr. 12. 

Röſſelſprung (2281). — Loofe 1— 
| 47. Frau Agnes Groß, 1130 Lincoln Ave,, 

Chicago; Loos Nr. 6. * 

Bilderräthſel (2282). — Looſe J 
—47. Frau Käthe Schmidhofer, Sauk City, 
Wis,; Loos Nr. 13. 


Küthfel-Briefkaften. 


R. Hennig; Frau Anna Milde; H. Lang: 
feldt; 3. Greenewald. — Danf für die neuen 
Aufgaben. 





| 
| Lotalbericht. 
Todesfälle. 


‚Nahfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuging: 

Modr, Lorenz 3., 9 M.: 2580 185. Str. 

ientih, Ludwig, 1 N.; 26 Xifter Abe, 

Wichter, Kate, 61 S.; 501 Belden be. 
Place, Nellie T., 5 M.: 712 WM. 19. Str. 
Belter, Zofepd, 24 3.; 1574 Ridgeivay Ave. 
Dswald, Jobn M., 1 .; 3272 Ridge Abe. 
Pulver, Cam., 9., 53. 3: 611 MW. Storth Ude. 
Qurig, Ribard, 2 M.; 191 LaCalle Ave. 
”intler, Benjamin, 7 M.; 196 ch Er. 
Kung, May, 1 T.; Goof County Soipital. 
Hultmann, Uuguit, 55 3.; 2 Larrabee Etr. 
Beiler, Louife, 4 I.; 1329 W. 67. Str. 
DWuhhols, George, 9 I.; 64 Coutbport Abe. 
Allendorf, Dora, 85 3; Cou? County Inf. 
Doener, Hugo F., 70 3.; 1504 Welt Boll Str, 
Korn, Eruft, 3 3.:; 868 33. Place. 

Melzer, Milton, 15 4.;.3006 Andiara be. 
8 Anton, 4 Mon.; 58 R. üſbland übe. 
üttle, Anton, 20 3.; 578 Welt 9. Str. 
Gisner, Ethel M., 3 3.; 170 Elybourn pe. 
Kusind, Aupuft, 81 3.; 1319 MW. Fulton Str. 


— Eine furze Gefchichte: Automo« 

‚ bilift fuhr mit Erpreßzug um die Wets 
te. Der Koroner wurde benachrichtigt. 
— Die Unficherheit in den Straßen 
New Yort’3 wird fo groß, daß fich bald 


die Boliziften nicht mehr allein auf bie | „ss 


Straße getrauen werben. 
(N. 9. Staat3zig.) 


Wöchentliche Brieflifte. 


Nacfolgended ıft die *iite ‚der im anden 
oe er x — mit vun en 
—— de mmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom, untenitehenden Das 


dum art geredinet, abgeholt werben, ſo werden 
fie nach ve u Be tce in Waſhington 


gefandt, 
Esicage, den 11. Auguft 1906. 


1589 Sehlang Mathias 
1581 Leonhardt m. 

1584 Zenberg Bencion 
1585 Sei David 

1587 Xebin_ © 

1588 Qebinion % 

1580 Sepnin Mr, 
1594 Rimberger Milli 
15 Linten Ars. 


108 gejet & 

1004 Yu enty (2) 
1006 un Wicard 
1619 Zud Heinrich 
1616 Majer Marie 
1628 Marihell Anton 
Y Be Charles 

1 enge De Brof. 
1683 Mei Olga 

165 Mier Martha 
1644 Miller Frant 
1646 Mini Untonie 
1648 Mejes Simon 
149 Morrifon Louife (2) 
1654 Roos Joſeph 
1656 Ronica Alexander 
1657 Modus Xobn 
1651 Munial Adam 
1668 Neutich Kohanna 
1676 Nowat Gar! 
1684 Nomwat Robert 
1085 Nepal & 8 (2) 
1688 Rupelmanı Mr 
169 Olſen Nehlinger 
1709 Verlin George 

d Vetſa Sophia 

6 VBeters FJ. 

R Hheſtel William 
9 Pfefiffer John 

9 Lindera Jan 

—A 

2 Vorth Caroline 
B0 Vohl Fred 

192 Bolfter Frank 
38 Bohl Sophia 
39 PVollauer Sophia 


159 Haba Marie 
65 Naker Gotthelf 
67 Neihenbah Nacob 
71 Reysmann Guftad 
172 Rebling Nozef 
4 Ren Suftaf 
776 Reinholz Jozef 
777 Remle Paul 
779 Neitbord 3 DB 
760 Rembold Alfred 
3 Rob Mes. 
1785 Moienbaum J 
1791 Root Albert 
1794 Rofenberg Bertha 
1795 Roien Sam 
1819 Sandor T 
1812 Echacfer 9 
1813 Schunte Guftaf 
1815 Ehbimmel W 3 
1816 Schierer Nacob 
1818 Schmidt Yorenz 
1819 Schram Seinrich 
1829 Schufter Aacob 
chwarßz Nanach 
13 * war; Otto 
1824 J” Clara 
1825 wars Sam 
1825 Schivarz Peter 
17 Ehwars D. ©. 
1 diwars Mr, 
1831 Sebo Peter 
1832 Semih Marya 
1838 Sedlar Marie 
184 Serlin ® 
187 Scholl Fran 
189 Schulman Mr. 
184) Eho:y_ M 
1844 Eilverftone Jacob 
1849 Simon $ 
1858 Smolen Anna 
1869 Stampfl Avan (2) 
1879 Stahl Jozef 
1878 Strauß Arthur 
108 Theitges Mt. 
1916 Thill Margarethe 
1911 TZoldberg Abram 
1914 Togel Oslar v 
1927 Zuret Louis 
1228 Ulrich Katherine 
1931 Urban Peter 
1934 Vogler CF Dr. 
196 Bon Auiim Elije 
1941 Marhat W 
1945 Meber Ph. 
19465 Wendechter Anton 
1947 Weerunit Sophie 
1949 Welker Jacob 
1950 Weinhold Mar 
1951 Weighein Jacob 
1953 Wernftein Nozef 
1954 Wiefinger Mathias 
1955 Wielinger Hermine 
1963 Winter Kathie 
107 Wolf FM 
1970 Walter Peter 
1973 Wurin Werbinand 
1989 Ziff H 
1091 Ziefabel Manzl 


1201 Abod Sal 

1205 Adler % (2) 

1206 Adelman Touis 

1210 Aifenftadt MW 

12%) Aron Ancob 

1221 Atlad Louis 

1227 Bauer Anna (2) 

1228 Bahar Daniel 

1231 Bolians 3 

1232 Yagerman Mr, 

1233 Bartelftein PB 

1234 Baum 

1235 Barnat 2 T 

1236. Barinel Franz 

1238 Barlowih Sam 

1239 Bernftein X 

1243 Bepftelner Anna 

1244 Berger N 

1251 Bilawsti Unna , 

1253 Blatteftad Aulius 

1254 Bliff Harry 

1256 Bladmann NM 

1259 Boodmann Auguft 

1260 Boff Yagues 

1252 Bolda Karolina 

1268 Brig Herbert 

1289 Bradm Chriftian 

1270 Bradnid Mar 

1271 Braun William 

1279 Bruenig Mary 

1280 Buian John 

1285_Burfhardt zeigt 

1285 Bürdel Rob (2) 

1292 Chabt Frank 

1311 Cohn Pr. 7 

1312 Kohn Morris 7 

1313 Conrady Earl (2) T 

1327 Deppe Krenty 7 
4 
T 
T 


De 


1329 Despet Anna (2) 
1331 Deringer, Antottina 
1332 Ditmar Lila 

1339 Domad Yrant 
1348 Ebel Fred 

1352 Elfman Bapid 
1359 Epſtein M 

1355 Kain Adolph 


88 


Di Zen 


1357 Faingold Barrie 

1361 #Fidler Amalia 

13062 Biiher Mathilda 

1363 Fiſchtin J 

13604 Fiſcher Seri 

130 Fint Jabann 

130 Fled Thereſia 

1370 Fridrich Johann 

1371 Friſchman Bertha 

1372 Freimuth Franziska 

1373 Frölih Peter 

1374 Fridiınan 

1375 Führer Yolef (2) 

376 Furman Upolonia 

1377 Yurman Yalob 

1397 Boldijam X 

1898 Goldberg Et. 

1399 Goldberg Wr. 

1400 Goldberg Minna 

1492 Goldmann M 

1404 Göttsinann Victor 

1405 Graff Yranz 

1407 Groſſe Albert 

1408 Groß Erneft 

1400 Stroh Par 

1412 Gruber Adolf 

1413 Grüng Frig 

1415 Günther Wilhelm 

1416 Günther & 

1422 Ana Marie 

1425 Halper Leopold .. 

1425 Hantmterflag Mori 

1427 Hartmann Roja 

1432 Hartmann Karl 

1433 Hayden Sam 

1434 Heger Keinrih 

1437 Hehınan M 

1439 Hein Leopold 

1449 Henfelmann U 

1441 Sirchmann 9 

1442 Hoch George 

140 Hubert Wilhelm 

1451 Hundt Hugo Kat! 

1455 Imerjen Fr. 

1468 Jann Frant 

1474 Jeſſen Hermann 

1475 Jochen Joſef 

1487 Kahn M 

1488 Rainer Anna 

1495 Raplaı_ © 

1498 Kar B 

1505 Katsmarn Mr. 

1506 Kaufmann C. M 

1509 Kun Eugen 

1516 Kern Pernhardine 

1524 Klein, Karl 

1525 Rnauer Led 

1526 Knirſch Frank 

1527 Kohl Anna 

158 Koch Martha 

1529 Koh Rudolf 

1530 Konig 9 

1546 Koftin Yohır 

1556 Krauie Andrad 

1558 Rremfhöller Irma 

1560 Krehel - Nellie 

1567 Kubis Paul _ 

1574 Langer AÄdolf 

1579 Zenle Sophie 
— — — — — — 


Heiraths⸗Ligzenſen. 


Folgende —R—6 wurden in der Of⸗ 
fice des Countv-Clerts ausgeſtellt: 
Charles P. Swift, Maude G. Willis, 43, 29. 
Jeremiah Ruffell, Zella Riordan, 26 24 
Wiliam H. Scott, Olive DB. Daben, 23, 20. 
Ladidlam Glaiwisfh, Julia Brözet, 27, 21. 
Edward &. Barono, Ana Smith, 24, 23. 
George U. Bender, Eugen Dlfon, 29, 27. 
Rilliam Seabrool, Befſie E. Ford, 38, 29. 
Haaton Halborſen, Calberg Peterſon, 25, 22. 
Frant Kaber, Kgorzyn Tolor, 28, 20. 
Sohn Galafie, Maria, Zorofensan, 22. 18. 
Hench Baranondli, Mary Glalinsla, 24, 19. 
Dtto Martens, Dela Cmerfon, 36, 31. 
Rayınond Y. Naughten, Zeline N. Promi, 
26, 22. 
Adam Zawisclat, Julhanna Kuboſtel, 26, 20. 
Paul Hernung, Chriſtine Oswald, 36, 19. 
Andrew Samuelſon, Anng Larlfon, 28, 38. 
Andrew Strandin, Ida Gliafon, 26, 28, 
Auguft Clapal, Anna Zewogel. 28, 22. 
Nathan Refenthal, Tennie Eılverberg, 26, 23, 
Iheodor Taube, Matbilda Hatihie, 45, 32. 
Edward Lieberman, Lillie Koslobih, 21, 20. 
Suitad Dapidfon, Hulda Jobrjon, 25, 20. 
Stanslgw Klir, Roſe Svoboda, 22, 
Sohn Vitha, May Enoped, 27, 25. 
Zofepb Kozecel, Mary Epill a,22, 20. 
Leon Fuller, Mathilda Man. 24, 26. 
Wilfred S. Young, Alice Nioore, 21, 18. 
Lout3 Noval, Martha sKaminzfa, 41, 21. 
Wihael I. Furlong, Mara 2.18hitnch, 41, 24 
Geansier “., Sulbut, abereia 3. Clabton, 
55, 35, 
Milton E. Jobnfon, Uursra Anderfon, 27, 22 
Anguft 3. Sullivan, Lea x, Cihloiler, 26, 19. 
Charles Stewart, Rhoda Bhiliıp3, 40, 24. 
Matdiad Weber, Katherine Bopp, 28, 26. 
Sedrge B, MeEane, Gila N. Haning, 25, 18, 
William Hammond, Eleanor %. Tulld, 21,18 
Kohn Minifiorfer, Nellie Stapnietus, 21, 18. 
Harrb A, Rilfy, Mad, weilen, 26. 25. 
Ihomas %. Kelib, Krieda Corenfen, 33, 
Wenzel Roth, Weronila Aırda, 26. 20. 
Fulton B. Hall, Elzzabeth Beder, 22, 19. 
Merd Marfinfen, Manauel Coll, 30, 23. 
Edward Schall, Emma wutentder. 25, 20. 
Slyde C.Paddiegord, Martha Millard, 21, 
Buileppe Seminnd, Maria Raterno, 27, : 
Albert Budar, Marie Nanda, 34, 38. : 
Michael Werderits, Anroline Werden, 25,2 
Andrew Hialm, Charlotte Mreiefement, 22,1 
Roman Kalt, Beifie Lusiomsfa, 24, 20. 
Riliam Lhman, Olga Schmilste, 21, 23. 
Seife Mafhlovig, Fannie Futtermann, 23, 22, 
Sacob Jorgefen. Bertha GC. Prhber, 38, 33. 
Thomas Maiet, Nennie Aofafel, 32, 20. 
an Mabfbitza, Iherefia Jadſon, 28, 22. 
Edvard Hotty, Lilian Getbia, 25, 24. 
Mathem Buba, Ana PBrifher, 26, 22. 
Eınil Boderbolm, Vilma Kobnfon. 23. 25. 
Fred 9. Wallace, Vida Smitb, 36, 45. 
Aldert A. Wiöhard, Carrıe Wallace, 42, 42, 
June Mexas, Ilg ——9 22, 22. 
&harles I. Vorefd, Morh Koiar, 35, 21. 
vant Belowäly, Rofe Aral, 21 21. 
Eolomon Salt, Dora Calt, 31, 24. 
Franz Folil, Agnes anzın 21, 20 
Ebarieg John Eteenfbip, Anna BWiedman, 
24, 19, : 
diward Helwig, Map, Albrigbi, 24, 21. 
Solland omlinfon, Selen Ganfel, 33, 33. 
— — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


ö, 
18. 


99 


Frame 


0. 
3 nadale Ave., fd. Frame Frlatgebäude; 
fi Mener, SI, 
oe ilaufee Ne. 1:töd. Frame Ladengebäube; 
Edward Syajtoisti,“ $1500 n 
12074 M, % 2. J Flatgebãude; 
Michael: Spadhata 5 
u‘ Avers a 116:föd. Frame-Cottage; B. 
sun Gacneii Sn... une Backſtein Flatgebaude; 
T. F. Decder, 
1096 eavttt Str., 1:Mtöd. Badltein-Andban; M. 
Borslanes, 817,000. 
992 Farraaut Ave, Z:töd. Badftein Flatgebäube; 
G. x, Gallagber, h 2 
1237 Wolfram Str., 2:ftöd. Baditein Flatgebäude; 
Anolph Beichle, F7000. o 
nu? —** ‚Ave., ftöd. Badftein Flatgebäude; 
t veſin. 
350 Sattage Grobe Üne., Isftöd. Badftein-Anbau; 
ttma L 
— S — Bacſtein⸗Anbau; Frau J. 
Aofenh, KIM. 
7614 Saginatv Are. -ftöd. Badkein Wlatgebäude; 
U. Boridter, K9000 
6641 Saflin Ekr., IMcföd. Vadftein-Gottage; Hans 
nah O’Xosle, SEM. 
ne a Etr., 1:ftöd. Badftein-Gottage; &. Hed, 
siaß Gaflin Gte., zwei 1-Möd. Batfein«Gottages; ©. 
5114 — 2Ada. Frame Flatgebäude; An⸗ 
ten Br 81000. 
> : en us Dehöd. Badftein Ladenge⸗ 
ube; ©. ‘ urel, 3 
Sarngamen Eir., ſtod. Frame⸗Cottage: 
Charies Scharfthal 
1614 Wett 47. Str., Iftil. Balkkein-Unban; Muguft 
ge 
YJoma 


300 windehtr Moe, 1:88 Anbau; I 
reich En, ſtod. Frame⸗ An ut © 
——— 


tr., IRöd, Vagſtein Flatgebäude, Fred 


Sartiubericht. 


— — 


Chicago, den 11. Augufi. 1906, 
(Die Rreife gelten nur für den Großhandel.) 
ß “ Geitelde ud Heu. 
Ka (Baarpreife.) 

Wintermweizen, WR. 2 roh, 7a%—T ; 
Nr. 3, roh, TIUTlde; Nr. 2, hart, Ta— 
Trlae; Nri.3, bart, Oe-Tlie 

Mars, Nr, 2, 504; Nr. 2, mweih, 58; Ne. 2, 
geld, 52; Nr. 3, hc; Nr. 3; meiß, 2; 
Nr. 3, geld, 52c; Nr. 4, 4N%kc. 

Safer, Nr. 2, nen, Wie—Blc; Nr. 2, weiß, ‚neu, 
Ele; Nr. 3, neu, DH; Nr, 3, weiß, 
neu, BIKE —2Y40; Ne. 4, weiß, neu, WE—BL!4E; 
Standard, neu, 82-326. 

Mehl. Winter-Patents, 83.70-53.80 das ab; 
„Straights“, 83.50-83.60; Minnejota Hard Pas 
tent, Straight, Export Bags, 8.158.235; be: 
jondere Marken, $4.70. 

Seit (Berfauf cuf den Geleifen).—Belted Timothy, 
$15.0-—816.00; Nr. 1, $13.00-$14:00; Nr. 2, 
12.00-81.00; Nr. 3 $9.50-$11.00; 
Brairie, $12.00-812,50; ditto, Nr. 1, $9.00-- 
812.00; Nr. 2, 88.50-89.50; Nr. 3, 87.00- 
63.00; Nr. 4, 66.50-87.00. 

(Auf künftige Lieferung). 

Eeptember, 72%; Dezember, Tölge; 


Mai, 


Weizen. 
Mai, 79c, 

M ai Septeniber, 49180; Dezemberh 46; 
kr. 

Safer, Scehtember, II; Dezember, 33 866; 
Mai, ige. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen 
Markt jtehte ji auf 354,916, von Mai auf 88, 
Lufhels. DVerjhtkt von hier wurden 97,913 Burbels 
Weizen und 245,292 Bujhels Mais, 

Sreuijionen, 

Shmalz, September, 8.65; 

8.72%; November, 8.02%. 

Gepöteltes Shweinefleif, 
ber, $16.85; Ianuar, $13.7712. 

Rippen, September, B.8itE; Oktober, 38.67%. 

Del 
Ders, WER, isn egnnnasnaassenn $ 
erfeltion 

eadlight, 150 
Naphta 
Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 

vo., cereinigt, per 5 Faß ...... 


Terpentin 
Shlaßivien. 

Rindopieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
85.056. 60 per 100 Pfund: gewöhnliche bis 
mittlere Sorten, 8.8084. 50; dute bis ausge⸗ 
ſuchte Kühe, 8.75 45. 35; gewöhnliche bis mitt⸗ 
lere Kälber, 3390 866. 00; aute bis ausgeſuchte 
Kälber, 86.25—87. 003 Bullen, geringe bis aus⸗ 
geſuchte, 82.25 84. 40. 

Schweine. Ausgeſuchte bis beſte (zum Verſandt) 
85.05-86.05 per 100 Pfund; aute bis auzge⸗ 
ſuchte Fleiſcherwaare, 55.9066.05; gewöhnliche 
bis ſchwere Schlachthaus wagre, 85806575; 
ſchwere gemiſchte Wagare, 83.85865. 95; leichte 
gdemiſchte Waare, 8.75 5.95. 

Schafe. Beſte ſchwere Hammel. ber 10 Pfund, 
81.60-85.35; aute DIE ansgeiuhte Schafe, 84.25 
—$5.60, aute bis ausgefuchte „Yearlings“, 85.50 
—$6.25; „Native Lamıba“, $6.50—$7.75. 

63 Wurden während der Woche bhierhergebradt: 
533,050 Minder, 7096 Kälber, 167,070 Schweine und 
&1,912 Schafe. Don hier verjchidt twirden: 20,347 
Ninder, 397 Kälber, 30,502 Schweine und 24,692 


Schafe. 


Oltober, 8.70 


Septem⸗ 


zase 
ee BO 


e>>> 
BEFZERES 


Mollerei-Frodukte, 
Butter— 

„Erernery”, ertra, per Pfund....$ 

Ne. 1, per Bflnd.... R 

Nr. 2, per Pfund... 

„Gooley3*, per 

Ar. 

Padwaare, friih, per Piund 

Käjc- 

Rahmfäje, „Iiwins“, das Pfund.. O 

„Datjies*, das Piund 

„Doutg America‘, das Pfund.. 

Erihiweizer, Drum, da3 Pjund.... 

Limburger, do3 Pfund 

Brid, das Pfund 

Eie r— 

Friſche Waare, ohne Abzuag von 
Derluft, per Dugend (Kilten zus 
rüdgejandt) 

Friſche Wagre, ohne Abaug von 
Verluſt (Kiſten eingeihlojien).. 

Prima, 60 Prozent friſch 


Ertra für den Stadtverkauf ver— 


Gefilüngel, Fiſche, Kalbfleiſqh. 
Gefhügdel (ebend— 
Hühner, das Pfund 
„Eprings”, das Piund 
Kähne. das. Pfund 
Truthühner, ver Pfund 
Eänſe, das Dutzend 
Enten, das Pfund 
Geflügel (Küblipeiher)— 
Hühner, tes Mfund 
„Springs“, des Biund.. 
Truthühner, das Pfund.. 
Enten, dad Piund 
F i j ch — 
Weibfiſch, Rr. 3, per Pfund.... 
Schwarzer Barjch, per Biund.... 
Weißer Barid, per Pfund 
Diderel, pir_ Pfund 
Bent, per Bund 
ardien, her Pfund X 
Derh (zugerihtet), ser Pfund.. 0.06 
5, per Pfund 
Schell fiſch, per Pfund.. 
yafibut; per Pfund... 
Flandern, per PBfund.. 
au per * snssndrse Sees 
dering ver BD rnnene 
Trout, Nr. 1, per fund 
Diaderel, per Bfund 
Kummer (gelöht), per Bfund.... 
Räülber (gefblachtet)— 
50— 85 Wid. Gewicht, das Pfund 0 
69— 75 Pd. Gewicht, das Pfund 0.06%—0.07% 
&—110 Pid. Gewicht, das Biund 0,08 —0,M 


Triſche Früchte. Gemüle. 


Neue Uepfel, ver Trab 
— Kalifornia, per Kiſte 
rangen, Kalifornia, per Kiftc 
Bananen, Jumbo, das Bund.. 
Ananas, kubaniſche, per Kiſte.. 
Melonen, GemS, die Kifte 
Waſſermelonen, Carladung ........ 
⏑———— 0.60 
Dirfihe, Michigan, 1:5 Auilsel..... 
Meintrauben, 8 Körbe 
Rirnen, per Bufbel 
Plaubeeren, 16 Ouart3 
Johannisbeeren, rothe, 16 QOuarts.... 
Kirjchen. jühe 
do., jaure 
Himbeeren, hieſige, ſchwarze, 16 Ots. 
do., rothe, 24 VPints........ — 


— 
— 


ep>s>>.>&b 
© 
SZ 
ER 


STH 


0.50 —1.75 
0.50 —1.50 
1.mM —1.50 
«0.75 —1.25 
+10 —1.59 
* 0.75 
0.49 —N.50 
0.25 —N.30 
0.20 —0.60 


Kraut, per FKifte 
Kopfialat, per Kübel 
Plattialat, 
Sellerie, per 
Tomaten, per Kifte 0.15 0,30 
Dlumentobl, per ifle.-unsnssäceneee. 0.10 —0.75 
Rothe Riten, per Yak 1.0 
Modrrüben, Hiejine, 10) Aündhen... 0.75 —1.u) 
Rettige, biefine, per 100 Bündchen... 1.25 —2.0 
Gurten, a8 Dukend 0.10 —0.25 
Zwicheln. per Sad.... a 
Epinat, per a 7: 
Schoienerbien, ver Sad.. .. 150 —1.73 
Rüben, per Sad . EN. 
Süßforn, ver Sad 0.250. 40 
Bobnen— f 
Grüne Schnittkohnen, die Hifte... 
Trodene Bohnen, auserleien...... 
Nothe Niererbohnen 


0.75 
1.5 —156 
5.125.235 
Kartoffeln. neue, 
ber Buibel 
Süßfartoffeln, das ak 
— — — — 


White Eiiy. 

Die ungarifhe Ktabenkapelle wird heute 
NRahmittag ihre Konzerte in der White City 
eröffnen. Sie ift vorzüglich gefchult und 
fpielt ein Repertoire, das fowehl tafitfche, 
moderne ungarijche ivie populäre Mufit um: 
fapt. Us Soliftin wird fFräulein Eftella 
Louiſe Mann, eine tüchtige Sopranſängerin, 
witwirken. Für heute Nachmittag haät ſie 
ſich einen ‚Coon Song“ zum Vortrage ge: 
wählt, für heute Abend ein neues Lied, 
„Napanee“, und einen Walzer von Venzaus. 
Die Kapelle wird Stüde von Soufa, Strauß, 
Tlotow, Nojjini, Ganne, Brahms, Linde 
u. U. fpielen. Am Hippodrom werden dieje 
Wohe Milters wunderbar dreffirte Elephan— 
ten ohne Gintrittsgeld vorgeführt. Auf dem 
neuen Programm des Waudeville-Theaters 
ftehen die Komifer und Nuiiter Snarall und 
Razall, die Violiniftin Virginia Proctor, 
Peter I. Smith mit neuen illuftrirten Lie: 
dern, die Damen La Verne und Marsden, 
der ncheimnigvole Gaanda Humanus, Van 
der Koors in einer neuen Vorführung, und 
der Kinodrom. 

=—): 0. — 


— Xerzie folten nur frank werben, 
um dem Bublitum mit gutem Beifpiel 
boranzugeben. 


Schwindſucht 


behandele ich nach einer ganz neuen 

wiſſenſchaft⸗ 

lichen und 

ertsigreidhen 

Methode, Dieje Krank: 

beit wird durch einen bejonde= 

„ren Zuftenb deö Blutes ge: 

nährt und verbreitet. Ach 6 

gefunbes Blut mag —— 
m 

— * ——— 

192 Bat Wi UBER, 


Konnft Du nit fommen, fo {dhreibe 


70.55 


beſtes 


avant, Chteags, Horntag, Ben 1%, 


Tr üüü——— 


FURNITURE: 


Rn 


Flaue Saiſon⸗Offerten. 


die eine ganze Einrichtung faufen wollen, ivezielle Anerbietungen und verhältniimähige Breis- 

Ermäßigungen für folhe, die einzelne Stüde Möbel, einen Teppich oder Aug kaufen. And wir 

wieberholen, dat wir in unferen vier Läden mehr Plats haben und eine größere Anzahl von 
Minfterftüden auf unferen Yloors zeigen, ald irgend ein Laden in der unteren Stadt. Dies ift für Eu 
ebenfo wichtig wie für und, denn es jet uns in den Stand, Euch eine Ginrihtung zu einer Eriparnif 
von $15 bis 550 und einzelne Stüde 25 bis 40 Brozent billiger zu verfanfen, als die Läden in den hoben 
Miethe - Diftrikten. Dies und der Vortheil von 


Unserem offenen Konto-Kredit-System 


find Berlodungen, die uns unfere Kunden immer wieder 
zuführen, fo daß heute 90% unierer Verfünfe an alte be- 

friedigte Kunden gemacht werden. Lnier Spitem ijt frei 

von Äärgerlihen Nachfragen, Hnypothefen und Kolleftoren. 

Unfere PBreiie find in deutlichen Zahlen marfirt. Wir be- 

forgen die Ablieferung in unmnrfirten Wagen. Keine 

Zahlung erwartet bei Krankheit oder Arbeitsiofigkeit. 


In unferem großen Teppich: und Nug -» Departement 
. Zeigen toir die größte Auswahl don Domeſtie und orien⸗ 
taliihen Reproduftion 
tid eine Eriparnik don 25 bis 
Einkauf nadhmeiien. 
Ehte Mohair Azminfter Rugs, 
Delannte orientaliihe Erzeugnifie, matte zarte fyarben-GEf- 
fette, volle sd breit ber i2 Fuß Länge, langes feidiges 
Vile, Taped Enden, fabritgemaht, obne Nähte an Miters; 


Nuss in Chicago. Wir können pojt- 
zu 40 Progent an jedem 


J Barden und Entwärfe find direlt dur bie MNüdjeite gewo- 
ben,, melde doppelte Größe jind. 
in ganz Chicago fir 239.00 bis 59.00 verfauft. Ertra fbe- 


iel in allen vier Däden — anf offenes 
1 Ronto — Pripat:Ablieferung in 
Magen ohne Wufichrift 


Großer Ayartment Eisfhranf, 


Gebaut von Hartholz; ganz Zink-aub⸗ 


ceſchlagen; abnehmbare Theile zum Reis 
nigen: zwiſchen⸗au? geſchlagene Wände; 
ein moderner Trocenluft wiſſenſchaftli— 
cher Nohrungsmittelbehälter, groß genug 


für große Familien; re— > 
sulärer Preis $15: fpe: 5 .9 


ziel in allen vier Läden. 


— 


Caunſtatter Voltsfeſt. 


Die prachtvoll ausgeſtattete und gediegene 
Feſtſchrift ſoeben erſchienen. 


Zum Cannſtatter Volksfeſt das 
Schwabenvereins erſcheint ſoeben eine 
Feſtſchrift, die an Inhalt und Aus— 
ftattung nichts zu wünfchen übrig läßt. 
Die geihmadvolle Einband = Dede, 
geſchmückt mit einer Goethe-Büſte, 
nach dem Original im Beſitze von Hrn. 
F. J. Dewes, deutet an, daß dieſe Feſt— 
ſchrift dem größten deutſchen Dichter 
gewidmet iſt. Ueber ihn finden wir 
auch darin eine Studie aus der Feder 
des Stuttgarter Profeffors Otto Gün- 
ther, dem Vorjitenden des Schmwä- 
biihen Schillervereind und einem auf 
dem Gebiete der Literatur hochgefchäß- 
ten Gelehrten. In tnapper Form ver: 
fteht e3 diefer ausgezeichnete Forjcher, 
una Goethes Leben, Schaffen und jei- 
nen perjönlichen Zauber jo deutlich, zu 
zeichnen, daß wir ihn vor uns glauben, 
Meitere Beiträge lieferten u. U.: rau 
Marie Raible, Rapp, Gaub, Drejcher, 
Puchner, Rohr, Giegold und Schnei- 
der. Das Streben de3 Vereins it, 
dem PBuhlitum und den Mitgliedern 
das MVolfafeft durch folche mwerthoolle 
Beigaben unvergehlich zu machen, und 
das Bublitum ertennt diefes Streben 
audh:.an. Wohl nur mit Ausnahme 
desienigen von Philadelphia fann fi 
fein Schmabenverein bes Qandes old 
meitverzmweigter Freundjchaft rühmen, 
als der hiefige.e Das Tyeithalten an 
deutfichen " Sitten, die bebeutfame 
Fruchtfäule, die unübertroffene Yeit- 
fchrift, das Feitjpiel, die Ermuthigung 
der Kinder zum Tragen der heimath- 
lichen Tracht, durch das, gerade jo mie 
durch den Dialekt, das ntereffe an 
deutfhem Weſen auf die 2. und 3. 
Generation fortgepflanzt wird, ber 
perlende Nedarwein — die3 Alles 
drückt diefen Auguittagen jo recht den 
Stempel des „Deutichen Tages“ auf, 
der in Chicago unter dem Namen des 
Schmwabenfeites jchon 29 Jahre beiteht 
und gefeiert wird. Das eit wird be- 
fanntlid am nädjiten Sonntag und 
Montag, fowie am 26. Auguft, in 
Brands Park gefeiert. 


er + 
t Perfonal-Hadıridjien. 


ur 


— Am Freitag Übend war Schönhofen's 
Halle der Sammelplag einer heiteren Gejell: 
ichaft, die jich eingeftellt hatte, um mit Hrn. 
und frau Guftan Grunewald, 716 Augufta 
Str., das Treit ihrer Silberhochzeit zu bege: 
ben. Unter den Gengähen befanden jih auch 
Abgejandte der Harugari = Xiedertafel und 
der Freundſchaftsloge Nr. 1 der Hertha— 
Schweſtern. Die letzteren überreichten dem 
Jubelpaar im Namen ihrer Loge ein präch— 
tiges ſilbernes Service, die erſteren eine 
roße ſilberne Punſchbowle mit Unterſatz. 

err und Frau Grunewald heiratheten in 
Kdslin, Deutfchland, und kamen im Jahre 
1844 nach Amerifa. Seit 21 Jahren ift Herr 


Grunewald al8 Gärtner — jeit einiger Zeit | 


al3 Dbergärtner 
im Humboldt-Park thätig. 
vier Kinder entſproſſen, denen die Eltern 
eine gute deutſche Erziehung haben angedei— 
hen laſſen. 

— — — — — — 


Relic Houſe. 


Eine Phantaſie aus Donizettis reizender 
Oper „Die Regimentstochter“ werden die Be: 
fucher des Relic Houje heute Nachmittag zu 
hören .befommen. Auch die melsdiöje Du: 
verture zu „Orpheus“ von Offenbadb, das 
Intermezzo aus „Pagliacci“ und den Walzer 
aus „Der Bettelftudeni“ ftellt das Programm 
den Konzertbejuchern in Ausjicht, ganz abge: 
jehen don einer Anzahl anderer hübjcher Sa= 
hen. Ubends wird u. U. Thomas’ „Ray: 
mond“-Quverture, die ZYonfle „Die Mühle 
im Walde-, der prächtige Straußmwalger „Ge: 
jhichten aus dem Wiener Wald . und das 
Intermezzo aus „Gavalleria Rufticana* ge= 
fpielt, lauter Stüde, die jich hervorragender 
Sunft des Rublitums erfreuen. Die beiden 
P mme tönnen nicht verfehlen, zahlreiche 
* itfreunde nach dem Melic Houfe zu 
locken. 


mit großem Erfolg | 
Der Ehe iind | 


Mit allen Einfänfen 


Fish’s Stamps 


— der einzige Stamb mit einem Baartwerih von 
8.50, welcher niemals wedielt. Der einzige 
E:amp für twelhen Prämien frei abeeliefert 
werden. Der Stamp, melder als Baar-Rabatt 
Geltung bat und die Haushaltungstoften bedeu- 
tend berringert. 


„Es lohnt ſich, Fiſh's Stamps zu 
ſammeln.“ 


Liſter entlaſtet. 


John Jaſikowski als Urheber des Codes 
von Fran Mewski bezeichnet. 


Geſtern fand der Koroner-Inqueſt 
über den Tod von Frau Anna Mews— 
ki ſtatt, die, wie berichtet, am 6. Au— 
guſt von einer verirrten Kugel getödtet 
wurde, als ſie von einem Fenſter des 
Hauſes 165 Blackhawk Straße einer 
Schlägerei zwiſchen zwei Fuhrleuten 
zufhaute. Die Gefhmworenen fprachen 
David Lifter, der den Schuß abge- 
feuert hatte, frei, übermiefen aber 
Sohn Yafitowsti, einen der beiden 
uhrleute, als den mittelbaren Urs- 
heber deö Todes der Frau, dem Krimis» 
nalgericht ohne Bürgfchaft. Den Zeu- 
genausfagen zufolge prügelten Yaft- 
fowsfi und ein anderer Fuhrmann 
fih an Bladhamf und Holt Straße, 
und Liter feuerte fünf Schüffe in die 
Luft ab, um die Bolizei herbeizuloden. 
Eine Kugel töbtele die dom. Feniter 
den DBorgang zufchauende Frau 
Memsti auf der Stelle. Yafitomsti 
und Lifter wurden verhaftet, mährend 
der andere Fuhrmann entfloh. Sein 
Name hat nicht in Erfahrung gebracht 
werden fünnen. 

— a 
Riverview Part. 

Der Besuch des belichten River Nietv 
Parts hat audy in verfloffener Woche troß 
des brüsfen Auftretens des Wettermannes 
eine nur leichte Gittbuße erlitten. Die grobe 
Teuermwerkichau in Verbindung mit Paine's 
„zerftörung PBompejis« füllte bei der Eröff: 
nung am verflojjenen Sonntag den gewalti- 
gen Zujhauerraum bis auf den legten Sitz 
und wird aud nicht verfehlen, bis zum 
Schluß der Satjon eine Hauptzugfraft zu 
bleiben. Die ungarijhe Jugendfapelle be- 
endete ihr ziweitwöchiges Engagement am ge: 
ftrigen Tage, und Herr Herold wird mit jei: 
ner vortrefflichen deutſchen Militärkapelle 
heute ſeinen Einzug halten. Für dieſe Wo— 
che iſt ein vorzügliches Programm, zumeiſt 
deutſche Muſik, aufgeſtellt. Zugleich beginnt 
die Rainer’sche Tiroler-Truppe ein Engage: 
ment don mehreren Wochen, und jomit 
dürfte der Park nun widerhallen von beut- 
Ihen Weifen. Die Parkverwaltung hat von 
vornherein die Interejjen und Wünjche des 
deutjchen Publiftums im Auge behalten und 
es ift deshalb zu erwarten, daß das deutjche 
Rubliftum aud die ihm gebotenen Genüſſe 
durch regen Bejuch würdigen wird. Ein be- 
fonders großer Tag fcheint der nädhjfte Sonn: 
tag werden zu tollen, an dem der Haken 
berger’ihe Weltausftellungs-Frauendor, jo= 
twie der Verband der deutichen Militärver: 
eine ein Sommerfeft begehen werden, mozıt 
ein ganz deutiches Mufttprogramm von jel: 
tener Gediegenheit vorbereitet wurde. Außer 
dem Damenhor wird noch ein anjehnlicher 
Männerhor dem deutichen Liede huldigen, 
denn mehrere hervorragende Rereine, wie 
Schiller-Liedertafel, Harugari-Liedertafel, 
Columbus-Männerchor und andere haben 
ihre volle Mitwirkung zugeſagt. 

—ñ — — — 
GErtrant im Fluß. 


Ein Mann, vermuthlich der 38 
Schre alte John Grey, 17. und Union 
Str., fiel geftern an Robey Sir. in 
den Südarm des Fluffes und ertranf. 
Mehrere Knaben, die ihn kannten, hat- 
ten ihn am Ufer figen fehen, hörten 
ihn fallen und liefen fort, um Hilfe zu 
holen. Man fand feinen Rod und feine 
DWefte am Ufer. Der Unfall wurde auf 
der Hinman Gir.-Bezirfamadhe anges 
tueldet, und Polizeibeamte Forfchten 
im Fluß nach der Leiche. 


Bienzi. 


Sigpläge werden heute Nachmittag und 
Abend im Rienzi für jpäte Antömmlinge 
jhiver erhältlich fein, denn diejeß beliebte 
Konzertlotal an R. Clark Str. und Diverjey 
Boulevard ift namentlich Sonntags gemwöhn: 
lid) bis auf den legten Plag gefüllt. Es jikt 
fih prähtig unter den fchattigen Bäumen 
oder auf der Veranda, und die Konzerte bes 
Ballmann’ihen Orcefters, die jeden Abend 
und Eonntag Nachmittags gegeben werden, 
tragen nicht wenig zur Erhöhung der Ans 
nehmlichteiten des Aufenthalts bei. Wer ein 
gutes Pläschen haben will, muß fich daher 
bei Zeiten einfinden. 


—-.—— 
‚— Ber mit engem Schubert feiner 
Eitelfeit fröhnt, dem folgt die Strafe 
auf dem Fuße nad. 


Dieielden RNug® werden 


Diefe feine Folding Gs-Gart, 


Eleganter Rohr: Body und 


derfiellbate 


Fuß Guard, jhiweres grün emaillirtes 


Stahl Running Gear 
ein Sleeper, 
ſchweren 


neuen 
prei3 $10.50, 
in allen 
Läden 


mit Fußbremſe, 
Reclining Go⸗Cart, mit 
Gummireiftüdern, und allen 
Verbeſſerungen — Frühſaiſons⸗ 


jetzt nur 56.75 


Rüden und Sikpolfter, 50c ektra. 


vier 


NAuffled Sonnenihirm u, Halter, Göt &. 


Wir verfprechen nichts, Was 
wir nicht Hallen Können. 


Venn Ihr eine yarın bon 40 Ader ober ei 
ganze Eeftion wollt, fo tönnt Ihr fie bot u 
baden in einem der beiten Cauntica im Nord» 
weitlihen Wistonfin. Der. Boden ft reiches 
Lebinboden — fein Sand — da Holz iit Sarb 
bolg und verfäuflic. was Qand iit gut beftedeik, 
Brei Eifenbahnen— reine gute Stadt, 3000 Eiis 
lobner, dit an unferem Lande, Das Ranb HR 
borzüglich für Viehzaht and Moltertien. Wenn 
Ihr gerne fifht und jagt. fo ift Died der gie 
eignetite Plag. Breite mäßig, leichte Ubzahluna 
gen — c3 ift der Plah, mo ein Mann mil’ ber 
fheidenen Mitteln unabbängig werden und fi 
ein glücdlies Heim bauen fatın. Ihe werdet ed 
genau jo finden wie wir jagen Freie Eiſen⸗ 
babnfahrt für Landläufer, Spredi dor odes 
fhreibt wegen boller Yuskunft. kein,jon® 


George Knoblauch 
Farm Land Company 


Zimmer 207, 115 Dearborn Str, 


Rabenberger Frauennpäre. a 
sa] ⏑ — 
Bekanntlich hat Herr Gabriel Katzen⸗ 
berger die Mitglieder ſeines ehemaligen 
Kinderchors, der namentlich während 
der Weltausſtellung eine Rolle ſpielte 
und ſeinen früheren Damenchor nun⸗ 
mehr in den von ihm geleiteten Frauen 
or aufgenommen und wird mit den 
bereinigten Chören am kommenden 
Sonntag ein große® Konzert im 
Riverviem Park geben, mo die Sän« 
gerinnen bie Gälte ihres Dirigenten 
fein werben. Die von Hrn. Kapen- 
berger ausgemählten Lieber, die zuerft 
bon den Chören auf der Weltauäftel- 
lung, zum Empfange der Abmiräle 
Demey und Schley, des Prinzen Hein 
rih ufm. geſungen wurden, werden 
zur Zeit eifrig geprobt. Frühere Mit» 
glieder einer der Kahenberger'ſchen 
CThöre, denen aus dieſem oder jenem 
Grunde keine diesbezügliche Aufforde⸗ 
rung zugegangen jein follte, fönnen 
fich jegt noch anfchließen. Eintritts— 
farten zu dem et, meldes Herr 
Kapenberger feinen Sängerinnen geben 
wird, foften nur 10 ©t3., und find u. 
Y. von allen Mitgliebern, fowie in b’r- 
deutfchen Buchhandlungen zu Haben. 


— — — 
Bismarck⸗Garten. 


Der Soliſt des heutigen Nachmittags⸗ 
Konzertes im Bismard-Garten iſt der ⸗ 
liche Flötenſpieler Hermann Wieſenbach, den 
das Programm mit einem Pilkolo⸗Vottrag 
verzeichnet. Herberts Marſch aus Der 
Emir“ wird das Konzert eröffnen, unter den 
übrigen Nummern ſind die Ouverture zu 
„Der Barbier von Sevilla“ von Roſſini, 
Kontztys ſtets gern gehörtes „Erwachen des 
Löwen“ und eine Phantaſie aus 8 
„Carmen“ beſonders erwähnenswerth. 
Abendkonzert werden Fri. Kora Lathrop 
Patterſon und der Kornetiſt Emil Kopp die 
Hörer durch einen Geſangs— und einen Kor⸗ 
netvortrag erfreuen, während die Kapelle eine 
Reihe beliebter Kompojitionen, darunter daß 
Sertett aus „Lucia“, die Ouverture 
„Wilhelm Zelle, den Kaiſer Friedrich⸗ 
und den Walzer „Miener Madeln“ zu Gehör 
bringen wird. Die heutigen jind 
Konzerte des Bunge’jchen Orcheſters im Biß- 
mard⸗Garten. 


Sand Souci-PBarf, 


Der Sans Souci:Part bietet im biefer 
Woche feinen Gönnern einige neue ; 
würdigke iten. Im Odeon=Theaier die 
Auferſtehung von Ayeſha, der Heldin von 
Rider Haggards Roman „She, veranihaus, 
licht werden. An einer Rauchſaule Reigt bie 
Geſtalt eines wunderſchönen Weibes rei⸗ 
chem, goldenem Haar und in toftbare oriens 
taliihe Gemwänder gefleidet, empor. Wilabis 
mir Orloff, der angeblid) aus den unterirbis- 
chen Kerkern in Port Arthur entlam, wirh 
wiederum den Zufhauern veran 
iwie er jich feiner Bande und bie 
freiheit gewann. Wuch wird er eine zuffis 
fche olterbank zeigen, deren Feileln. mb 
Echlöfier er, nachdem er daran gefeiter I, 
mit unheimlicher Sicherheit u 
waghaljige Luftichiffer Henry 
an jedem Tage, Nahmittags und 
zwei Aufftiege, die zu jchen Niemand 


ich ein Heiner Menfch. F 


Der 
fäumen. jofte. ee 


— Ein „großes Thier“ ift gewohn⸗ 





$: 
— 


Siegel Stamps 


—— — 


1 frei für jede 1e, 
die Ihr ausgebt 


1000 werth 33 in Waaren 


Die dritte Woche des Auguſt-Verkaufs von 
Möbeln iſt die größte von allen, denn hier 
ſind die beſten Werthe die wir je geboten. 


EEE EEE EEE 
Fragt in unferer Kredit Offiec nad) den Einzelheiten unferes® Abzahlungs-PBlans. Ihr könnt Ener Heim zu 
Baarpreifen vollftändig ausftatten und dafür bezahlen, während Ihr e8 benust. 


3 75 für 5.75 Enamel Bett, wie 
* Abbildung, alle Größen, be- 
rühmter Vernis Martin oridirter und 
apfelgrüner Yiniih. 


4 9 für $8 hochfeines Ro- 
“ coco Entwurf Bett, — 
200 wie Bild, weißer VernisMar: 
tin, apfelgrün, Kupfer inifh. 

ür 24.75 3:Stüde 
16. 75 nn Finiſh 
Piano Politur Parlor:Sets, ge: 
polftert in feinem Berona. — 50 
Set3. 


Dat 


ſers, 
gr. 


> fir $8 runde Royal 
4.95 quartered Golden 
Dat. Finiifyp Auszieh-Tifche, 
100 wie Abbildung, auszieh- 
bar bis zu 6 Fuß. 


1.98 für 3.75 hochfeine 


deforirte Mahogany 
Finiſh Parlor-Tiſche, 24 bei 


24 runde Platte. 
8 75 für 13.00 Bibliotheks-Tiſche, 
«did hochfein, quartered Daf, Pia= 


no-Polirung, 28 bei 52 große Schubladen. 
14 75 für 20.00 foliden eichenen 
4. 00 Bibliotheksſchrank, 3 Sek— 

tionen, Glasthür, verſtellbare Shelves. 
für 810 ſoliden eichenen und 


6.75 

«id Mahoganyg Finifp Bücher: 
ichrant, 2 Settionen, Glasthür, verftell: 
bare Shelves. 


lor 
nur 


Sommerfriſche. 


— — 


Von V. Wieſen. 

Der Wagenſchlag klappt geräuſch— 
voll zu, Schirme und Plaidrolle wer: 
den auf dem Rückſitz untergebracht, 
dem zurücktretenden Hausmädchen 
eine kaum mehr verſtändliche Weiſung 
zugerufen — dann rollt der kofferbela— 
dene Taxameter mit ſeinen Inſaſſen 
dem Bahnhof zu. 

Neugierig guckt der Kopf der Por— 
tierfrau aus dem fleinen Ylurfenfter. 
: „DVerreift Ihre Herrichaft, Minna- 
ten?” 

Die Angeredete athmet erleichtert 
auf. „Gott jei Dant, ja, nu jind je 
weg! ‘cd jag’ Thon, Frau Kraufe, die 
legten Tage mit das olle Einpaden un 
das Abheten un den ewigen Krad — 
nich zum Aushalten!” 

„Kommen Sie man ’n bißfen bei 
uns rin und ruhen fi aus.” Cinla= 
dend wird die Thür der Portierloge 
geöffnet. 

„Warum nich?“ lacht das Hübfche 

Hausmädchen vergnügt. „Nu fann 
man fi fhon ein paar Augenblide 
gönnen. Der Herr i8 zwar zu Haufe 
geblieben, der fann wegens Geſchäft 
nich weg; aber mit dem hab’ ich nichts 
zu tHun, dem kocht die Frida. Sch hab’ 
jet Zeit.” 
„ga, nu wird es recht gemiethlich 
bier bei ung,“ fagt die Portieräfrau 
zufrieden und jfebt fich mit unterge- 
Ichlagenen Armen ihrem Gaft gegen- 
über an da3 grünumrantte Yyeniter, 
dur da8 man den in gleicher Höhe 
liegenden jaubern Vorgarten über- 
blidt. 

„Hlachsbaums aus die erfte Etage 
ah auch jchon feit voriger Woche meg. 
Das Mädchen meint, im Winter, wenn 
Bälle un Konzerte find, geht e8 die 

äbije rau immer jut, aber tmyrüb- 
abr, wenn fie Qangemeile hat, fangen 
fie Nerven an ihr zugufeßen, un fie 


N auält denn den Doktor, bis er ihr uf 


Reifen fhidt. Un nu jar was Je— 


Beimraths find, bie reifen - Doch blos, | 


98e für 1.50 geivebte Draht-Springs, 


9.75 


Standard 


ovaler 
Bevel Spiegel, gut 
gemachte Dreſſers. 


24. 75 lnlh sanogemigte Alauenfüpe | 14+ Lo 


18.75 


FREI 


DENT 


Een 


für 1.75 meißes Gnamel 
Bett, wie Bild, alle Größen. 


1.00 


alle Größen. 


alle Größen. 


. 12.98 1.49 ar re 


d ſolide Mahog Kinifh. polirte Par: 
geihmnigte yor-Tiiche, 24 b. 24 Platte, 
td Drejz franz. Beine, — 500 in ber 
wie Bild, — Sartie, 

für 12.50 Bor 


Finish — 
8.75 Couches, 30 Zoll 


breit, gepolſtert in Denim. 


Sets, gepolſtert in feinem 
25 Sets zu dieſem Preiſe. 


9 75 für 813 ſolide eichene u. Ma— 

hogany Finiſh Kombination— 

Bücherſchränke und Schreibpulte, großer 

franzöſiſcher geſchliffener Spiegel. 

5 7 für 8.50 ſolide eichene Chif— 
foniers, 5 große Schubladen, 

franzöfifcher gefchliffener Spiegel, 18 bei 

33 Zoll großer Top. 

9 75 für $15 folide eichene Porzel- 
«(id lan=Glojets, gebogene Glas: 

feiten, gejchnitte Tops. 


weil ihre Dritte fchon einjefegnet i8. 
Aber immer helfen die Bäder oo 
nich; ich glaub’ wenn die Flahabaum 
im Herbit zurüdfommt, wird fie ihre 
Nerven doch nich 108 fein und die Je= 
heimräthin nich die Töchter.” 

Minna ficherte. „Nee, Frau Kraufe 
— fo’n Ulf! Aber recht haben Sie, e8 
13 jchon zum Laden. Meine Frau, 
die reift nach Tirol. Sie will auf die 
Berge jteigen und fich viel Bewegung 
machen, weil fie Angjt hat, daß fie zu 
die wird. Uber hier zu Haufe geht jie 
feene drei Schritt, und wenn ihr das 
Taſchentuch an die Erde fällt, muß ich 
fommen und e3 aufheben. Ach, warum 
fann unfereind nicht auch mal fo maß 
haben, auf Reifen gehen und ich amü= 
jiren! Den reichen Herrjchaften geht e8 
an wirklich zu gut, die find zu benei- 

en.“ 

Bedächtig langte Frau Kraufe nad 
Kaffeetopf und Scinfenftullen, die 
fchon zum zmeiten Frübftücd bereit ge- 
ftellt waren, und fagte: „Laffen Sie 
man die Leute in die Welt rumjon- 
deln, Minnafen; bier bei una in Ber- 
Iin is et ooch fcheen. Man braucht 
blos’n Endefen rauszufahren, nadj'n 
Grunewald oder PBantom oder Fried» 
rihshagen und bie Müggelberge, da 
find die Bäume ebenfo grün mie in 
Tirol und der Himmel i3 blau, und 
die Sonne fcheint ooch Hübfch hell und 
freundlich. Und e3 foft nich fchmweres 
Geld, fo daß mandjer nachher nich 
weiß, tie er et wieder einfriegen fol.“ 

„Stimmt,“ nidt die andere, „ich hab 
mohl gejehen, unfer Herr 30q voriges 
Jahr ein ganz ärgerliches Geficht, mie 
bie gnädige rau ihm die Rechnungen 
bon ber. Reife zeigte. — Aber jet muß 
ih machen, daß ich wegfomme, Frau 
Kraufe, ich will mir noch eine rofa 
Batiftblufe mafhen. Wir gehen mor= 
gen nad unfere Zaube. Sie miffen 
bob, Vater hat ein Stüd Land ge- 
miethet, gleich hinter Wilmersdorf. 


Da id ed jeht munderfhön; wir ba= 


ben Kartoffeln gepflanzt und Gemüfe 


3.9 


wie Abbildung. National Fa— 


1.49 für $2 Cotton Top Matragen, bric Spring, Größe 30 Ooll 
breit bei 54 Zoll lang. 


750 


Stands, 500 wie Ab— 
bildung, 16 bei 16501. 
Platte, 


35e 


Stools ſind gut gemacht 
in Weath. Hat Finiſh. u 
ü 


f. $22 hochfeine Diamond Tuftet Bo Sidebvards, —iwie 
fton ledergepolft. Couches; nur. 100. 


für 28.75 hochfeine eingelegte Crotch Ma— 
hogany Piano-Politur drei-Stücke Par— 
importirtem Verona. 
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für 6.00 eijernes 
Kinder = Bett, 100 


4.98 


für 8.00 Bücher: 
ihrant, 250, folid. 
Dat, Glasthüre, 
berftellb. Shelves. 
Gut gemadt. 
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für 1.25 folide 
Dat Parlor 


für 85c India 
Stool.— Dieje 


folide Oot 


ih geſchnitzte 


Bild —wth. 17.50. 


für $20 polirte Buffets. 
Nur 100, quartered Dat 
u. weatheren Daf Pia: 
no, großer franzöfifcher 
gefchliffener Spiegel. 


1 65 für 2.75 quartered Dat, Bor 
DD Leather Chzimmer-Stühle, 
3 9 fir 50 6.75 jolide eichene 

“ Hal Rads, Spiegel in Dia: 
mond- Form. 


für 2.50 folide eichene Pede- 
1.6 ftale, , 


für Tabourettes, 
gepreßt. 


16.75 für echte Leder-Couches, 


diamond tufted, 30zÖllig. 


Golden Dat 


und ’ne Maffe Blumen. Sie müffen 
ung mal bejuchen, rau Kraufe, unfer 
Garten iS zu bübfch.“ 

„Jut, ick komme,“ verſprach dieFrau 
Krauſe. „Ick jag’ ja, wenm et oo 
pille ejenden in de Welt jibt, an un- 
jere reicht doch feene ran.“ 

* * * 


Die ſchwülen Sommertage waren 
vorüber, ſchon begann das Laub ſich 
herbſtlich bunt zu färben. Der wilde 
Wein, welcher die meiſten der luftig ge— 
zimmerten Sommerhäuschen der Lau— 
benkolonie dicht umrankt, glänzte dun— 
kelroth im Sonnenſchein. 

Ein freundliches Bild behaglicher 

Sonntagsfeier. Kinder ſpielen zwi— 
ſchen den kunſtloſen Blumenbeeten, die 
Alten ſitzen nebeneinander auf der 
ſchmalen grünangeſtrichenen Holzbank. 
Hüben und drüben hört man plau— 
dernde Stimmen, Lachen, oft ſogar 
Geſang. 
In der Laube des Tiſchlers Wilm 
wird Abendbrot gegeſſen. Es ſind 
Gäſte gekommen, und man muß eng 
zuſammenrücken um den fleinen cun= 
ben Tifh. Defto gemüthlicher wird die 
Stimmung. Das jchäumende Weih- 
bier jchmedt prächtig, und Minna, die 
Haustochter, hat von den frifch gegra= 
benen Kartoffeln ledere Kartoffelpuf- 
fer gebaden, die fehen fo zum Anbei- 
* appetitlich aus wie das hübſche, 
linke Mädel ſelber. 

Frau Krauſe, die ein häufiger 
Sonntagsgaſt geworden iſt, langt 
denn auch tüchtig zu. 

„Jotte doch, Herr Wilm, wat haben 
Sie et jut,“ ſagt ſie zwiſchen dem 
Kauen zu ihrem Nachbar. „Da haben 
Sie Frau und Tochter, die für Ihnen 
ſorgen un die beſten Happen ufflegen. 
Nee, aber wirklich, die Puffer ſind de— 
likat, Minnalen. Du Maxe, warum 
ißt du denn heute jar niſcht?“ wendet 
ſie ſich an einen ihr — enden 
jungen Soldaten. Er iſt ihr ⸗ 
ſterſohn, dient bei den Garbefüſiliren 
und hat die Tante einmal zu den 


Sonntag, den 12. Auguft 1906. ° 


MWilms nad) der Laubentolonie ⸗ 
ausbegleitet, dann ſich oft und öfter 
dort eingeſtellt. 

„Junge, wat haſte?“ tadelt Frau 
Krauſe. „Du redſt keenen Ton, un 
eſſen ißt du ooch nich?“ 

Der junge Menſch wird roth bis 
unter die dicken blonden Haare. 

„Mir iſt hier zu heiß. Wollen wir 
nicht mal in'n Garten gehen, Fräulein 
Minna?“ 

Sie nickt, ohne aufzuſehen. Man 
macht ihnen Platz, und beide treten 
hinaus in die wonnige Kühle des 
Spätſommerabends. 

Am wolkenloſenHimmel ſteigt lang⸗ 
ſam, einem glühenden Feuerball gleich, 
die Sonne nieder. Das Mädchen deu— 
tet dorthin. 

„Sehen Sie doch, Herr Bunke, wie 
ſchön!“ 

„Ja,“ ſagt er, ſieht aber nicht auf 
die Sonne, ſondern auf ſeine Beglei— 
terin. 

Die Wege zwiſchen den Blumen— 
und Gemüſebeeten des Gärtchens ſind 
ſehr ſchmal, dicht aneinander müſſen 
ſich die jungenLeute drängen, um nicht 
über die Buchsbaumeinfaſſung zu tre— 
ten. Dabei berühren ſich ihre herab— 
hängenden Hände. Der junge Gardiſt 
hält die des Mädchens feſt. 

„Fräulein Minna, in vierzehn Ta— 
gen komme ich los vom Militär.“ 

„Ich weiß,“ entgegnet ſie leiſe mit 
nicht ganz ſicherer Stimme, „und dann 
reiſen Sie wohl gleich weg von Ber— 
lin nach Ihrer Heimath?“ 

„Verſteht ſich, ich bin nöthig zu 
Haus. Mutter iſt Wittfrau, ſie hat 
ſich lang genug alleine mit der Wirth— 
ſchaft abgerackert, jetzt will ſie ſich zur 
Ruh' ſetzen und mir das Grundſtück 
verſchreiben. Minnachen“ — er ſtreicht 
den flotten kleinen Schnurrbart in die 
Höhe und zieht die Uniform zurecht — 
Donnerwetter, nun muß es runter 
vom Herzen, er iſt doch ſonſt ein for— 
ſcher, kouragirter Kerl — „Minnachen, 
wenn ich das Grundſtück hab', wiſſen 
Sie, was mir dann bloß noch fehlt? 
— Eine tüchtige junge Frau. Was 
meinen Sie, Minnachen, könnten Sie 
mir wohl gut ſein“ Keck legt er den 
Arm um ſie, und da ſie ſich nur 
ſcheinbar ſträubt, drückt er ſie feſt an 


ich. 

Hinter der Laube, neben dem dich— 
ten Holundergebüſch gibt es dann noch 
lange ein leiſes Koſen und Flüſtern. 
Er küßt immer wieder ihren friſchen 
rothen Mund und ſagt ihr, daß ſie 
ihm gleich gefallen hat, nicht nur, weil 
ſie ſo hübſch, ſondern weil ſie ſo 
flink und arbeitſam iſt, Sonntags zu 
den Eltern geht, ſtatt wie andere zum 
Tanz. Das Mädchen lacht ihn glück— 
ſelig an. Ach Gott, ſolch ein Glück, ſie 
kann es kaum faſſen. 


Was iſt ein Huhn? 


Man ſchreibt aus Budapeſt: Sie 
werden mich auslachen, wenn ich an 
Sie die Frage ſtelle: was ein Huhn iſt, 
und werden gewiß behaupten, es ſei 
nichts leichter, als eine treffende Ant— 
wort zu geben. Wenn man aber das 
Jammerlied von ſechs, ſage ſechs Stu— 
denten hört, die auf der hieſigen Tech— 
niſchen Hochſchule bei dem Examen 
durchgefallen ſind, weil ſie eben nicht 
wußien, was ein Huhn iſt... wird 
man doch ſtutzig. Donnerwetter, ſagt 
man, nun werde ich die Frage beant— 
worten. Alſo... Zur Aufklärung 
will ich jedoch ſagen, was die Herren 
Studenten über dieſe heikle Frage 
nachgedacht und leider ſehr ſchlecht ge— 
dacht haben. Der eine meinte, da 
Huhn ſei ein Hausthier. Dieſe Feſt— 
ſtellung mag einwandfrei ſein, doch 
mit allbekannten Dingen iſt ein Exa— 
men noch nicht gemacht. Der Herr 
Profeſſor zuckte die Achſeln. Es war 
daher nicht die richtige Antwort. Der 
zweite Kandidat dachte nach und fand, 
daß ſein Kollege die Frage nicht rich— 
tig aufgefaßt hat. Ein Huhn mag ja 
ſpeziell ein Hausthier ſein, aber im 
allgemeinen... nun im allgemeinen ift 
e3 do nur — ein Vogel. Da haben 
mir ed. Er dachte und jagte das Ge= 
dachte gleich heraus. Der Herr Pro- 
feſſor zog die Achſeln aber wiederum 
in die Höhe und die Vogeltheorie war 
von der Oberfläche verſchwunden. Es 
war ein trauriger Augenblick, ein Au—⸗ 
genblick, in dem jeder Kandidat fühlt, 
daß das Ende ſeines Wiſſens gekom— 
men iſt. Aber nein. Bei dem dritten 
flackerte noch ein göttlicher Funke. 
Ich habe es,“ dachte er. Hier auf der 
Hohfehule, mo man meniger Natur- 
mifjenjchaft ftudirt und fich mehr mit 
der Nationalökonomie beſchäftigt, 
wird es wahrſcheinlich ganz gleichgiltig 
ſein, ob das Huhn ein Hausthier, ein 
Vogel oder beides iſt, entſcheidend 
wird die Nützlichkeitsfrage ſein und 
deshalb lautete ſein Urtheil: „Das 
Huhn iſt ein eiergebendes Etwas.“ 
Allgemeine Stille. Die Studenten ſe— 
hen den Herrn Profeſſor erwartungs— 
voll an. Er ſchweigt und wartet auf 
weitere Antworten. Aber dieſe bleiben 
aus. Wiſſen Sie vielleicht eine an— 
dere? Nein... Aber der Herr Profef- 
for mill feine Wiffenfchaft nicht ver- 
heimlichen, er verräth mas ein Huhn 
if. Alfo ein Huhn ift ein mwirthichaft: 
liche Kapital. Richtig. Wer ein 
Huhn hat, verfügt fchon über ein Ka- 
pital, das ihm wirthſchaftlich nutzbrin— 
gend ſein kann. Man wird vielleicht 
dem Herrn Profeſſor den Vorwurf 
machen, daß er ein Agrarier iſt, aber 
man wird ihm den kaufmänniſchen 
Sinn nicht abſtreiten können, denn 
wenn heute jemand ſchon in einem 
Huhn ein wirthſchaftliches Kapital be— 
ſitzt, dem ſteht ſchon eine ſchöne Zu— 
kunft bevor. Dies wünſcht er gewiß 
ſeinenHörern, die unbedingt ihr wirth— 
ſchaftliches Fortkommen finden, wenn 
bei ihnen das Kapital — — ſchon 
bei dem erſten Huhn anfängt. Bei ſo 
einer glänzenden Wirthſchaftslage 
kann man leicht die Koſten eines zwei⸗ 
ten Examens tragen. 


— Der „Mann ohne fchlechte Ange- 
ee ——— ſchlech⸗ 
e an » am 
Did zu thun. on 


Schnelle Reise 


nach New York 


Zehn Stunden Fahrzeit Zehn Dollar Fahrgeld 


Neue cleltriihe Bahn ermöglicht es Durd eine ſchnurgerade Linie und bringt 
eine Umwälzung des ganzen Paflagier: Verkehrs. 
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Eine der hundert Meilen per Stunde eleftriihen Lokomotiven, die einen Zug nad) New York in 10 Stunden befördern wird. i 


Das Intereffe an der großen eleftrifhen Eifen- 
bahn, die die Fahrzeit zwifhen Chicago u. New 
York auf 10 Stunden reduziren und Baifagiere 
für $10 befördern wird, dauert ungeihwädht fort. 
Leute, die auerit ihre Zweifel hatten in Bezug 
auf ein fo viefiges Projekt, find jegt überzeugt, 
durch die thatlächlih bereits geleiitete Arbeit. 
Die VBermefler find jegt im öftlien Theile von 
Obio und den Altien-Zeichnern wird jett genau 
gezeigt, wo die Bahn gebaut werden fol, fogar 
an welden Scheunen borbei und durch welche 
Heuländereien und welches Wegerecht bereits er= 
langt ift. Der Bau des Bahnbettes beginnt im 
Ceptember. Die Chicago-New York Electric Air 
Line Eifenbabn wird über ein Geleife laufen, 
das fait gar nicht don einer geraden Linie wäh— 
rend feiner ganzen Länge von 750 Meilen ab» 
weit. Dadurch wird die Entfernung um 160 
Meilen geringer, al3 die der fürzeiten Dampf: 
eifenbahn. Ueber diejfe direlte Linie werden 
ftündlich eleftriihe Zitge abgelaffen werden von 
einer Höditgeichwindigfeit von 100 Meilen per 
Etunde und einem Durhichnitt von 75 Meilen. 
Steine Dampfbahn lönnte je hoffen, dies zu thun, 
denn e3 wäre unmöglic, genug Wafler und 
Koblen mitzuführen, um folde Echnelligfeit dau= 
ernd aufrecht zu erhalten. Außerdem iſt die 
Grenze menfchlihen Vermögens bei dem Heizen 
der Dampf-Xofomotidve erreiht. Nach den An— 
gaben von Warren Stanford Stone, Vorſteher 
der Brüderfchaft der Lolomotipführer, fchaufelt 
ein Heizer auf einer einzigen Fabrt bis zu 25 
Tonnen Koblen. Die neuen eleftriihen Zofomo- 
tiven baben Teine folde Schwierigkeiten, denn 
reihlide und gleihmäßine Hraft wird ihnen 
jtet3 bon den riefigen Kraftanlagen zugeführt, 
die in Abftänden von 50 Meiln an der ganzen 
Linie errichtet werden. Ihre Umpdrebungs:Mo: 
toren laufen ohne CStohen oder Echeuern und 
verrichten Arbeit, wie fte seite Dampf-Lolomo= 
tive fehS Monate aushalten fönnte. “ 

E3 tit abjolut fein Zweifel daran, dab die 
Bahn gebaut und fahrplanmäßig laufen mird. 
Seder einzelne ihrer eriten Unternehmer ift ein 
praltiiher Eifenbabı =» Fadhmann und ihr per» 
fönlider Ruf und Name find don der Art, dab 
fie eine Garantie für den bollitändigen Erfolg 
des Projeltes bilden. Sie haben ihr ganzes VBer- 
mögen in das Unternehmen geiteft und ihren 
periönlien Freunden geratben, e3 au zu thun. 

Die Chicago New PHorf Electric Air Line Ei» 
fenbabn, ift unter den Gefegen des StaatesMaine 
in richtiger Weile eingetragen und inforporirt. 
Ihre Beamten find: 

Alerander GC. Miller, Präfident. — Präfident der 
Aurora Truit & Sadings, Bank, Aurora, IU. 

Achtb. —— T. Cherry, Bize-Präfident, Kapi— 
tali 


aliſt. 

Theron M. Bates, Cefretär und Schatmeiiter. — 
Früher General-Superintendent der Chicago 
& Nlton-Babn. 

Corporation Trust Co., Transfer-Agenten. 

Die jegigen Dampfbahnen wurden nicht gebaut 
mit befonderer Rüdficht auf das Paſſagier-Ge— 
ichäft, fondern wurden zidzadartig gebaut nad 
Orten, wo Fracht zu haben war. Die neue elef- 
trifhe Bahn läßt Fracht vorläufia ganz außer 
Acht und widmet fih nur dem Paſſagiergeſchäft. 
Natürlih fommt auch ipäter Sradht binzu, aber 
die wird auf befonderen Geleifen befördert und 
braucht nicht aefucht zu werden. Die furze Linie 
und die Schnelle Fahrt werden genug Fradtfuns- 
den direft und durch Die 85 Dampfbabnen, melde 
die neue eleltriihen Babır Treuzen, anziefen. 

E3 bedarf vieler Millionen Dollars, um die 
Linie zu bauen, aber nadhdem die eriten 100 
Meilen-Strede fertig iit, hat die Bahr Cinnab- 
men, fo daß Dibidenden bezahlt werden fünnen. 
Diefe erfte Strede führt durch eine Gegend, die 
o gute Bedinaungen für Paflagier-VBerlebr bies 
et, als die, welde deit wunderbaren Erfolg der 
Aurora, Elgin: und Chicago Electric Babn er- 
mögliht hat. Fait Jeder in Chicago weiß bon 
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und ebenio wie weit die befannteften Bahnen 
bon der geraden Linie abweichen. 

Die Chicago-New York Electric Air Line Ei- 
fenbabn wird durch viele wichtige Städte führen 
und mit no mebr dur furze Seitenlinien di- 
reft verbunden werden. Die neue Stadt Gard, 
Ind., liegt direft an der Route, und der rielige 
Verfebr, den diefes neue Induſtrie-Zentrum 
ichaffen wird, fommt größentheil3 der neuen Ei- 
tenbabn zugut. Das Territorium, mweldhes die 
Chicago New Porf Electric Nir Line Bahn 
durchquert, bat eine Bebölferung bon 8,600,000 
Menfhen, und der Pajlagierveriehr ilt der 
größte der Welt. Diefer Verkehr wird ficherlich 
der neuen eleftrifhen Babn zufallen, denn die 
Leute ziehen jtet3 die kürzeſte, ſchnellſte und bil— 
liafte Linie dor und gerade das iſt die neue 
eleftriihe Bahn. Nedes Geleife oder jede Land: 
ftraße_ wird entweder unterirdiih oder auf ei- 
nem Hodbau gefreuzt und die fhredliden Kreu- 
zungen au ebener Erde, die den Dampfbabnen 
jo viele Unfälle und den Verluit von Millionen 
in, Schadenerfagflagen berurfaden, werden ber» 
mieden. Die „dritte Schiene“, welde die Kraft 
zufübrt, wird in folder Weife aeihügt, daß Un- 
fälle fait unmöglih werden. Viele der reichiten 
Koblen-Ländereien des Landes, Minen, die noch 
nie in praftifher Weife bearbeitet wurden, weil 
die Transportmittel fehlten, liegen gerade neben 
der vermeiienen Linie. ⸗ 

Es wird immer ein Ueberſchuß von eleltriſcher 
Kraft vorhanden ſein und es iſt vorgeſehen, die— 
ſen Ueberſchuß an einige der Städte an der 
Bahn abzugeben, und zwar zu einem ſo niedrigen 
Vreis, der, wegen der Vortheile, die er ihrer 
induſtriellen Entwicklung bietet, ihre Bevölle— 
rungszahl bedeutend heben wird. Es iſt berech— 
net, daß dieſe überſchüſſige Kraft zu 830 per 
Pferdetraſt per Jahre verlauft werden Tann, 
während der niedrigſte Koſtenpreis von Dampf— 
kraft per Pferdekraft ſich auf 850 per Jahr ſtellt. 
Viele neue Städte werden an der Bähn entſte— 
hen und ihr direkten Vortheil bringen. 

Sonderbar, wie es klingen mag, es gibt keine 
ſchwierigen Ingenieursarbeiten bei den Bau der 
neuen eleftriiden Babn zu bemältigen. Für 
lange Streden dur Obio ufm. ift der Aura fo 
eben wie das Meer, und auf feiner Stelle der 
Vahn beträgt die Steigung über 53 _ Fuß per 
Meile oder annähernd 1 Prozent. Sogar an 
den Kreuzungen mebrerer Flüffe bat fich die Nas 
tur febr gütig gezeigt, denn während die Fluß- 
bette tief liegen, find die Ufer an beiden Seiten 
bon gleider Höhe und die Flubfrage wird fhnell 
duch eine Brüde gelöft, die vor jedem Hodiwaf- 
fer _ficher ift. In Pennfylvdanien aibt eS berai- 
pee Land zu durchqueren, aber au da ift der 
eichteite Kurs der direfte, über melden die Cbi- 
cago:New York Electric Mir Line Bahn führen 
wird. Die fhlimmiten Berge befinden fich, two 
die BenniplvaniasBabn und die Bd. & D. au 
vn diefe Bahnen 'gehen über nemmrtdene, ans 
tatt gerade Nouten, weil e3 da Fracht aüt holen 
gab. Die Ehicago:-New York Electric Nir Line 
DBabr fühlt fi unabbängaig don der Fracht und 
tonnte deshalb der fürzeiten Route folgen. Eine 
Sade, die den erfolgreihen Bau der Chicago» 
New Norf Electric Air Line Bahn fichert, ift die 
Thatſache, daß dem Publikum Gelegenheit gebo- 
ten wird, an dem Erfolg tbeilzunebmen. Mans 
her Mann, der feine Erfvarniffe in diefen At- 
tien zu den niedrigen PRreifen, zu melden fie 
jegt geboten werden, anleat, wird in einigen 
Sabren ein Einfommen aenieken, das ihn uns 
abbängig für’3 Leben madt. Ginige finanzielle 
Opfer werden immer gemadt und find ftet3 nö- 
tbia, irgend ein riefiges Unternehmen in Gang 
‚u Segen. Der alte Weg ilt, nah „Wall Street 
su geben und die Altien zu nominellen PBreifen 
zu berfaufen an die dortigen Millionäre, eine 
Menichenforte, der es abfolut gleichgiltig ift, ob 
das Unternehmen erfolgreich oder ein Fehlichlaa 
ilt, denn fie madt in jedem Falle Geld dur 
ihre Spelulationsmetbode. Der andere Weg ift, 
dem gewöbnlichen Rublifum die Aktien zu einem 


' mäßigen Preife zu offeriren und ibm diefelbe 


bezablen, mweldes für eine folde Reife bezahlt 
Die obige Klaufel madt die Aftien der Chicago: 
New York Electric Air Line Bahn giltig für 
Fahrgeld zu jeder Zeit, ſobald ein Theil der 
Bahn in Betrieb iit, fann jeder die Reife damit 
bezahlen und dadurh baben fie einen Werth, 
den feine Kniffe_ der Finanzwelt binwegnebmen 
Tönnen. Dadurch erhalten die Altien einen un 
beitrittenen Wertb, der wie ein „Anfer gegen 
den Wind“ it für Leute, die nicht einfehen mös- 
gen, wie fider und bielberfpredend eine Geld» 
anlage in der Ehicago-New York Electric Air 
Line Bahn ift. 

Der Bau diefer großen Bahn wird fi für 
Viele, die. nur bejeidene Mittel haben, als eine 
Gelegenbeit ermweifen, die fih nur einmal im 
Leben bietet. Die Anitalten, die getroffen wur: 
den, die Anlage jiher zu maden, und das An: 
feben der Leute, welde dahinter jtehen, follten 
jeden vernünftigen Mnihen überzeugen, dab je 
des Rifilo ausgeichloffen ift. Das Steigen der 
Wertbe der Altien, weldes ficher folgen wird, 
fowie der Bau der Bahn fortichreitet, bietet die 
größte Gelegenheit, von der die Welt je gehört 
bat, um ſchnell Reichthum zu erlangen. 

Heute Tann ein Hundert Dollar⸗Antheil für 
$25 gelauft werden. Sobald die erite 10-Mei- 
len»Strede fertig ift, Tteigt der Preis. Und wie 
die Arbeit fortichreitet, Tteigt der Werth, und 
wenn die ganze Linie bollitändig iit, wird der 
Marktwertd der Aktien wahrſcheinlich mehr als 
$300 per Altie betragen. Zu diejer Rate wirft 
eine Anlage von etliden hundert Dollars au 
dem jegigen Preife_bon $25 per Altie den At- 
tieninhabern ein Einfommen ab, mweldes ihn 
fein Leben lang unabhängig maden wird. 

Bafirt auf den jegigen Berlauföprei3 und mit 
Einberehnung der Gewinne der Bahn zu $10 
per Kopf der anmohnenden Leute follte die erite 
100-Meilen-Strede der Babn von Chicago bis 
Goſhen, Jnd., Gewinne von mehr al3 13 Proz. 
bon dem angelegten Gelde abmwerfen, und nur 
von Paflagier-Beförderung. Wenn die Bahn 
bollftändig fertig ift und nicht nur ibre zwei 
Ballagiergeletie, fondern aud ihre zwei Fradıt- 
geleife bat, it es möglich, daß mehr als 30 Pro 
zent Dividenden bezahlt werden, nad) dem jeßi- 
gen Verfaufsprei3 der Attien berechnet. Dieie 

ablen jind febr Tonferbatib und das ganze Bro» 
elt ift jo riefig, dab fogar die Gründer deifel- 

en e3 faum au fagen wagen, was die Mari» 
mum-Gewinne der Attien fein werden. E3 liegt 
abjolut fein Grund bvor, anzunehmen, daß die 
Gewinne geringer fein werden, ald die der Aus 
rora, Elgin & Chicago Babn, oder daB die Be- 
triebsfoften böher fein werden. Die Statiftit 
und Thatſachen zeigen, daß die Betriebgfojten 
der Aurora-Bahn 56 Prozent ihrer Brutto-Ein- 
nahmen betrugen, und Ihatfahen zeigen, dab 
die Gewinne jo groß Waren, daß $23.000,000 
dafür geboten wurden. Die Ehicago-Nemw York 
Electric Air Line Bahn bat diejelbe Art Lolo» 
motiden — nur biel größer — und diefe werden 
auf diefelbe Weife betrieben. Wenn die Auro« 
ra:Babn fo große Gewinne auf einer 57:Mei- 
len-Strede erzielen Tann, was merden erit bie 
Gewinne einer großen Stammlinie fein, welde 
die beiden reihen Städte Ehicago und New York 
verbindet und durch das reichite und fruchtbarite 
Land der Erde geht? Die Ausficht auf Reich- 
tbum Aller, die ihr Geld in Altien der Chicago» 
Kew Hork Electric Air Line Bahn anlegen zu 
dem niedrigen Preife, zu welden fie jegt ver- 
fauft werden, ift wirklich eine goldene. Das Ge» 
ihäft braudt nicht erit aufgebaut oder entwi— 
delt zu werden; wir fehen darauf, den eriten 
zus o bald al3 möglich in Bewegung zu fegen. 

Ue befferen Baflagiere werden glei die neue 
Linie —— während die Frachtverſender auf 
die Fertigſtellung der ſpegiellen Frachtgeleiſe 
warten. Wir ſchatzen, daß die Gewinne aus der 
Paſſagierbeförderung der Bahn ungefähr 882 
000,000 da3 erite Jahr betragen follten, eine 
Summe, die große Dividenden abiwerfen wird, 
und wenn diefer Summe nod) die fpäteren Ge» 
mwinne dur den Fraditverfehr Hinzugefügt ters 
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Die Route der Zehn-Stunden elektriſchen Bahn zwiſchen Chicago und New Vork wird durch die ſchwarze punktirte Linie gezeigt. 


dieſer Bahn, aber zum Nutzen Anderer möchten 
wir hinzuſügen, daß die AhE. & C. ein ſolches 
Einkommen beſitzt, daß, obgleich ſie erſt vor drei 
Jahren gebaut wurde ſie fürzlich einen Berkauf 


bon Bonds von 825.000,000 abſchloß, baſirt auf 


ihr Einfommen. Dies ift nur ein Beilpiel don 
einer eleftriihen Schnellbayn in diefem Lande, 
aber da3 Ergebnib_hbat den Eifenbabnleuten die 
Augen geöffnet. Sie ilt 57 Meilen lang und 
über ihren geraden Kurs fahren prüdtige Bitae 
mit einer Geihmwindigfeit, die biß auf 90 Meilen 
die Stunde fteigt. Keine_Unglüdsfälle baben 
fi ereignet, feine großen Schwierigleiten waren 
au bewältigen. Die Bahn ift ein Mionument der 
energilben ZTüchtigfeit und Unternehmungsluit 
ihrer fübnen Rrojeltoren. _, 

Der Erfolg der Aurora Eifendahn war that- 
jawlih unerbört und viele LZeute jind durd fie 
reih geworden, aber was fie aud eingebracht 
bat, e3 ift nichts aenen das, was die Chicago» 
New Dort Electric Wir Line-Bahn denjenigeit 
verfpricht, die ihr Geld jcgt darin anlegen. 

Hier iit eine große Stammlinie, die einem ge> 
raden Kurs folgt und 160 Meilen dadurd ab» 
fchneidet, fie wird mit elefiriiher Kraft fo _Tvar- 
fan, betrieben, da& mande ihrer Züge Durch» 
Taifagiere für $10 befördern werden bei einer 
Geihwindigfeit von 75 Meilen die Stunde. Wels 
de Dampibabn, die jekt beitebt, vermag folde 
Konkurrenz zu ertragen? Wie viele Leute wer- 
den dann no mit der beißen, raudigen, ſtaubi— 
en Dampfbabn fahren, wenn die neue eleftri- 
he Bahn ie nach ihrem Beitimmungsort für 
die Hälfte des Geldes und in der Hälfte der Zeit 
befördert? 5 

Wie alle großen Unternehmungen, jceint e3 
dem Qurchihnittsmanne unglaublid, dab eine 
folde direlte Bahn nicht Ihon längit gebaut ift, 
aber die GErflärung ift nicht fhwer. Die alte 
Dampfbahn wurde gebaut zu einer Zeit, al3 
Stadt die Hauptfahe und Baflagier-Betörde- 
rung nebenfühlih war. Deshalb ging e3 im 
Bidzad von und nad folden Städten, wo Fracht 
borbanden war. Die Altien-Inhaber batten ihr 
Geld, Millionen und Millionen, in dieſen Bah— 
nen angelegt, und in deren Intereile Tag e3 ge— 
wiß nicht, ſolche Ingenieurs-Großthaten mie 
diefe elettriſche Bahn zu unternehmen, die bald 
die beiden größten Verfandt-Mittelpuntte der 
Welt miteinander verbinden mwird. a 

Die neue eleltrifhe Bahn ift bor allen Dingen 
eine Raflagier-Bahn und wird als die hodhieinite 
Bahn, die je gebaut wurde, geplant. Jede An— 
nebmlichteit, die iept im Babnbetrieb befannt iit 
und viele, die jet noch nit vorhanden find, 
werden eingeführt. Die Züge werden über ein 
Babnbett geben, das jo aleihmäßig gebaut ilt, 
daß jede3 Schütteln und Stoben ausgeihloffen 
it. „Eifenbabn-Seefrantheit“ wird e3 auf dies 
em Zügen nit geben, denn alle Krümmungen 
ind tbatlählih ausaeidaltet. 

Die beiltebende Abbildung zeigt eine der, twun- 
derbaren einfadh-phafe eleftrifhen Lokomotiven, 
die big zu 100 Meilen die Stunde n- Sie 

Vferdektraft beſitzen und iſt techmiich 
fe daß ein Mann fie den ganzen Weg 
abren Tann, ohne fo müde au werden, wie ein 
Dampfbabn-Lolomotivfühbrer nah einer 
bon 100 Meilen. ' Die f 


der Ichne 


inie bie abfolut ge 


Gelegenbeit zu neben, Geld zu maden, die dem 
Millionär geboten werden würde, und fih_auf 
feinen guten Willen und den Einfluß der Mai» 
fen für den Erfolg zu berlaffen. Dies ilt, was 
die Projektoren der Chicago-New York Electric 
Air Line Eifenbahn getban haben, und das Pu— 
blitum bat fi maflenmweife eingeftellt. Jeden 
Tag ift die Office der- Company gedrängt boll 
bon Leuten, die ihr Geld in einem fol ficheren 
und vernünftigen Unternehmen anzulegen wüns 
fen. TIaufende bon Altien find bereits ge— 
zeichnet, und dab die Bahn fchnellitens gebaut 
wird, ilt über jeden Zweifel erbaben. 

Da e3 ein vollsthümliches Projekt ift, find alle 
DBorfehrungen aeirofien, um die Altien-Inhaber 
zu fhügen. 3 werden feine Bonds, VBorzugd- 
Altien oder Sicherheiten irgend welder Urt, nur 
die gewöbnliden Stammaftien ausgegeben. Das 
bedeutet, die Leute, die das Geld hergeben, fün= 
nen es nie verlieren durch Bonds, die dem bol- 
len Wertb der Bahn gleihlommen, und den 
Werth der Altien auf die Stimmenabgabe be» 
fhränfen. Solde Finanz Madinationen lön—⸗ 
nen nie mit diefen Altien vorgenommen werden, 
denn es gebt ihnen nicht3 boraıt. 

Aber die einzigartigite und beite Sicherheit, 
melde diefe Anlage bietet, bietet der folgende 
Sag, der fi auf jeder Aitie befindet: 

— — — — — — 


Dieſes Zertifilat wird als Zahlung für 
Fahrgeld angenommen bis zum Pari⸗Werth 
der Alttien, welche es beſcheinigt, und zu 
den laufenden TarifRaten über irgend einen 
Theil der Bahn, der jetzt in Betrieb iſt. 


Das heißt, daß der Altien-Inhaber einfach 
nicht3 verlieren fanı. Ganz — was andere 
auch ſagen mögen, ſo viel ſteht feft, i 
Reife von Chicago nah New Port immer $10 
mwerth ilt und Hunderte von Maflern und Bris 
batperfonen würden gern für ein Stüd Papier 


Frederick H. Wood, 


ROUPON. 


Sinanz-Agent Chicago-Neiv York Blectrie Air Line Eiienbahn, 
immer 544, 645, 546 Munabuod Bldg., Chicags, FU. 


den, Tann man fider annehmen, daß 30 Pro» 
zent Binfen bezahlt werden an Alle, die jegt Als 
tien zu den jegigen Preifen faufen. R 

Eine fihere Eijendbahn-Anlage tit das Ticherite 
PBrojelt, in welder ein Mann fein Geld anlegen 
fann, und e3 bietet zu gleider Zeit eine Aus- 
ticht, Thnell reich zu werden, da der Werth der 
Altien fortwährend fteigt 
‚Die rn York Electric Air Line Bahn 
ift daS großartigite Geihäft3-Unternehmen des 
Iabrdunderts. Kein Mann oder Clique don 
Männern tönnen daS Geld aufbringen obne 
Hilfe des PBublifums, und daher bat der Anleger 
jest eine Gelegenheit, feine Dollars fchnell zu 
bervielfaden und einen Plag unter einer Klaffe 
von Leuten einzunehmen, die von ihrem Ein- 
fommen leben. x } 

Dies iit eine fihere Anlage, da3 Projelt rich: 
tet fih an Tluge Leute, die jelbit feben, wie ver: 
fhieden diefe Aftien von Minens, Del, Gummi: 
oder anderen risfanten Altien find, die für ein 
paar Gent3 per Altie offerirt werden und dann 
no& zu tbeuer find. 

Wir rathen Jedem dringend, der Weld bat, 
mweldes nicht einbringt, was e3 follte, heraulom- 
men und felbit au feben, weld eine —— 
liche Gelegenheit die Chicago-Rew Vort Electric 
Air Line Bahn⸗Altien öfferiren für eine ſichere 
Anlage und Reichthum bringende Profite. Es 
dauert nicht lange und Ihr konnt die Altien zu 
dem jetzigen Vreiſe nicht mehr laufen. Eine 
3100⸗Aftie loſtet heute 825. * 

Kommt, wenn Ihr fonnt, menn Ihr nicht 
lönnt, füllt den naditebenden Koupon aus und 
fhidt ihn mit dem Betrag für die Anzahl der 
Altien, die Ihr wünfct, in einem eingelchriehes 
enen Brief, oder per Erpreß oder Boll-Geldan- 
mweifung. 

Theil» oder Abzablungen lönnen gemadt wer» 
den zur Rate von 10 Prozent Anzahlung und 10 
Prozent monatlid, bis die Aftien % It find. 
— für die ausſtehenden Zahlungen 
erechnet. 

Offen Samftag3 bi 4 Uhr NRadmittags, 


Einliegend finden Sie.unuunennnnnsnennellBrsssnsenunnennesnennennnunnmenenunenn (MER EHE 


ob volle oder Theil.) Bahlune für................itien der Ghicage-Neiw Dort Electric ig 


Line Eifenbahn. 


Rame. ...——bnnnnhun nt mnnnnnsnnntnneennnnunmerenert ——— 


Adreſſe. * —— —i⸗— —— — 
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Die Zweite, 


Elise von E. Ur. — 
Letztes angſtvolles Haſten — eilige 
Umarmungen — dröhnendes Zuklap⸗ 
pen der ſchweren Thüren — ein gellen⸗ 
der Pfiff — wehende weiße Tücher — 
und immer weiter entfernt ſich ber 
ſchwerfällig aus der Halle pruſtende 


| 


An einem fchmalen Nebenfaal, def- 
fen anfpruchglofe Gemälde der großen 
Menge nichts fagen, fteht por einem 
tleinen Bilde ein junges Mäbchen im 
ſchlichten Leinenkleid ſchon ſeit gerau— 


mer Zeit. Sidonie kann ſich von die⸗ 


Zug, bis er ſchließlich ganz in dem 


Häuſermeer verſchwindet. 

Die Menge hat fich verlaufen, der 
Bahnperron ijt leer geworden, nur ein 
junges, fhmächtiges Mädchen ftarrt 
nod immer dem enteilenden Zuge nad), 
dann läßt auch fie das rothumranbete 
Züchlein langfam mieder in die Tajche 
gleiten und mendet fi müden Shhrit- 
te3 dem Ausgang zu. 

Wie oft hat fie in biefem Sommer 
Schon den Weg zum Bahnhof hin und 
her zurücgelegt und fehnenden Auges 
der raffelnden Eifenfchlange nachge— 
plict, welche ihre Angehörigen und 
Freunde in bie ferne lockende Welt 
führt! Shr 2oos ift ed nun mal, ba3 
Yachende Plänefchmieden und bie un= 
ruhvolle Vorfreude der anderen ſtill 
mil anzuhören, ihre ſauer verdienten 
Moneten in Blumen, Schokolade und 
anderem Unfug als Reiſegeſchenke an—⸗ 
zulegen, die Glüdlicheren zur Bahn zu 
geleiten und fie fpäter mieber im Iris 
umph einzuholen. Daß fie jelbit eben⸗ 
fall3 berechtigt fei, irgendwelche Anz 
Iprüche an das Leben zu fiellen, das 
rauf fommt fie gar nicht, denn fie ift 
ja — bie Zmeite. i 

„Donie,“ hat die foeben davongerei— 
fte Mutter ganz felbjtverftändlih zu 
ihr gefagt, „Donie, du bleibſt wohl 
tieder beim Großvater zu Haufe. Elf: 
chen ift eine@rholung nad) der anſtren⸗ 
genden Winterſaiſon dringend nöthig, 
du würdeſt doch nur ungern Urlaub 
nehmen, und dann biſt du ja auch die 
Zweiie.“ 

Die Zweite — dieſes Wort hat ihr 
die Jugend vergällt, ſeitdem ſie fähig 
iſt, uͤber Unterſchiede und Ungerechtig— 
keit der Natur eigene thörichte Kinder— 
gedanken zu hegen. Schon ihr Name 
— der greuliche Sidonie — war der 
nicht ganz dazu angethan, ſie als vor— 
herbeſtimmte alte Jungfer zu ſtempeln? 
Hätte man ihn wenigſtens noch in 
„Siddy“ abgekürzt, wie man Schweſter 
Elfried „Elfchen“ rief, aber das häß— 
liche „Donie“ hörte ſich neben dem duf— 
tigen Namen der Schweſter gerade ſo 
an, wie ihr eigenes farblofes Gelicht- 
chen neben dem rofigen, lebenfprühen- 
den Antlik der Schmefter aus dem 
Spiegel fchaute. 

„Sie ift ja die Zmeite“, hatte aud) 
wohl Mutter Natur gedacht, als fie ihr 
fo jpärli von dem anmuthigen Lieb- 
teig, der Schweiter Elfriede zum Vieb- 
fing aller Menfchen machte, zuertheilte. 
hr fehlt das fonnige Wefen Elfrie- 
den, ihre wigige Schlagfertigkeit und 
ihr lachender Egoismus. ft ed da 
nicht ganz natürlich, daf fie von Klein 
auf in dem Schatten wandelt, welchen 
die lichtvolle Geſtalt der Schweſter 
wirft?! ... Sie kennt es nicht an— 
ders, ſie iſt es gewöhnt, Elfchens inva⸗ 
lide Puppen zu erben und ſich die neu— 
en, niedlichen Kleidungsſtücke, mit de— 
nen die Mutter ihre hübſche Aelteſte 
behängt, gleich von der linken Seite zu 
beſchauen, denn nur im gewendetenZu⸗ 
ſtand verkörpert ſich für Sidonie ein 
neues Kleid. Es iſt ja auch ſo natür— 
lich, daß die Lehrer und Freundinnen 
ebenfalls die ſchöne, lebhafte Elfriede 
der ſtillen, gedrückten Zweiten vorzie— 
hen und daß man ſie nach Abſolvirung 
der Schulzeit in ein kaufmänniſches 
Inſtitut ſchickt, denn eine, Zweite“ muß 
etwas erlernen. Und dann, als man 
ſie nicht mehr in die Kinderſtube ſtecken 
fann, al3 man auf Bällen und Gefell- 
ſchaften nach der zweiten erwachſenen 
Tochter gefragt wird, da hat erſt recht 
die Zeit der Zurückſetzung und Enttäu— 
ſchung für ſie eingeſetzt. 

Elfchens Triumphe laſſen die zarte 
Erſcheinung der Zweiten, welche ſich ſo 
beſcheiden in den Saalecken herum⸗ 
drückt und ſo verlegen und ſchüchtern 
Rede und Antwort ſteht, nicht aufkom— 
men, und die Herren finden die ernſt⸗ 
hafte Gründlichkeit, mit der ſich die 
Kleine auf jedes luftigeSchergmwort ein- 
Yäbt, bald ermübend und langmeilig. 
&3 geht ihr in dem Ballfaal, wie e3 
ihr als Kind ergangen, mad Elfchen 
abgelegt, findet fich zu ihr, fie tanzt 
nur mit abgelegten Werehrern ber 
Schweſter. 

Und ſeitdem ſie die anſtrengende 
Stelle in dem großen Bureau inne 
hat, hält ſie ſich nach Möglichkeit von 
dem qualvollen Geſellſchaftsleben fern 
— ſie iſt eben nach dem Urtheil der 
Muiter „die geborene alte Jungfer“.. 

Ohne jede Spur von Bitterkeit ſieht 
Sidonie ihr reizloſes Ich und ihr ſich 
im Schatten abfpielendesLeben, als ſie 
langſam durch die gluthdurchtränkten, 
ftauberfülten Großjtabtftraßen ihrem 
ftill gewordenen Heim zufchreitet. 

E3 ift nun einmal fo — fehmeigend, 
mwie fie e3 ftet3 gewöhnt, beugt fie fich 
por der Unabänbderlichkeit. 

Eine Woche [päter. 

In den hohen Sälen der Kunftaud« 
ftelung fluthet die duntle Menjchen- 
melle auf und nieber, gebampfiesSpre- 
hen und leifes Laden, heimlicher 
Flirt, ungenirte3 Augenfpiel unb ber= 
ſtohlenes Muſtern der ſpihenumtauſch⸗ 
ten Seidentoiletien. 

Und dazwiſchen die Ernſten — An⸗ 
dächtigen, die ſtumm, im Anſchauen 
verſunken, vor den herrlichen Schö⸗ 
pfungen ſtehen, dem ſtauenden Men⸗ 
ſchenſtrome weit entrüdt auf ein Eis 
- dand ber Schönkeit, 
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fem unfcheinbaren Bildchen nicht tren= 
nen, ihre Augen haben fi fürmlid) an 
der Leinwand feitgefogen. . . . . Eine 
büftere, armfelige Kellermohnung ftellt 
das Gemälde dar, auf dem enfterbrett 
hinter ben trüben Scheiben ftredt ein 
elenber, halbvertrodneter Blumenftod 
feine Zeige fehnfüchtig dem Licht eni= 
gegen, dem glanzvollen, jonnendurd- 
fponnenen Lichtmeer da draußen, das 
in blendenber Helle in dieGaffe ftrömt. 
Kein mitleidiger Sonnenftrahl findet 
den Weg zu der nach) Licht und Sonne 
dürftenden Blume — das Bilb heißt 
„Im Schatten“. 

Sidonie mit ihrer tiefen Innerlich— 
feit empfindet die brüdende, wehe 
Schwermuth, die au jedem Pinfel- 
ftrich rebet, faft beflemmend. hr tft 
es, ala ob fie felbft der bürftige, kleine 
Blumenftod fei, der verlangend feine 
Arme audbreitet ... . wonach? 

„Alfo hier finde ih Sie enblid, 
Fräulein Sidonie!” Klingt eine buntle 


Sicherlich wird Elfchen al3 glüd- 
lihe Braut Heimfehren, nur — daß 
ber Bräutigam fo gar feine Anftalten 
macht, ihr nachzureifen! 

Sie trifft ihn jegt jeden Morgen, 
wenn fie ins Bureau und er in bie 
Klinik geht; ganz gewiß paßt er ihr 
auf, um täglich von Elfchen zu Hören. 
Und fie verfteht feine Abficht, fie er- 
zählt ihm fo ausführlich aus den Brie- 
fen der Schmweiter, daß er fie mand)- 
mal fogar unterbricht und feinfühlend 
fragt: „Und Sie — mas treiben Sie?“ 

„Dir geht es immer gut“, meint fie 
dann mit ihrem müden Lächeln — mie 
lieb von ihm, troß ſeines Intereſſes 
für Elfchen au nod) an fie — die 
Zweite — zu denken! 

Warum reiſt er nur nicht wie in je— 
dem Sommer nad jenem jtillen 
Stranbbdorf, wo er jo fehnlich erwar- 
tet wird? .. . 

Sibonie ift mit ihren Sinnen mie- 
ber am Ausgangspunkt angelangt, und 
meiter gleiten ihre fuchenden, forjchene 
den Gebanten, meiter die jchmalen, 
feingeäberten Hände, — 

* * 


| Dr. Hand Wendler hat mit einem 
Male verwandtfchaftlihe Anwandluns 


! 


Männerftimme plöglich in ihre Träus | gen. 


me hinein. — Jah menbet fie fi um. 


Heute ift e3 fchon das dritte Mal in 


Hinter ihr fteht mit abgezogenem | biefer Woche, daß er fi) abenbs auf 
Hut Dr. Hana Wendler, Elfrievens | dem Balkon feiner Tante Geheimrath 


projeftirter Bräutigam. 

Sie reiht ihm [hüchtern die Hand 
— imenn fie fi nur biefe3 alberne 
Schulmäbdelerröthen abgemühnen fünn- 
tel... Shr zart Geficht ift mie mit 
Blut übergoffen. 

„Seit einer halben Stunde fuche ich 
Sie Schon, Fräulein; meine Tante, mit 
der Sie hier find und der die Eisfcho- 


folade und Militärfapelle da draußen | 


auch über das herrlicifte Delgemälbe 
geht, fagte mir,-ih müßte Sie hier 
drin irgendivo treffen. Daß Sie fi 


aber da3 allerverftedtefte Wintelden ; 


ausfuchen würden — na, eigentlich 
hätte ich e8 mir ja denfen fünnen!” 


| eimfinbet, für die er fonft gar nicht 
ı jolch zärtliches Yamiliengefühl Hest. 
Der Balkon ift aber auch herrlich, 
| dit von Wein umrankt; nur jchade, 
daß er fo wenig abgefchloffen, daß man 
nur durch ein niebriges Eifengitter von 
dem Nahbarbalkon getrennt ijt. Hans 
Wendler fcheint aber diefe feine Eigen 
Thaft durchaus nicht ftörend zu em: 
pfinden, denn mährend feine Tante 
“eifrig mit ihm über feine Reife dispu- 
‚ tirt, Iugt er angeftrengt durch das grü- 
| E Blattiwert zum Nachbarbalton hin- 
über. 
| . Da gibts eigentlich gar nichts Be— 
| fonderes zu fehen, ein junges, blafjes 


„Ja, Frau Geheimrath war fo gü- | Ding lehnt da brüben ftill und ber- 


tig, mich aufzuforbern, fie zu begleiten; 
fie meinte”, .... 
„Daß ein junges Mädel au) mal 


herausfommen müffe, daß fie zum Ges | 


deihen Luft und Licht gebrauche und 
nicht nur einförmig ermübdende Arbeit 
und das ftändige Zufammenfein mit 
einem griesgrämigen, fräntelnden, al: 
ten Herrn — ich habe felten mit meiner 


| eünmt gegen das Gitter und ftarrt 
nachbenflich in. die helldämmerige 
Nacht. 
Die langweilige Tante hat ein güti— 
ger Genius abgerufen, Dr. Wendler 
nähert ſich ſchnell der grünen Gitter— 
wand. 
„Guten Abend, Fräulein Sidonie“ 
fie fährt empor — warum erſchrickt 


Tante fo übereingeftimmt“, unterbricht | fie * dem Gruß ihres Schwagers in 


er ſie faſt heftig. 

Sie ſieht ihn erſtaunt von der Seite 
an — wie lieb muß er Elfriede haben, 
wenn er ſelbſt an ihr, der Zweiten, 
ſolch Intereſſe nimmt! 

„Was haben Sie denn für ein Lieb— 
lingsbild erkoren?“ fragt er ruhigeren 
Tones. „Ich beobachtete ſchon eine 
ganze Weile Ihre Verſunkenheit.“ Er 
tritt an das Bildchen. 

Sidonie fühlte das Ernſterwerden 
ſeiner ſprechenden Augen. 

„So ſpielt ſich auch ſo manches Men⸗ 
ſchenleben ab“ .... ſagt er nach ei⸗ 


ner Weile, als ob er zu fich felbft fprä- | 


che. 

Sein Blick ſtreift das blaſſe Geſicht— 
chen an ſeiner Seite mit den geſenkten 
Wimpern und dem wehen, reſignirten 
Zuge um die Mundwinkel, der ſo gar 
—* zu dem jungen Antlitz ſtimmen 
will. 

Hat er ihre Gedanken durchſchaut? 

Scheu und befangen ſchreitet ſie ihm 
voraus, hinaus in den lachenden, ſtim— 
mendurchſchwirrten, duftdurchtränkten 
und farbendurchglühten Sommertag. 
Flöten- und Trompetenton durchzit⸗ 
tern die Luft, lächelnde Augen grüßen, 
und der Frou-Frou raſchelt und 
rauſcht. 

* * ** 


Sidonie iſt heute gar nicht bei der 
Sache. 

Der geſtrenge Herr Prinzipal, der 
ihr eben ein langathmigesStenogramm 
bittirt, furcht des öfteren feine bi3 zum 
Hinterkopf reichende Stirn und trom= 
melt nervös mit den kurzen Fingern 
auf bie Tifchplatte. 

Sie ift frob, als fie endlich mieber 
bor ihrer appernden Schreibmafchine 


ſitzt. 
Ihre Gedanken bewegen ſich imſtrei⸗ 
e 


Und im Mittelpunkt ſteht ihr in 
Ausſicht genommener Schwager — 
Dr. Hans Wendler. 

Warum hat er noch immer nicht ſei⸗ 
ne alljährliche Sommerreiſe an den 
Nordſeeſtrand angetreten, wo ihn die 
Mutter und Elfchen täglich und ſtünd⸗ 
lich erwarten? 

Mit feinem Inſtinkt hat Sidonie be⸗ 
reits im Winter auf Geſellſchaften ge— 
merkt, daß die Mutter ein beſonders 
liebensmwürbdiges Lächeln für den juns 
gen Mediziner bat, und daß Elfchens 
Ihöne Augen den ftattlichen Verehrer 
noch entgegenfommenber und heraus 
forbeinder anbligten ala all die an- 
bern. Sie fann es Elfchen au nicht 
verbenten, fie felbft ift ja fehon fo froh, 
wenn er fich herbeiläßt, fie dann und 
mann auß ihrer auerblümchenede 
zum Zange zu holen. Und das ift gar 
nicht fo felten gefchehen, denn Hans 
Wendler hat Takt, der meiß, mas er 
Be fünftigen Schwägerin ſchuldig 


Und ald man dann baheim zur 
Sommerreife gerüftet hat und diesmal 
ftatt des eleganten Kurbabes ba ein- 
fache TFifcherborf an der Norbfee ge- 
wählt, die bod Mama fo gar nicht ver⸗ 
tragen fann, und Elfchen fo ennuyant 
findet, da weiß Sibonie genau, was 
bie Glode gejhlagen Bat, : 


% 


spe 

„smmer noch nit am Norbfee- 
| ftrand?“ fragt fie, allen Muth zufam= 

menraffend, mit halber Stimme. 

Sie fieht nicht, wie er die Augen 
brauen rungelt. 

„Stoßen aud Sie in dasfelbe Horn 
| wie die Tante?! — Ach reife biefes 
| Jahr nicht!” Seine Stimme flingt 

unnatürlich gereizt. 

Nicht — er reijte nid —da3 arme 
| Elfhen — und doch fchmellt ein nie ge= 

kanntes Glücksgefühl plötzlich Sido— 
niens Bruſt. 

„Es iſt Ihnen natürlich ganz gleich, 
aus welchem Grunde ich hier bleibe?“ 
fragt er, durch ihr Schweigen verletzt, 
weiter. 

Sidonie nimmt ſich zuſammen, ſie 
muß ſich dem künftigen Schwager ge— 
genüber nett und verwandtſchaftlich 
zeigen. 

„Wahrſcheinlich ein ſchwerer Pati- 
| ent — tie leid ed mir thut, daß Sie 
auf Nhre Reife verzichten mülfen!“ 
| xhre Stimme tlingt tief und meich. 
| „Nein — diesmal bin ich felbft ber 
| Patient — ronifches Herzleiden” — 
; fie hört den Anflug von Humor aus 

feiner Stimme — „miffen Sie Hein 
Mittel dafür, Sidonie?“ 

Er nennt fie fhon ganz familiär 
beim Bornamen— fie muß der Schwe- 
fter zu Hilfe fommen. 

„SH müßte chon eins”, meint fie 
zaq und leife. 

| Impulfin ftredt fich ihr über das 
| Blattmert feine Hand entgegen. „Und 

Sie wollen mir helfen — Sie fünnen 

mich wieder gefund machen?" Die 
Nacht verbirgt feinen innigen Blic. 

Mit ftarker Willenstraft zmingt Gi- 
bonie fi} zur Ruhe und legt die alte, 
troß alledem ein wenig bebende Hand 
in bie feine. 

„3a“ — fagt fie mit feltfam um= 
fchleierter Stimme — „Sie werden ge> 
liebt!“ 

„Sibonie!” — Mit einem Sat ift 
er über ba3 niebrige Gitter und an 
ihrer Seite, ihre beiden Hände hält er 
umſchloſſen. 

„Reiſen Sie in Gottes Namen“, 
meint Sidonie matt, mit Aufbietung 
ihrer letzten Kraft, „Elfchen wird Sie 
mit offenen Armen empfangen.“ 

„Elfchen — Elfriede — was frage 
ich nach deiner Schweſter! — Dich, 
meine ich, Sidonie, dich — dich habe 
ich lieb! — Nun, haſt du kein gutes 
Wort für mich?“ 

Sidonie lehnt kraftlos in ſeinen Ar—⸗ 


en. 

„Mich — die Unfchöne — die Lang- 
meilige — Altjungferliche — mich, die 
Zweite?” Gie fann e3 nicht faflen, e3 
flimmert ihr vor den Augen, e3 brauft 
und toft ihr in den Obren. 


„Lange genug haft du im Schatten 
gefhämanhtet,“ fliiftert er ihr zärtlich 
zu, „nun fol au dich ein goldener 
Sonnenftrahl treffen — in meinem 
Herzen warft bu ftet3 — bie Erfte.”. . 


m 


— NRußland’3 Zukunft ift düſter — 
fo heißt e8 in allen Zeitungen. Aber 
viel büfterer ala bie nwart fann 


bie Zulunft doch wohl taum fein. 


um eine Kopflänge. 
Cine Derbygeichihte von Erih Tottleben. 


Der Rennftall Tappfer war brauf 
und dran, fi in Wohlgefallen aufzu- 
löfen. Es fehlte am „Nerbus rerum“. 
Die paar Verfaufsrennen machten den 
Kohl nicht fett, und ala am Ende fo- 
gar „Rapunzel“, das einzige Hanbdi- 
cappferd, durch den Gerichtöpollzieher 
fchnöde gepfändet wurde, da fündigte 
der Trainer Mill, denn bie einzige 
Möglichkeit, fih am Toto auf Koften 
des Publitums gründlih gefund zu 
beten, mar dahin. 

Rudi Edler von Tappfer, im nicht: 
fportlichen Verhältnig Dragonerleut- 
nant, faß im Seffel und faute nervös 
an ber erlofchenen Zigarre herum. Vor 
ihm ftand lächelnd, die Daumen über 
dem Schmerbauch drehend, Stephan 
Gräfenberg, Häufermafler und Geld» 
verleiher. Er fpielt von jeher eine ge= 
wiſſe Rolle in der Familie v. Tappfer, 
wurde etwaigen Gäften als Haußd- 
freund vorgeftellt und der väterliche 
Ion gelang ihm recht gut. 

„Alſo paffen S’ auf, Herr Baron: 
Zmölftaufend Kronen baar — für den 
Reit einen Vollblütler. Ein Pferd, 
fag’ ich Ihnen, mie ’n durchgehenber 
Drienterpreß. Hat fogar ’3 Engage: 
ment am Miener Derby.” 

Der Edle hob das müde Haupt. 

„Hunderttaufend Kronen NReinge- 
minn und ’n tüchtiger kalter Schlag in 
den „Ring“? Du bilt zu fchön, um 
treu zu fein, mein Lieber. Wie heißt 
die Beſtie übrigens?“ 

„Blauer Teufel.“ 

„Hm, verſprechender Name; ſteht 
überhaupt nicht im Wettmarkt. Und 
warum will der Beſitzer ſich von einer 
ſolchen Perle trennen?“ 

„Weiß ich's? Das herauszukriegen 
iſt doch Ihre Sache, Herr Oberleut— 
nant! Ich kenne Häuſer, aber keine 
Pferde. Mit der Nennung hat’3 jeden- 
fall3 feine Richtigkeit. Sie brauchen 
alfo blos zu unterfchreiben.“ 

„Hier find die Wechlel. . . .“ 


* * 


Drei Tage fpäter bezog „Blauer 
Teufel“ die forgfam hergerichtete Bor 
bei feinem neuen Herrn. Trainer Mill 
befam endlich wieder Arbeit — und 
Luft. Der Gaul mar ja die vollendete 
Galoppirmafchine; in Bau, Knochen 
und Sehnen hatte Mill faum je ein fo 
rennmäßiges Pferd gefehen. Und 
troßdem eine völlig unbefannte Größe? 
Das konnte do nit an den paar 
Muden und Launen liegen. Denn 
Muden: hatte er, mehr als genug. Er 
biß und feilte, ließ mit’ Inapper Noth 
auffiten, bodte dann und Flemmte fei- 
nen Reiter mit Vorliebe gegen harte 
Gegenftände. Und was das fchlimmite 
war: er führte feine tücifchen Streiche 
mit einer Geriebenheit au, der nur 
dann beizufommen war, menn man 
fein ausbrudäpolles, in den ewig req= 
jamen Ohren fonzentrirtesg Mienen- 
fpiel beachtet. Mit einem Worte: er 
war die leibhaftige Bosheit jelber und 
machte feinem Namen alle Ehre. 

Des Räthfels Löfung zeigte fich, als 
e3 hinaus auf die frifceh grünende Bahn 
ging zum Trainiren. „Blauer Teu- 
fel” war das, was man furzerhand ei- 
nen „Verbrecher“ nannte, Er hatte 
eine nicht zu ergründende Abneigung 
gegen jeglichen Start, und der glüd- 
lie Eigenthümer fragte fi mit Recht, 
tie das am Schidjalstage werden foll- 
te, vor den Bändern der Startmafdhi- 
ne. Er galoppirte lammfromm, mit 
wunderbar jchlanfen und fürdernden 
Sprüngen, hatte Stehvermögen und 
alles, was das Herz begehrt. Aber er 
hatte auch einen verzweifelten ‚Hang, 
bei der erjten beiten Kurve feitwärts 
auszubrechen, und er bewies burch bie 
Heden und Barrieren, die er nahm, 
baf ein qute3 Hindernißpferb in ihm 
ftedte. Uber er follte do auf der 
Trlachen gewinnen! Und da verftand er 
es meifterhaft, in geftredter Fahrt ganz 
unvermuthet zu jtoppen, als jei bie 
Nothbremfe gezogen, und dann harm= 
lo8 in gemüthlidem Schlendertempo 
meiterzufegeln. Mit Hilfe diejes finn- 
reichen Irid3 fehte er regelmäßig den 
Stalljungen fo gut wie den Trai- 
ner ab. 

„Sott bewahre mich vor fo einem 
„Derbyerad“!“ rief Baron Tappſer, 
ala er die Komödie mit anfah. „Mill, 
willen Sie mas, id) lafje Jhnen jegt 
ganz freie Hand und ftede mich nicht 
mehr dazmwilfchen. Machen Sie, mas 
Sie wollen, ich heiße alles gut; und bie 
Rechnungen jchiden Sie an Stephan 
Gräfenberg, Häufermafler.“ 

* * * 


Eines Morgens, als „Blauer Teu— 
fel“ gerade ſelbſtbewußt zur Frühar⸗ 
beit den Stall verließ, ſtand da ein 
merkwürdiges, zwerghaftes Weſen vor 
der Thür, das herablaſſend beſchnup⸗ 
pert wurde, dieſen Gruß aber durch 
einen Hieb mit der Reitgerte über die 
ſchnuppernde Naſe quittirte. Das em⸗ 
pörte den Vollblüter. Noch viel em— 
pörter jedoch war er, als dieſer ekel— 
hafte Kerl ſich mit kurzem Satze auf 
ſeinen Rücken ſchwang. „Blauer Teu— 
fel“ verſuchte raſch einige ſeiner bes 
währten Kniffe, aber das half ihm 
nichts; zwei ſehnige Fäuſtchen und ein 
Schenkeldruck wie von Stahl hielten 
ihn feſt in der einmal gewünſchten Fa— 
Dr Er Hatte feinen Meijter gefun- 
en. 

E3 war der amerifanifhe Jockey 
Samuel D. Puzzlethorpe,den Mil für 
ein (vorläufig geftundetes) Rieſenho—⸗ 
norar zum Derbpritte für Stall Tapp- 
fer engagirt Hatte, I 


* 
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Beide Hatten vor Jahren in Frant« 
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reich zuſammen die ſchwierigſten Sa— 
chen geſchoben. Sie kannten und ſchätz⸗ 
ten einander. Am Abend zuvor hatten 
fie lange Kriegsrath gehalten, mobei 
etliher Wein getrunfen und fehr viel 
gelacht wurde. 

Das meitere ergab fich alabald. 

Außerhalb der Rennbahn, aber dicht 
dran, da genau, wo die legte Gerade, 
durch’3 Ziel laufend, hinmwies, errichte- 
ten Zimmerleute ein kleines, ſchmuckes 
Stallgebäude, über dem rieſengroß 
eine ſchreiend rothe Fahne mit dem 
Wappen derer von Tappſer wehte. 

„Blauer Teufel“ gewöhnte ſich an 
das neue Quartier. Auch gewöhnte er 
ſich an das ſchäne, ausgeſuchte Futter, 
das er jedesmal in der Krippe fand, 
wenn erMorgens vom Training kam. 
Er galoppirte jetzt bedeutend williger, 
denn Mr. Puzzlethorpe ließ ſich nicht 
abwerfen und mit dem Ausbrechen, 
den botaniſchen Studien u. ſ. w. war 
es definitidv vorbei. Der Amerikaner 
trieb ihm dieſe Sperenzchen aus. Aber 
dafür ſammelte ſich jedesmal eine 
Wuth in dem langen Pferdebauch an, 
langjam und ficher: eine Wuth... 

Und dann — ja dann gab Pugzle- 
thorpe regelmäßig das erlöjende Zei⸗ 
hen. E3 war ein pfeifender PBeitjchen- 
bieb auf die Croupe, und er bebeutete: 
„Nach Haufe!” Dann gleichzeitig Tieß 
der Schenfeldrud nad, die Zügel mur= 
ven loder und bie Malträtirerei hatte 
ein Ende, Die Herrjchaft des Gauls 
begann. Und der, zumal diefer Gaul, 
ließ fich das nicht zweimal fagen. Er 
„ging“ in foldem Nekorbiempo nad 
Haufe, daß fein Reiter zufrieden grin> 
fte. Und menn Soden Puzzlethorpe 
arinfte, dann hatten andere Leute alle- 
mal nichts zu laden. Da3 mußten ih- 
rerzeit die VBefucher von Chantilly und 
Longhamp ganz genau. 

* * * 


m Laufe der nächiten Woche er= 
fhien Stephan Gräfendberg auf ber 
Bahn und fah der Morgenarbeit zu. 
Beim Anblide des GSchlußeffektes 
fchnalzte er durch die Zähne, obwohl er 
ja vom Rennmwefen nicht3 beritand, 
und ftatt fürchterlichen Krach zu fchla= 
gen wegen der Mill’fchen Rechnungen, 
mie er jich vorgenommen hatte, ging er 
zum Buchmadher,ftellte fich ald „Green 
born“ vor und legte eine Fleine Wette 
an, "die prompt und liebevoll notirt 
murbe, 

Auch Nudi Edler von Tappſer kratzte 
feine legten Taufender zufammen und 
trug fie in den Tempel des behördlich 
fonzeffionirten Baals Er hatte ich 
nun einmal: biefes Kreuz aufgebunden, 
und jeder anftändige Stall mettet fein 
Material. 

„Sie find ausgerechnet ber. Vierte, 
ber auf diefen jämmerlihen Schinder 
verfällt,” fagte der Wadere, ber vom 
Pech feiner Mitmenfchen lebte. „Sie 
befommen ihn meinetiwegen nochmal 
50:1! Aber wenn da3 fo meitergeht, 
drüden bie Herren die Kurſe.“ 

„O ... ich mollen auch Haben biefe 
Pferd!” 

Sleichailtig legte ein graufarrirter 
langer Sohn Albions mehrere Scheine 
auf's Zahlbrett. Der Geſchäftsinha— 
ber ſprühte vor gemüthlicher Ironie: 

„Tag, Herr Außenſeiter! Selbſtver— 
ſtändlich, Mr. Long — 'n kürzeren 
Kurs können Sie ja kaum finden. — 
Uebrigens, jetzt, wo Sie draufſitzen, 
wird mir doch etwas mulmig.“ 

Er meinte es aber gar nicht ſo. 

— * * 


Der große Tag war da, das zweite 
Rennen gelaufen. Die Startnummern 
für's Derby gingen hoch. Goldener 
Sonnenſchein fluthete über das Ge— 
wimmel, das erwartungsvoll des kom—⸗ 
menden Ereigniſſes harrte. Auch die 
Wettgemeinde am Toto war in Früh— 
lingsſtimmung. Zweimal hatten Fa— 
voriten geſiegt, und ſo gab's einen 
„Ruſh“ auf Tickets der beiden aus— 
ſichtsreichſten Kandidaten: „Jack P“ 
und „Theſſalonikus“, die gerade den 
Paddock verließen. 

Oben auf dem Tribünenthurm ſtand 
der Edle von Tappſer, mit dem Fern⸗ 
ſtecher bewaffnet, und neben ihm der 
unvermeidliche Engländer. Baron 
Nucki hatte ſich mit ihm angebiedert. 
Daß er der Herr des gewetteten Pfer⸗ 
des ſei, verſchwieg er ſchamhaft. 

Eben zog das Feld in Parade an 
den Tribünen vorbei. Jockey Puzzle— 
thorpe hockte wie ein Affe auf einem 
Kameel und machte ein ſchafsdämliches 
Geſicht. Neben Mr. Long ſeufzte Je— 
mand aus ſorgenbeladener Seele. 

Dann ging es mit Aufgalopp zum 
2400 Meter⸗Start. Dort gab es ei⸗ 
nigen Aufenthalt.“ Einen erbärmlich 
langen ſogar. Der Freiherr ſchloß die 
Augen. Er wußte auch ſo, wer ſich 
da unnütz machte. 

Nun konnte man es aber diesmal 
dem „Blauen Teufel“ wirklich nicht 
übelnehmen, daß er morddsſchlechter 
Laune war, auf der friſchen Grasnar⸗ 
be herumtrampelte und Menſchen wir 
Thiere mit ſeinen Hufen und Zähnen 
bekanntzumachen ſuchte. Er hatte 
nichts zu freſſen bekommen und war 
zum Erſatz dafür den ganzen Vormit- 
lag gepieſackt worden, nach Mills aus—⸗ 


drücklicher Vorſchrift. 


Da endlich gelang e3 dem Amerila- 
ner, die wiberfpenftige Pferbeichnauze 
für Sefunden nad vorn zu bringen. 
Mit Herzlich gemeintem Segenzfluche 
entließ der Starter feine Schugbefoh- 
Ienen. Die Startglode läutele — das 
Derby Hatte begonnen. _ 

Nudi von Tappſer klappte die Au⸗ 
gen ſo weit auf, als er konnte. Zu⸗ 
nählt ging alles gut. „Xheffalonifus” 
und ein dunfelbrauner Flieger, 


& 


RE RENT EEE IRRE CR R 
8 a IS ——— NUR — 
7 ! Er Baar 
} — 
— 
— 
4* — — 
ray — —— a ni Je ee 


Chicago, Sonntag, den 12. Auguft 1906. 


r — — 


man anſah, daß er nach fünfhundert 
Metern ausgepumpt ſein würde, lagen 
in Front, dahinter Gurt an Gurt der 
fchnelle Favorit „Xad PB“ und — Se. 
Niederträchtigkeit, der DIappfer’fche 
Grad. In diefer Folge näherte fich 
das Nudel jet der legten Kurve. Das 
Vordertreffen jehte Dampf auf; der 
entfcheivende Augenblid war da. 

Samohl, E3 gab einen Rud, daß 
der Reiter in ber rothweißen freiherr⸗ 
lien Dreß mit der Nafe faft auf den 
Satteltnopf ftieß. „Blauer Teufel“ 
hatte mitten im vollften Lauf geitoppt 
und fanterte nun feelenruhig ieiter, 
als ginge ihn das Rennen nicht3 mehr 
an. Schon war er drei Längen zurüd- 
gefallen — fünf — fieben — zehn — 

Der Edle wandte jich ab. Die Wirk— 
lichkeit übertraf feine ärgjten Ermar- 
tungen. Wortlos ftieg er die Wendel- 
treppe hinunter zur Reftauration, um 
mit einem Schoppen Münchener feinen 
Kummer zu betäuben. Im Vorbeige- 
ben fchlug er nach einer Kate, die gar 
nicht da war. 

Ziemlich um biefelbe Zeit hatte Je— 
mand ander3 mit der Peitjche zuges 
ſchlagen: Aodey Puzzlethorpe auf 
„Blauen Teufels“ Rüden. Und zwar 
fiel der Hieb diesmal recht fräftig aus. 

Der Rappe ftugte und zog ſich 
frumm, mie ein jchußbereiter Yligbo- 
gen.: Diefe Behandlung war ihm zu 
viel. Weit drüben, über'm Gtall, 
winfte die mohlbefannte rothe Yahne, 
deren Bild fich vergrößert auf feiner 
dummen Pferdeneghaut fpiegelte. Da 
war Ruhe und Frieden... Hafer 
und Stroh. 

Er ftieß ein mißtönendes Wiehern 
aus, ftredte fich und jaufte dahin mie 
ein vom Bogen abgefchnellter Pfeil. 
Die Galoppirmafchine arbeitete. E3 
wurde ein merkwürdiges Finiſh ... 

Der arme Baron hörte über ſich Be— 
wegung und Stimmengewirr: das 
Rennen war gelaufen. Nun kamen 
die erſten Gäſte — auch der Graukar— 
rirte erſchien mit nichtsſagender Mie— 
ne. Er ſetzte ſich an Nuckis Tiſch, be— 
ſtellte einen Whisky mit Soda, ſchlug 
das linke Bein über's rechte und ver— 
ſank in tiefes Sinnen. 

Der andere zappelte förmlich: 

„Ra... und?“ 

„Do, Mr. Long fah ihn meltverlo- 
ten an, „won by a head — gewon— 
nen um ein Kopf. ber folche kurz 
Kopf, wie ich nicht habe gefehen feit die 
Eclipfeftates von 1902.“ 

„Himmeldonnermwetter! Wer denn? 


„Theſſalonikus“ ? „Jack P“? So res 


ben Sie doch!” 

„Oh,..why...the blue devil 
... oder wie jagen Sie: Blauer Teu— 
fl... Yes!“ 

Beinahe fiel der Tifh um und Se- 
mand fprang zur Thüre hinaus. 

E3 ftimmte: „Blauer Teufel” Hatte 
das Derby gewonnen. E3 gab bie 
größte Duote de3 Jahrhunderts und 
das Publitum fhimpft, denn haben 
thut fie feiner, 

„Sad PB“ und „Theſſalonikus“ wa— 
ren gerade im heftigſten Endkampfe 
begriffen geweſen, als zwiſchen ihnen 
ein unbeſtimmtes ſchwarzes, oben roth 
und weiß geſtreiftes Etwas hindurch— 
ſchoß, das der maßlos erſtaunte Rich— 
ter zunächſt für eine Art Blitz hielt, bis 
er 20 Meter weiter als der blutigſte 
Outſider im Felde (Stall Edler von 
Tappſer) erkannt wurde. 

Am meiſten erſtaunt war der etwas 
plötzliche Derbyſieger ſelbſt, daß man 
ihm die Stallthür vor der Naſe zu— 
ſchlug, damit er nochmals auf die 
Stätte ſeiner Thaten zurückkehre und 
ſein Reiter ſich zurückwiegen laſſe. 

Doch er revanchirte ſich. Als ſein 
Herr — nunmehr Ritter des blauen 
Bandes — in die Box kam und dank— 
bar den glänzenden Hals ſeines Rap— 
pen ſtreichelte, da biß ihn „Blauer Teu⸗ 
fel“ in die Schulter, riß ihm die Uni— 
form entzwei und verſetzte ihm, als er 
flüchten wollte, einen ſo geſchickten Huf⸗ 
tritt, daß er bedeutend ſchneller hinaus⸗ 
flog, als er hereingekommen war. 

Die natürliche Bosheit feierte auch 
ihren Sieg. 


Das Kaffernviertel von Johannes⸗ 
burg. 


Durch weite Haufen trockenenThones, 
durch den Lärm und Rauch von Fabri— 
fen und Ziegeleien bringt man lang= 
fam, wenn man die breiten Straßen 
und die jchönen Paläfte von Johannes 
burg binter fich gelaffen hat, bis zu 
der „Blechftabt”“, dem Kaffernpiertel 
bon‘ohannesburg vor. Ueber diefefie- 
berlafjung der Schwarzen Eingeborenen 
inmitten der höchft fultivirten Wohn= 
ftätte der Weiben gibt X. Langley Le= 
by im „Daily Erpreß“ einen anfchaus 
lichen Bericht, der durch die Unruhen, 
die jet mieber unter den Eingeborenen 
Britifh-Südafrifas ausgebrochen find, 
eine befondere Bebeutung erhält. 

Das Kaffernviertel ift über eine 
Meile lang und etwa dreiviertel Meilen 
breit. €3 ift mit großer Regelmäßig- 
feit angelegt und in einförmige Häus 
ferviertel eingetheilt. Nähert man fich 
ber „Blechftabt”“, jo umfängt den Be 
fucher jhon in weiter Entfernung eine 
——— ſtickige Luft, die von den Aus⸗ 

ünſtungen verweſender Thiere und 
Pflanzen, einer unreinlich ſchlechtrie⸗ 
chenden Atmoſphäre herrührt. Die 
Straßen ſind ungepflaſtert, und man 

t vergebens ba an den Seiten 

ürgerjteige anzulegen, ba fich der Un- 
rath der Gaffen auch über fie ergießt. 
SYıt ber rothen Erbe, bie von einem Ge- 
mwimmel frabbelnder Kaffernfinder be- 
bedt ift, ftößt man allenthalben auf 


bem tiefe Löcher, in benen Regenwaſſer 
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ſteht, und auf unregelmäßige Hügel, 
während Myriaden ſchwirrender Mos⸗ 
kitos darüber hinſummen. Sein eigent⸗ 
liches Charakteriſtikum aber erhält die— 
ſer Ort durch die merkwürdigen Häu—⸗ 
ſer. Niemals wohl begegnet man einer 
ſonderbareren Architettur als in die— 
fen Hütten der Kaffern. Das Haupt⸗ 
baumaterial, aus dem dieſe Gebäude 
hergeſtellt ſind, liefert das Zinn oder 
Blech, mit dem die eingeführten Pe— 
troleumkiſten ausgeſchlagen ſind, und 
das Blei, das zur Verpackung des Thees 
gebraucht wird. Aus diefem Abfall 
und au3 allerlei Holzleiften, die da3 
Fahmerk bilden, find die Wohnungen 
bergeftellt. Jeder Mann ift fein eige- 
ner Architeft oder Vauherr, und auf 
Schönheit oder Komfort legen diefaf- 
fern bei der Errichtung diefer zwölf 
bi3 vierzehn Fuß hohen Ställe viel 
weniger Gewicht ala auf Einfachheit 
und Schnelligkeit. Zuerft mirb ge- 
möhnlih ein genau quadratiſcher 
Grund abgeftedt, und dann werben an 
allen vier Eden zehn Fuß Hohe ftarke 
Pfähle eingefchlagen. Hat man biefe 
Grundpfojten noh durch QDuerftäbe 
berftärkt und geftügt, jo begibt fich bie 
ganze Yyamilie auf die Sude, um auf 
Schuttſtätten und Abfallhaufen das 
nothwendige Blech für die Ausfüllung 
der Wände zu erlangen. In den Kolo— 
nien wirb Petroleum felten in Fäffern 
berfauft, fondern es befindet fich in ges 
mwöhnlichen Blechgefähen, auß- denen 
man mit einer befonderen Pumpe das 
Petroleum nad) Bedarf abzieht. Diefe 
Dlechgefäße werben dann verfchieben- 
artig verwendet, dienen grünbemalt 
al3 Blumenvafen, werden ala Eimer 
und Iröge für da8 Vieh verwendet, 
erfüllen ala Kefjel und Trintgefäße ih: 
ren Zmed, werben aber au vielfach 


ahtlos fortgeivorfen und wandern auf- 


ben Kehricht. Von hier nun lieft fie 
der Kaffer eifrig auf, fehneibet fie auf, 
bämmert das Blech flach und nagelt 
e3 dann als Wandbefleivung an bie 
aufrechtitehenden Leiften. Hat man erft 
einmal genügendes Material beifams 
men, jo ift das Haus im imenigen 
Stunden vollendet; e3 wird dann nur 
noch mit einem Mellblechdach verfehen 
und erhält ein Abzugslodh für dem 
Raud, das durch eine dürftige Verklei- 
dung mit Blech das Ausfehen eines 
Shornfteins erhält. Der Lurug einet 
beitimmten Feuerftätte ift bei ihmen 
nicht vorhanden, vielmehr mirdb das 
Feuer überall, mo e3 ihnen gerade be— 
quem ilt, angebracht, und dichte Rauch» 
molten erfüllen die ohnehin ſchon dun⸗ 
ftige und trübe Luft. Diejenigen untet 
den 80,000 "Kaffern von 


Sobanne ; 


burg, die nicht direkt in be 9 
i ä 


zirken wohnen, haben ihr Hi 
ſen dunklen Gaſſen der „Blechftadt— 
aufgeſchlagen. Blickt man aus der Fet⸗ 
ne auf die lang ausgedehnten niedrigen 
Häuſer, ſo verſchwimmt alles einjel 
unter dem heißen Glanz der afrifan® 
Then Sonne in ein Meer von Feu 
und blibendem Lichte. Die —S 
de, in denen ſich die Strahlen brechen, 
glänzen wie Silber, die Dächer ſind in 
eine einzige ſchimmernde Helle getaucht 
und man glaubt unter dem flimmern⸗ 
den Mantel derSonne eine wunderfam 
funfelnde Glanzitadt ausgebreitet zu 
jehen. Aber fommt man näher und 
nabe, dann ift die Enttäufhung um 
fo jhredlicher, und das Bild des Lich- 
te3 zerfällt in eine erbärmlihe An 
bäufung von Schmuß und Untultur, 
Die Kaffern haben eine auferor- 
bentlih jtarfe Nachlommenfhaft und 
bie Gaffen find daher ftet3 angefüllt 
mit nadten, fupferfarbenen Kleinen, 
bie in einem unentwirrbaren Gemim= 
mel durcheinambderfriechen. Mit augen- 
ſcheinlichem Behagen Trabbeln fie auf 
den bon Ameiſen bebedten Straßen 
herum oder patjchen in dem ftinfenden, 
faulenden MWafler. E3 find plumpe, 
unfhöne Wefen, biefe Kinder; fie ent» 
widelln ih viel fchneller ala 
unfere Kleinen und bebürfen auch 
zu ihrem Yortlommen augenfcheinli 
biel weniger Pflege. So find fie faft 
immer von den vielenStehmüden bicht 
bebedt, leiden aber gar nicht unter ben 
Stichen der Thiere, fondern ftrampeln 
und fohreien vor Vergnügen. Die eben» 
fal3 nur wenig befleiveten Mütter 
lehnen zumeift gleihgültig” an ben 
Blehmänden der Wohnungen und zie- 
ben ihre Sprößlinge nur gelegentlich 
unter ben Füßen eine3 borbeiftampfen- 
ben Maulthieres hervor oder treiben 
das — ern audeinander, 
wenn ein fchwerfälliges Ochfengefpann 
fih mühfam den Weg durch das Teben- 
de Pflafter bahnt. Für die Reinlid- 
feit wird auf höchft merfiwürbige Weife 
geforgt. Hören die Mütter einmal auf, 
in ben gutturalen Lauten ihrer Karten 
Sprade miteinander zu ſchwatzen, 
dann greifen fie wohl ein tleineß nad» 
te3 Kind aus der Menge, nehmen ven 
Mund voll Wafler, fpigen die Lippen 
und gießen ben dünnen Wafferftrabl 
über das fräbende und ftrampelnbe 
Kleine, das fih dann im Schmup ber 
Straße wieder troden mälzt. Die 
Männer kehren erft gegen Abenb von 
ber Arbeit beim, boch ftet3 vor neun 
Uhr, denn nad) den Gefegen von * 
burg“ darf fein Schwarzer nach 
Zeit noch in dem europätfchen Theile 
ber Stadt fi aufhalten. Dann Ieh« 
nen auch bie Männer fi bie 
Blehwände, rauen ihre Thonpfeifen, 
entladen ihren Ingrimm gegen ; 
meißen Bebrüder und fpredhen 
Möglichkeit einer Befreiung, 
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Romen- von Charlotte Nieſe. 


> 1. 
- Das Torf Rangelrup lag im mitt« 
leren Schleswig, zmtjchen Öudenwäl- 
bern, Moor= und ‚Heideftreifen. Die 
Buchenmwälber erftredten ſich * der 
Oſtſee hin, wo auch die Kornfelder 
lagen; die Moor⸗ und Heideſtreifen 
breiteten ſich gegen Weſten aus. Dort⸗ 
bin, mo der große Heiderücken bes 
Zandes allmählich anfteigt, mo bie 
Hügel nur im Hocfommer mit mar» 
mem Roth übergoffen find, und mo 
bin und mwieder ein ausgebehntes 
ZIorfmoor den Heibefand unterbricht. 

Aber Rangelrup mar, troß ber 
nahen Heibe fein Heibeborf. Schöne 
selber und Miefen umfäumten feine 
ftattlihen Bauernhäufer, und etmas 
weiter vom Dorf, mo Sanbberghof, 
ber Belih bes Harbespogts Milber, 
lag, imechjelten Wiefe und Wald fo 
— miteinander ab, daß es faſt 
unglaublich war, wie auch hier die 
öde Heidegegend in einer guten 
Stunde zu ereichen war. 

Die Etatsräthin Wilder, die Mut⸗ 
ter des Hardesvogts, wollte auch nie⸗ 
mals hören, daß dieſe öden Sand⸗ 
hügel ihr ſo nahe waren. Sie hatte 
etwas gegen die Heide, und ihre An—⸗ 
gehörigen ehrten ihre kleine Eigenheit, 
indem fie nicht von dieſer Nachbar—⸗ 
5 ſprachen. Nur die Kammer⸗ 
junkerin Krag von Kragsminde war 
nicht ſo rückſichtsvoll. 

Sie war aus jungen Jahren her 
eine Freundin der Elatsrathin, und 
Freundinnen lieben es bekanntlich, 
unangenehme Dinge zu ſagen. 

„Süße Etatsräthin,“ äußerte ſie 
dann wohl, „nun bin ich eben wieder 
zu Ihnen über die Heide gefahren. Es 
iſt ja der kürzeſte Weg, und mein 
Kutſcher zieht ihn immer vor, weil 
die Chauſſee ſolchen Umweg macht, 
aber ich liebe dieſe Fahrt durchaus 
nicht. Beſonders, weil wir dann auch 
bei Sönke Sönkſens Moor vorüber— 
fommen, und. bie ganze Gegend ijt 
mit unheimlich.” , 


Die Etatsräthin febte fich dann | 


immer fehr gerade: in ihren altmobdi- 


Ihen” Stuhl und legte beide Hände: 


übereinander. 

„Liebe Kammerjunferin, nach meis 
ner Anficht liegt Die Heide durchaus 
nit in der Nähe von Sandberghof, 
und wer nicht will, braucht nicht dar» 
über zu fahren. Bothilde, ſchenken 
Sie der Frau Kammerjunkerin noch 
eine Taſſe Thee ein!“ 

Und Bothilde, die langjährige Die— 
nerin des Wilder'ſchen Hauſes, kam 
hinter dem Theetiſch hervor und holte 
die zierliche kleine Taſſe von Kopen⸗ 
hagener Porzellan, aus der Frau 
Krag immer zu trinken pflegte. 

Dieſe Taſſe Thee hatte meiſtens auf 
die Kammerjunkerin eine beruhigende 
Wirkung. Sie vergaß, daß ſie eiwas 
Unangenehmes hatte jagen wollen, 
und begann von alten Zeiten zu ſpre— 
chen. ihn, 

Als die Etatsräthin und, fie, no 
‚jung, eivejen, waren und auf benfel- 
ins üben in Kopenhagen getanzt 
halten, anılo bazumal, als nod; König 
Sriebrih VI. von Dänemark lebte 
und ‚man nichts wußte bon Zank zwi⸗ 
ſchen Dänen und Deutſchen. Ja, es 
waren gute Zeiten geweſen, und ſie 
kehrten niemals wieder; der Kammer⸗ 
junkerin lief wohl eine Thräne über 
die runde, rothe Wange, und ſie fal— 
tete die Hände über ihrer behaglichen 
Fülle, denn ſie war bei allem Kum— 
mer über das Schickſal der Dänen 
ſehr dick geworden, während ſich die 
Etatsräthin trotz ihrer ſiebzig Jahre 
eine gewiſſe jugendliche Schlankheit 
bewahrt hatte. 

Dies war auch eine Sache, über die 
ſich Frau Krag ärgerte. Denn wenn 
es in der Natur mit rechten Dingen 
zugegangen wäre, müßte ſie mager 
und bie Etatsräthin Wilder dick ge— 
worden ſein. Weil es den Wilders 
um 1864 viel beſſer ergangen mar, 
als Frau Krag. Denn Herr Gott—⸗ 
fried, der eigentlich nichts anderes 
war als ein einfacher gofbeiber, war 
bon den Bauern von Rangelrup, bie 
ihren dänifchen Hardesnogt weggejagt 
hatten, bei Nacht und Nebel aus bin 
Deit geholt und zum Harbesvogt ber 
Rangeltuper Harde gemacht morben. 
Eine Ernennung, bie. die Defterreicher, 
bie bamald ba8 Dorf Befekt hielten, 
allfogleich beftätigten. Auch die Preu- 
Ben, bie dann jpäter famen, hatten 
nichts gegen Gottfried Wilder alg 
Harbeipogt einzumenden, unb daher 
Tam e3, da frau Krag gern ein 
‚wenig unangenehm wurde. Venn ihr 
Vater, der däniſche Paſtor in Rangel⸗ 
xup, mußte in derſelben Nacht ſeine 
Pfarre in Rangelrup aufgeben und 
fo fehnell wie möglich nach Dänemark 
gehen. Die Flut war. ihm .nicht 
Ichlecht bekommen; er hatte jetzt eine 
feite Pfarre auf Fünen und erklärte 
immer von neuem, daß er ſich nicht 
nad den ſchleswigſchen Barbaren zu⸗ 
xückſehnte. Aber Ulrike Krag hatte 
doch damals die ſtrömenden Thraͤnen 
feiner rau und bie Empörung feiner 


: zahlreiähen : Kinderfchaar gefehen, bie 


fi nicht denen fonnten, daß baB ge- 
mütbliche Pafterat und ber große 
Obftgarten ihnen nicht mehr gehören 
ſollten. 

Deshalb ging fe m heutigen 
Zaged ungern in bie NRangelruper 
Kirche, an die Paftor Kleinert ebenfo 
fhnel eingefeht, mie fein Vorgänger 
entfernt worden war, und menn jie 
bem jekigen Paftor etwas am Zeuge 
fliden tonnte, dann that fie e8 mit 
Freuden. 

Am heutigen Nachmittag war fie 

beſonders übel geſtimmt, und 
obglei Bothilde ihr auf einen Wink 
der Etatsräthin ſchon die dritte Taſſe 


Shee brachte, t icht all 
ur te, To fagte fie nicht alle 


ber die Nähe ber Heibe, über 
irgend etwas 
Böfes geiban hatte, fie. begann auch 
“über Rangerup zu fchelten. 
„In biefem Dorf, füße Etats⸗ 


‚Auf Ti | | 


täthin, paffitt doch nicht daß Allerge- 
tinafte BVorhin, % ih zu Ihnen 
fam, bin ih bei Guftan @bfen ges 
wefen und habe mir Zuderkringel ge- 
fauft. Seine Mutter madhte I im⸗ 
mer ſo gut; aber dieſe waren li. 
„Ebſen,“ ſagte ich, „Sie fünnten mir 
einmal eiwas Neues erzählen. Den 
ganzen Winter lang ſitze ich auf 
Kragsminde und habe keine Anre— 
gung, und Sie, Herr Ebſen, haben die 
Krugwirthſchaft und die Bäckerei und 
den Omnibus in die Stadt. Erzäh— 
len Sie doch was. Aber er ſchüttelte 
den Kopf und dienerte dabei. „Ich 
weiß keine Neuigkeiten,“ ſagte er. 
„Blos, daß wir einen neuen Landrath 
kriegen, weil der alte krank geworden 
iſt. Und es iſt ein Herr aus Preu⸗ 
hen, der nichts von Rangelrup weiß!“ 
„Herr Ebſen,“ ſage ich, „wie man ſich | 
bettet, fo liegt man. Sie find bad) | 
auch im Yahr 64 fo für's Weajagen | 
von ben alten, treuen Beamten gemes- 
fen; num müffen Sie fehen, mie Sie 
— neuen Regiment fertig wer⸗ 
en!“ 

Die Kammerjunkerin hatte ſich in 
Eifer geredet; nun ſtand ſie auf und 
ging im Simmer hin und her. Draus 
Ben raufchte der Regen nieder; denn 
e8 tar ein Tag-am Ende be Aprils, | 
und bie Natur bereitete fih langfam 
auf3 Grünmerben vor. Dazu aber 
bebarf eö in Schleämwig = Solfein vie⸗ 
ler Stürme und Regengüſſe. 

Heute ſtürmte es allerdings nicht; 
die noch unbelaubten Bäume, die 
vor'm Wohnzimmer auf Sandberghof 
ſtanden, hoben die Zweige regungslos 
zum Himmel empor und ſchienen ſich 
über das auf ſie herabſtrömende Naß 
zu freuen. Aber es war dunkel drau—⸗ 
Ben, und daß bier im Zimmer ein 
Kaminfeuer brannte, gab dem mit | 
altpäteriihen Möbeln eingerichteten | 
Gemad etwas fehr Behagliched. Doch | 
Frau Krag jhten das BVBehagen nicht | 
zu jpüren. 
bin und ber, und die dünne Geibe 
ihtes altmobifchen Modes fnifterte 
dazu. Frau Wilder hatte noch nicht | 
auf ihre Iekte Rebe geanttuortet. AZ | 
die Kammerjunterin vom Jahre 1864 ' 
Iprad, jtieg eine leichte Röthe in ihr 
Gefiht, aber fie betrachtete angelegent= | 
lich die Ringe an ihren Fingern und 
feufzte dabei. 

Dann hob fie den Kopf und fah 
Bothilde an, die Hinter der Theema= | 
fine fa und an einer enblofen 
Spite häfelte. 

„Bothilde, mo find bie Kinder?“ 

„sa, Frau Etatsräthin!“ lautete 
bie Antwort, und Bothilde midelte 
ihre Spike auf, um fodann das Zim- 
mer zu berlaffen. 

Denn diefe Trage bebeutete für fie, 
daß die zmei alten Damen ungeftört 
miteinander zu fprechen * 
Als fih die Thür hinter ihr geichlof- 
fen hatte, räufperte fih die Etats— 
räthin. 

„Liebe Ulrike, wenn Sie Verbruß 
ober Nerger haben —" 

Sie hielt inne, und die Kammer: 

junferin nahm ihr gegenüber Pla. 
x „&3 foftet alles jo viel,“ murrte 
fie. „Rragsminde bringt nichts ein, 
und bie Zinfen follen doch theilmeife 
bezahlt werden. Und dann ber Leu 
telohn! Alles ift theurer gemorben, 
feitbem mir preußifh find. Das 
wiſſen Sie doch feldft, fühe Etats— 
räthin. Ach, könnte ich mein Krags- 
minde verfaufen; aber Niemand mill 
e3 haben. a, wenn mir noch unter 
dänifcher Herrfchaft lebten, mürben 
fih die Käufer fchaarerimeis finden. 
Nun aber will fein Däne unter Bis— 
mard3 Regiment!“ 

Die Etadräthin kramte in 
Näbtifch. 

„sch habe hier nur fünfzig Bank 
thaler, gute Ulrite. Aber menn ich 
Sie Ahnen anbieten darf, jo gebe ich 
fie mit Freuden.“ 

Die Kammerjunterin mifchte fich 
die Augen. 

„IH, Juliane, Geldgefchente nehme 
ih ungern und nur aus den Händen 
der Freundfchaft. Aber wir find ja 
zufammen jung gemefen, und menn 
ich einmal etwas habe, werde ich e8 
Ahnen mit Freuden geben. Ach, wenn 
Schleswig menigftens dänifch geblie- 
ben märe, denn würden aud) Sie ver= 
gnügter fein. Nicht mahr, tbeure 
Juliane?“ 

In dieſem Augenblick trat Herr 
Gottfried Wilder in's Zimmer, und 
ſeine Mutter konnte nur noch das 
Packet mit den fünfzig däniſchen 
Bankthalern in Frau Krags Sirick⸗ 
beutel ſchieben. 

Der Hardesvogt begrüßte den Gaſt 
ſeiner Mutter ſehr freundlich. 

„Wie geht es Ihnen, Frau Kam— 
merjunkerin? Haben Sie bravb 
Grabüge mit Mama geſpielt oder ſich 
nur bon alten Zeiten unterhalten? 
Damen haben wohl immer Stoff zum 
Sprechen.“ 

Er mar ein ge etwa 
vierzigjiähriger Mann mit dunklen 
Augen und leicht ergrauten Schläfen. 

„Wo iſt Bothilde?“ ſetzte er hinzu, 

während er an die Theemaſchine trat. 
: .„Sie fieht nach den Kindern.“ 
- „Ach natürlich.” Er ſchenkte ſich 
felbft eine Taffe Thee ein und jehte 
fih zu den Damen. „Die Sinber bes 
dürfen nachgerade einer gründlichen 
Aufficht, und ich freue mich, baß die 
—— in dieſen Tagen eintteffen 
wird.“ 

„Die Erzieherin?" Frau Krag, bie 
eine leichte DVerlegenheit zu überwin«- 
ben gehabt hatte, machte große Aus 


gen. 

„Ja, miflen Sie ed nit? Mama 
und ich haben und entichloffen, eine 
junge Dame ald Lehrerin bon Dobo 
und Tina in’ Haus zu nehmen, 
Sie heißt Kläre von Ya entbal, 
fommt aus Berlin und ift bie ter 
eines verabſchiedeten Offiziers.“ 

„Alfo eine Vollblutpreußin!” ſagie 
Frau Krag ſcharf. 

Herr Gottfried nippte 
Theetaſſe. 
Allerdings; Fräulein von Hagen⸗ 
thal iſt eine Preußin. Für meine 
Kinder wünſchie ich einen zeitgemäßen 
Unterricht und außerdem ein gules 


ihrem 


an ſeiner 


* 


* — 
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Deuifdh. Dies halbbäntfeie Geiwäd, 

dad unfere Boiflie qum Beifpie mx 

ſich det, iſt nicht nachahmens werth 
„Ste hätten eine hannover'ſche 


Dame nehmen können, Herr Hardes— 


vogt. Im Köonigreich Hannover 


das beſte Deutſch 62*3 werden.“ 

Frau Krags Stimme klang noch 
immer ſpitz, aber der Hardesvogt ach— 
tete nicht darauf. Er ſah in die 
Flamme des Kaminfeuers und tauchte 
einen trockenen Kuchen in ſeinen Thee. 

„Die hannoverſche Dame könnte 
eine Welfin ſein, und dann gäbe es 
hier politiſche Unterhaltungen, viel— 
leicht auch Streitigkeiten. Sie wiſſen, 
wie Onkel Ferdinand iſt, er muß im— 
mer mit irgend Jemand über Politik, 
über feine Pribatpolitik, ſtreiten. Ich 
aber bin für Ruhe im Hauſe. Nicht 
wahr, Mama?“ 

Der Hardesvogt wandte ſich ſeiner 
Mutter zu, und ſie neigte den Kopf. 
„Wir haben hier im Lande ſchon 
genug Meinungsverſchiedenheiten ge» 

habt,“ erwiderie ſie. 

Ihre Stimme klang müde, und die 
Kammerjunkerin zuckte wegwerfend 
die Achſeln. Ein bißchen Streit war | 
ihr angenehm, und e3 mar ihr befon= | 
ders behaglich, ſich als unterdrückte 
Dänin aufzuſpielen. Dabei konnte 
ſie ſich ſo aufregen, daß ſie endlich vor 
Thränen nicht mehr zu ſprechen ver— 
mochte, und daß alle Anweſenden wo⸗ 
möglich mit ihr weinten. Nach ſol— 
chen Erregungen ſchlief ſie dann im⸗ 
mer ausgezeichnet und träumte mei⸗ 


I ee 


„Nun gehen die Menfchen fon da- 
bon, die jünger find, als man felb 
Nächſtens lommi man auch an bie 
Reihe. Und das iſt gut ſo; denn 
was ſoll man noch auf dieſer Erde? 
Beſonders, wenn man keinen Platz 
hat, auf den man ſein Haupt legen 
kann. Der neue Beſitzer vom Heide⸗ 
haus wird mich vielleicht aus meinen 
gemüthlichen Räumen vertreiben und 
felbft in ihnen wohnen wollen. Von 
einem Leutnant fann man alles er» 
warten; befonder& bon einem bänis 


tt. 

Die Etatsräthin räufperte fidh. 

„Lieber Tyerbinand —“" 

„Sa, ich weiß, Juliane! Du meinft, 
weil unfer Bruder Frederik däniſchet 
General iſt, deshalb darf ich nichts 
gegen das däniſche Militär ſagen. 
Aber mein Bruder Frederik hat an 
meinem Bett geftandben, als ich ver- 
wundet in daniſcher Gefangenſchaft 
lag, und hat mich ſo geringſchätzig an— 
geſehen, daß ich Fieber vor lauter 
Aufregung bekannt.“ 

„Sie waren ja ein Rebell und hat— 
ten gegen Ahren rechtmäßigen König 
gekämpft!” rief Frau Krag mit ihrer 
fharfen Stimme. 

Der Rittmeifter wandte fich ihr mit 
bligenben Augen zu aber Herr Gott- 
frieb Wilder erhob fich Haftig. 

„Können wir nit eine Partie 
Mpift mahen? Das Wetter fordert 
auf zu einem behaglichen Karten⸗ 
ſpiel!“ 

Doch die Kammerjunkerin ver— 


wenig Gefühl, erzog ſein einziges 
Zöchlerchen auf eiwas abenteuerliche 
Weiſe, ſiudirte plöhlich die Familien⸗ 
geſchichte und kam auf den Gedanken, 
der Tradition gemäß, etwas für ſein 
Vaterland thun zu müſſen. 

Die Gelegenheit ergab ſich von 
ſelbſt. In Kopenhagen hatte man 
noch nicht den Krieg von 1864 und 
den Prager Frieden mit dem Para— 
ataph 5 vergeflen, nach dem die Dä- 
nen bielleicht einen Theil von Schles= 
wig wieder zurück erhalten fonnten. 
Jetzt ſchrieb man das Jahr 1877; und 
noch machte Bismarck keine Anſtalt, 
die Beſtimmungen dieſes Paragra— 
phen, der eine Abſtimmung der Be— 
völkerung in's Auge faßte, auszufüh— 


ein Glück, denn er hatte nun einen 
Lebenszweck, konnte politiſche Aufſätze 
ſchreiben und politiſche Reden halten, 
alles im Hinblick auf das Unrecht, 
das Dänemark im Jahre 1864 ge— 
ſchehen war und noch geſchah. 


Laurentius zu den deutſchen Unter— 


— —— — — — — — — — — —— — — 


aber im Laufe der Zeiten waren ſie 
meiſt in Dänemark ſelbſt angeſtellt ge— 
weſen und ſetzten jetzt ihren Stolz 
darein, däniſcher zu ſein, als die Dä— 
nen ſelbſt. Wer Viktor von Lauren— 
tius ſprechen hörte, der 


| 


} 
| 
| 


| 
| 


Dor hundert Jahren hatten fich die | Bär gleich, und dann mußt Du 


! 


nn. 


Stelle zu bringen war. Der Kutſcher 
manbte fi zur Kammerjunterin. 

„sh muß Heftor ordentlich prü- 
oeln, wenn er weiter fol. Aber dann 
fchlägt er hinten aus, und der Wagen 
fann das nicht außhalten.“ 


Frau Krag hatte jhon bie Kalefche | 
verlaffen. „Laffen Sie das Schlagen, | 


Nik, und laffen Sie den Wagen um- 
fehren. 
tat borüber. 
Tina, geht nad Haus! 
hr hier auf der Dorfftraße und noch 
dazu in fo fchlechter Gejellichaft! 
Sie fprah vermahnend; aber fie 
zog doch eine fleine Lorgnette herbor 
und betrachtete die Ihiergruppe und 
ihren Führer, einen jehr zerlumpten 


ren. Für Viktor Qaurentius war dies | Mann, der fie aus unrubigen dunklen 


Augen, betrachtete. 

Dodo undZina hörten nicht auf fie. 
E3 waren zierliche, blonde fleine 
Mädchen, deren helle Augen bor Vers 
gnügen glänzten. 

„Sieb, Tante 
fagte 


Grofhen ausgeben,“ 


fchreibt e8 für Papa an.“ 


Sie hielt dem Ihier no) ein gro | eflig! 


Mir fahren dann am Paftos | 
Xhr aber, Tobo und | 
Was wollt | 

Thiergeſellſchaft 


| 


f 


angerebete Mann machte eim fizenges 
Gefiht. „Haben. Sie Erlaubniß⸗ 
Ihein®?“ fragte er den Bärenführer. 
„Sonft wird der Hr. Harbespogt, mai 
meine Herrjchaft i3, Ahnen in’g Ges 
fängniß fteden.“ 

Der Bärenführer murmelte einige 
unberftändlihe Worte, griff erft im 
feine Tajche, ald ob er Papiere zeigen 
wollte, und dann nach der Kette des 
Bären. Auf einen furzgen Schmalz» 
laut von ihm jeßte fi bie Kleine 
ſellſ mit ungeheurer 
Schnelligkeit in Bewegung. Eben 
noch hatte das Dromedar anſcheinend 
regungslos im Graſe gelegen; nun 
wanderte es mit weit ausſchreiienden 
Schritten davon, der Bär trollte neben 
ihm her, und der Führer lief mehr 
als er ging. Nur der Affe ſaß gleich⸗ 
müthig auf dem Dromedar, fragte fich 
und jchnitt eine Grimaffe nad der 


| anderen. 


Mit offenem Munde Hatten die 


Krag, nun tanzt ber | zwei fleinen Mädchen diefem jehnellen 
einen Abgang zugefhaut, jekt, 
Dodo. | Dromedar nut noch in der Ferne zu 


als das 


2 .) „ch habe fein Geld; aber ich habe ; fehen mar, brachen fie in laute Ala- 
———— Brot von Guſtav Ebſen geholt, und er gen aus. 


„O Glasog, wie biſt du einmal 
Der Mann war ſo furchtbar 


hes Stück Brot hin, das es täppiſch nett und die Thiere ſo ſüß! Und du 


entgegennahm. 


fonnte fich | öffnete fein meites Maul, und ber 


nicht ander3 benten, als daß ehemals | Beliter hielt ihm eine Hanbboll gerie- 


aanz Europa den Dänen gehört, und | benen Brote vor. 


daß nur die Bosheit der Menfchen 


ı das tapfere Fleine Volt auf Kütland | gern 


or ü och 
ſtens vom däniſchen König Chriſtian ſicherte, nach Haus fahren zu müſſen, und die Inſein zurüggedrange hatte. 


IX., der ihretwegen einen Orden der 
Frauentreue ſtiftete und ſie zur Kanz⸗ | 
lerin desfelben machte. 

Sie hatte eben einen ftarfen Eha> 
ratter, während die fühe Etatäräthin | 
zur Shmäde neigte. 

Eben mollte rau Krag eine bar= | 
auf bezügliche Bemerkung madıen, ald 
ed heftig an bie Ihür pochte und 


rothem Geſicht und weißem Schnutr⸗ | 
bart eintrat. 

„Suten Tag, Juliane, guten Tag, | 
mein guter Neffe! Ergebenfter Die: 
ner, rau Sammerjunkerin! No 


fchleten Zeiten? Mich deudt, Sie, 
werben viel ftärfer!” 

Und Herr Rittmeifter von Mürmif, | 
ber Bruder der Etatsräthin, fehte, fidh | 


tleinen, lebhaften Augen an. Die 
Kammerjunferin verzog ein menig ba& 
Gefiht und mwurbe dann fehr mürbes | 
voll. | 

„S8 freut mich, daß Ste noch im⸗ 
mer heiter ſind, Herr von Mürwik. 
Unſereins —* feinen Grund dazu. | 
Mein Gut fann ih nicht verkaufen | 
und fo muß ich hier in ber BR 
bleiben!“ 

„Fremde?“ mieberholte ber Ritt» 
meifter. „Sind Sie nicht in Schles= 
ig = Holftein geboren?“ 

„sn Hawerdleben,“ ermiberte fie. 
„Aber Hadersleben iſt Südjütland.“ 

Der alte Herr mollte auffahren; 
dann zudte er die Achfeln und wandte 
fi feiner Schweiter zu. 

„Hier will ich mich nicht zanten, 
Auliane,” fagte er. „Ich weiß, Du 
liebjt diefe Unterhaltungen nicht, und 
mir fehlt die Stimmung, mich zu zan= 
ten. Dente Dir, Lömendtn ift geftor- 
ben. An Paris an Lungenentzün⸗ 
dung. Mein guter Freund!“ 

Er fuhr mit der Hand über’3 Ge- 
fiht, und die Etatdräthin mie‘ ihr 
Sohn fagten einige bebauernde Worte, 
Auh die Kammerjunferin murbe 
blaß. Sie hatte nämlich die Eigen: 
ſchaft, 9— vom Tode ſprechen zu 
mögen. „War der Herr alt?“ fragte 
ſie kläglich. 

Herr von Mürwik ſchüttelte den 
Kopf. „Er war in den beſten Jah— 
ren; noch vor kurzem hat er mich hier 
in meinem Hauſe beſucht. Es gehörte 
ihm bekanntlich, und ich wohne nur 
bei ihm zur Miethe.“ 

Nun wurde die Etatsräthin auf— 
merkſam. 

„Iſt es der Beſitzer der hieſtgen 

Heide, der reiche Löwenörn?“ 
Ja, er war es, der reiche Schwede, 
deſſen Großbater ſchon einen großen 
Heide- und Moorkomplex in der Nähe 
von Rangelrup gekauft und begonnen 
hatte, das Land urbar zu machen. Es 
war aber nicht allzuviel danach ge: 
kommen, und die Löwenörns, die ſo— 
wohl in Schweden wie in Dänemark 
große Beſihungen ihr eigen nannten, 
hatten fich endlich damit beanügt, mit- 
ten auf der Heibe ein Häußdgen zu er- 
bauen, da3 nur jelten bewohnt murbe, 
bi8 Herr erbinand von Mürmit es 
feit dem Jahre 1865 gemietbet hatte 
und bort mit feiner Hausbälterin 
wohnte. 

Schon jeit Yahren jollte der. Lö- 
mwendrn’fche Belt verkauft werben; 
aber bi8 dahin hatte fich fein Käufer 
gefunden, und nun mar ber lebte Bes 
fiber plöglih aus dem Leben gefchie- 

en. 

„Er zählte zmeiundfünfzig Jahre 
und hatte feine SKinder;“ berichtete 
Herr bon Mürwil. „Ein meitläufi- 
aer Verwandter ift der Erbe; ein 
dänifcher Leutnant, der Arel Helm 
ron heißt. Das lehtemal, als. Lö» 
mwendrn bei mir war, hat er mir bie= 
fen Namen genannt und binzugefeßt, 
er felbft molle fi bald wieder ber- 
mählen. Einmal war er befanntlich 
finderloß verbeiratbet und hatte. feine 
srrau fürzlich verloren. Nun aber if 
ber Tod jchneller gelommen, ala feine 
amweite Hochzeit.” 

Herr von Mürmwil fprach betrübt, 
und Schmwefter wie Neffe hörten ihm 
theilnehmenb zu. Mber bie Kammer⸗ 
iunferin hob den Kopf und öffnete den 
Mund, al mollte fie etwas fagen, 
dann befann fie fich eineß befferen und 
ariff zu ihrer Zafle, um einen Neft 
Thee auszutrinten. 

„Wir müffen alle fterben,” fagte fie 
dabei, „aber e3 ift langmeilig, fehr 


langmeilig. 
Die een —* * ne 
n weiter über ben verſtor⸗ 
— von Löwenörn. Ferdi⸗ 
nand Mürmwil wurde immer betrübter 
unb fein rolhes Geſicht immer rother. 


und Niemand hatte ſehr viel gegen 
dieſen Entſchluß einzuwenden. In 
furzer ‚Zeit hatte fie fih verabfchieet 
und zugleich verfprochen, fehr bald 
wieder zu fommen, und nad einer 
Biertelftunde Tchon fuhr ihre gelbe 
holperige Halbaife vom Hofe. 

er Hardesvogt hatte fie bis zum 
Magen gebradt, nun trat er in’ 


Ungebulbig trippelte fe | gleich darauf ein älterer Herr mit Mohnzimmer zurüd, mo bie Etatz- 


räthin mit ihrem Bender zufammen 


ſaß. 

„Frau Krag iſt doch eine Gifts 
blaſe!“ Jagte er emtrüftet. „Immer 
möchte. te "Streit beginnen unb bon 


| immer gefund ‚und munter ttoß der | der leidigen Bolitit reden. Und mir 


alle müffen Frieden halten, fonft fin- 


| det man fihb no fchwerer in bie 


neuen Berhältnifie.” 
Der Rittmeifter trat an ben Ka- 


| bor Frau Krag und blinzelte fie au8 min und hielt die Hände über bie 


alimmenden Kohlen. Aber er ant- 
iwortete nicht. hm jelbft mar bie 
Beihäftigung mit der Politit nicht 
gerade fehr qut befommen, und e& gab 
Augenblide, mo e3 ihm leid that, im 
Kahre 1848 eine gute Stellung im 
däniſchen Zollfah aufgegeben zu 
haben, um gegen die Dänen zu ziehen. 
Sein ganzes Leben mar baburd) ein 
anderes geworben, und mit - einem 
Theil feiner Familie hatte er fich auf 
immer erzürmt. Mber er hatte nun 
einmal eine andere politifche Meinung, 
als jeine Familie, und er mußte ihre 
Tyolgen tragen. Denn ald er nad ei» 
nem unruhigen Abenteurerleben, das 
feiner Entlaffung aus bänifcher Ge⸗ 
fangenfchaft folgte, im Nahre 1864 
bon den Preußen in ber Schleäia- 
Holſteiniſchen Gensdarmerie angeſtellt 
wurde, empfing er auch hier balb ſeine 
Entlaſſung, weil er es ſich nicht neh— 
men ließ, dem Herzog Friedrich von 
Auguſtenburg öffentlich zu huldigen. 
Denn Herr von Manteuffel, der Gou⸗ 
verneur von Schleswig, hatte nichts 
mit dem Auguſtenburger Herzog im 
Sinn; alfo noch wiel weniger mit ben 
Leuten, die auf den Antritt feiner 
Regierung in Schleswig - Holſtein 
hofften. 

Herr von Mürwik erhielt ſein Ge— 
halt als Penſion und konnte ganz be— 
haglich in der Nähe von Rangelrup 
und von ſeinen Verwandten leben. 
Aber ein behagliches Leben iſt nicht 
immer das Beſte für einen Menſchen. 
Ferdinand Mürwik klagte oft über 
Langeweile, und noch öfters war er 
mit fih und der ganzen Welt unzu«- 
frieden. Was aber nügte Klage und 
Unzufriedenheit? Die Welt mar mie 
fie war, und fyerdinand Mürmit 
tonnte fie nicht ander? maden, jo 
gern er’3 geihan hätte, 

„Sa, fie, ift.eine Giftblafe!” fagte er 
aus feinen Gedanken heraus und fuhr 
fih durch die weißen bufdigen Haare, 
worauf fich die Etatsräthin lebhafter 
als e3. fonft ihre Art war, zu ihm 
wandte. 

„Aber Ferdinand, ich habe doch 
ſchon eben zweimal geſagt, daß Ulrilke 
Krag eine Laurentius iſt. Und die 
Laurentius ſind immer ganz eigenar⸗ 
tig geweſen — Du weißt es ſo gut, 
wie ich. Im übrigen iſt ſie meine 
Jugendfreundin, und ich wünſche 
nicht, daß ſo viel Böſes von ihr ge— 
ſagt wird. Wir haben alle unſere 
Fehler und müſſen Nachſicht üben. 
Und nun muß Bothilde wirklich ein- 
mal nach den Kindern ſehen. Seit 
zwei Stunden iſt nichts von ihnen zu 
hören geweſen, und ſie dürfen doch 
nicht vom Hof laufen.“ 


Ja, die Kammerjunkerin von Krag 
war eine geborene von Laurentius, 
und dieſer Umſtand tröſtete ſie über 
viele Verdrießlichkeiten unſerer unvoll⸗ 
fommenen Welt. Denn die Lauren⸗ 
tius waren ein ſeit Jahrhunderten an⸗ 
geſehenes Geſchlecht, das in Schles⸗ 
wig = Holjtein und Dänemark große 
Stellungen befleivet hatte, und bas 
Kebermann im Lande fannte, obaleih 
e3 night mehr fo angefehen mar, mie 
in früßeren Zeiten. 

Am Laufe der Yahre waren bie 
Laurentius ein wenig von ihrer hoben 
Stellung berabgeftiegen, hatten menig 
geleiftet, fonberbare Heirathen und vor 
allem Schulden —— Schon mit 
dem Vater der En ar 
e3 bergab gegangen, und fein Sohn 
Viktor hatte e3 nicht nöthig gie 
überhaupt etwas zu lernen, Reft 
bes väterlidden Vermögens hatte er 
verfpeluliet und in fpäteren Jahren 
eine wunderhübfde, jehr arme gl 

— nur einige an 
einer audhtelt, um —* zu 

ben. Biltor beiramerte fie mil 
einigen jhönen Worten, aber mit 


* a 
BR. 


| @r machte fi ein Geſchäft daraus, 
| bie politiiche Unzufriedenheit in 
Schleswig mach zu Halten und zu 
nähren, reifte von Ort zu Drt, um 
weinerliche Reden über die hartherzi- 
gen Preußen zu halten, oder veran- 
ftaltete Sammlungen, die der dänt- 


| 
! 
i 


| 


Fran Frag lachte. Sie erlebte 


die Wilder’ihen Kinder Brot 
Borg nahmen, beluftigte fie. 


| 
| 


Auh das Dromedar } jagft fie fort!“ 


Glasog blieb unberührt, ja, fein 
qutmüthiges Gefiht nahm einen Aus- 
brud der Befriedigung an. 

„Der Mann hat feine Papierenz!“ 


etwas Ungemwöhnliches, und daß | fagte er mit wichtiger Miene. „Sons 
auf | fen hätt er nich fo'n gräfige Angſt 
Die | vor die Obrigkeit gehabt. 


Und milde 


| Wilder? waren eine ftolze Familie, | Ihierens find auch nich for ung; die 
| aus denen eineeihe pornehmer Beam- 


| 


! 


fen Nation das Herzoathfum Schles- | 


wig mieber verfchäffen follten. 
Mieniel von dem Ertrag Ddiefer 
Sammlungen für die dänifhe Sache 
bermwenbet murbe, muhte Niemand. 
Niemand fragte danad; den dänifchen 
Polititern in Kopenhagen mar 
ganz recht, einen Rebner zur Berfü- 
aüng zu haben, der- unermübdet hierhin 
und dorthin reifte, der immer das— 


| und nahmen Brot auf Bora. 
es 


ſelbe ſagte, aber die deutſch-däniſche 
Bevbölkerung Schleswigs beſtändig in 


einer gewiſſen Aufregung erhielt. 


„Der Paragraph fünf darf nicht ver— 
geſſen werden!“ war eins der Schlag⸗ 


dafür 
Viktor 


nicht vergeſſen wurde, 
durch Wort und Rede 
Laurentius. 

„Der gute Viktor!“ ſagte die Kam— 
merjunkerin Krag, wenn ſie an ihren 
Bruder dachte. Denn ſeitdem er 
Politiker geworden war, empfand ſie 
mehr Rührung über ihn, als in den 
Zeiten, da ihr Mann, der Kammer» 
junter Srag, nicht allein ihre Rech» 
nungen, fondern auch bie ihres Bru- 
ber bezahlen mußte. Nun konnte 
der Kammerjunfer e8 nicht mehr 
tbun; denn er war tobt, und.hätte er 
gelebt, wäre fein Gelb für folce 
Dinge da gewefen. Nebes Jahr war 
Kragsminde merthlofer geworden, 
und die Kammerjunferin verjtand fich 
wohl auf’3 Geldausgeben, aber nicht 
darauf, e3 zu erwerben. Das mar 
eben eine Anlage der Tyamilie Lau- 
rentiuß und ein Erbiheil, auf das 
man ftolz fein mußte. 

„Der gute Biltor!” jagte Frau 
Krag auch heute, während fie ihren 
Stridbeutel befühlte, in dem die von 
ber Etatsräthin gefchentten fünfzig 
Bantthaler waren. Sie dachte immer 
an ihn, wenn fie an Geld und Gel- 
beömwerth dachte. Sie hätte ihm dann 
aud eine Gönnerin gemünjcht, die 
ihm etwas ſchenkte. „Juliane iſt 
aut!” ſetzte ſie dann hinzu, nickte und 
ſeufzte dabei. Im Grunde genom⸗ 
men war es ja nicht leicht, Geſchenke 
anzunehmen; aber von Juliane ging 
es noch am erſten. Sie war doch eine 
halbe Dänin und ſprach dasſelbe 
fpigige Dänifchedeutijh, das auch 
rau Krags Mutterfprache war. 

Aber Frau Krags Gedanken flogen 
weiter. 

„Helmkron!“ murmelte ſie vor ſich 
hin. „Tanzte er nicht mit Philippa?“ 

In dieſem Augenblicke machte eines 
der alten ſteifen Pferde vor Frau 
Krags Kaleſche einen Satz und blieb 
dann zitternd ſtehen. Der Kutſcher, 
ein Mann mit grauen Haaren, fluchte, 
und ‚die Kammerjunterin beugte” fich 
erfchredt vor. 


Der Regen hatte aufgehört, und ver 
Himmel war heller geworben. Am 
MWeften arbeitete fih die Sonne durch, 
ſchien auf die hochgelegene Kirche von 
Rangeltup, auf den Gottesader und 
bie vielen Biegel- und Strohbächer, 
die fich um beibes geichaart hatten. 
Das Dorf war chief und krumm ge 
baut; bier ein Hof und dann mieber 
ein jchmales Gäßchen, in dem nur ein 
Magen fahren konnte, aber gerade 
biefe linregelmäßiatfeit mar reizvoll, 
und die Hnllunderbüfche und Eichen, 
die fih überall einfchoben, gaben dem 
Dorfe etwas Behagliches. 

Frau Krags Wagen hielt vor zimei 
Eichen, die das Kirchhofsthor beſchütz— 
ten, und ſie warf einen ſcheuen Blick 
auf die ſchwarzen und weißen Kreuze, 
beren naſſe Flächen in der Sonne auf⸗ 
glänzten. Im nächſten Augenblick 
jedoch hatte ſie den Friedhof vergeſſen 
und betrachtete ein Dromedar, das an 
der Mauer lag und ſeine gelben häß— 
lichen Zähne zeigte. Auf ihm hockte 
ein Aeffchen in verſchliſſener rether 
Jacke, und unweit dabon kauerte ein 
Bär, der mit ſeiner Kette raſſelte und 
vorſichtig ein Stück Brot aus den 
Händen eines kleinen Mädchens nahm, 
ba3 vor ihm ftand und ein noch Flei- 
neres Rind von fih abmehrte. 

„Zzina, fomm nicht zu nahe, Di 
frißt er- auf, weil Du noch fo Klein 
bi. Mi mag er nicht mehr; ich 
bin fon zu alt.“ 

Das betagte Handbpferb des SKrag’- 
Then Wagens ftand nodh-immer ftod- 
ftil und ftarete dad Dromebar und 
ben Bären fo fohrederfült an, ba 
e3 troß allen Zurebend nicht 


bon 


don "der 


ten hervorgegangen war. mar ge= 


wurden faft dazu" gerechnet. Und 


dann maren fie feit 


vielen Jahren | ver mußten wohl 


pafien nah Merita; 
bierder. Und nu 


aberften nich 
man flinfemang 


| hörten fie nicht zum Wodel, aber fie ! nach Haus!“ 


E3 dunfelte ftarf, und beide fin- 


oder übel mit 


mohlhabend und fuchten durch vorfich- | Slasog gehen; aber fie jchalten auf 
tige, etwas fparfame Wirthfchaft ihr | dem ganzen Heimmeg, und als fie 


Dermögen zu erhalten. 


| 


auf der weiten Hausdiele von Sand» 


Heute nun liefen zwei Wilder’fche | berahof angelangt waren, ftürzten fie 
Töchter auf der Landftraße umher | ohne viel Umftände in’: Wohnzimmer, 


war luftig, aber die Xhiere 
noch luſtiger. 

E3 war lange ber, daß die Kams 
merjunterin eine ähnlide Karamane 
aejehen hatte, und der Affe in feinem 
rothen Jädchen rührte fie.. Denn ehe- 
mals mar es in vornehmen Kreifen 


Das | mo ihre Großmutter am Til) ah 
waren | 


und die Zeitung ftudirte, 
„Großmutter, Gladog mar gar 
nit nett; aber Iante Krag faufte 


ı den Papagei. Und fie hatte eine ganze 


| Tafche voll Geld. 


} 
l 


tode geivefen, einen Affen oder einen 


Papagei zu halten, und rau Krag 


wörter ber Anfeldänen, und daß er | entiann fich deutlich eines Meerfäß- 


forgte | hend, das ihre Großmutter gehabt 


hatte. Es hatte draußen bor dem 
Gutshaufe in einem Meffingläfig ge: 
lebt, und feine Anmwefenheit hatte ei- 
nen bornehmen Eindrud gemadt. 

„Wieviel Koftet der Affe?“ fragte fie 
plötzlich. 

Der Thierbeſitzer ſah ſie verwundert 
an. 
„Er hat die Schwindſucht,“ erwi— 
derte er in fremdartigem Deutſch, 
„aber wenn die Frau ihn haben will 
—“ er machte eine Bewegung, als 
wollte er den Affen vom Rücken des 
Dromedars heben. Die Kammerjun⸗ 
kerin trat eiligſt zurück. 

„Um-Gottes willen! Ein franfes 
Ihier nehme ich nicht- in’3 Haus.“ 

Hinter ihr lachte e8 gellend auf. 
Ein grüner Papagei watjchelte müh- 
fam auf der Landftraße und Hadte 
mit feinem frummen Schnabel nad) 
zwei Spaten, die fich ihm neugierig 
genäbert hatten. 

„Wil die Dame den Papagei?” 
fragte der Mann haftig. „Er foftet 
nur zehn Thaler. Billig, billig!“ 

Ya, das war ein billiger Preis, und 
die alte Dame griff nach ihrem Beu— 
tel, während Dodo und Tina ben 
Bären verließen, um den grünen 2o= 
gel zu betrachten. 

„Magit Du grüne Sperlinge leiden, 
Tante Krag?“ erfundigte fi Tina. 

„Es ift fein Sperling, fondern ein 
Papagei,“ erklärte die Gefragte. 
„Und Papageien find jehr feine 
Thiere!“ 

Der Mann hatte den Vogel in ein 
ſchmutziges Tuch geknotet und ein 
Stöckchen hineingeſteckt. 

„Zuerſt wird er etwas ſonderbar 
ſein,“ ſagte er, „und das Tuch koſtet 
eine Mark.“ 

Die Kammerjunkerin feilſchte nicht. 
Sie warf dem Mann elf Bankthaler 
hin, ermahnte die kleinen Mädchen, 
nach Hauſe zu gehen, achtete aber nicht 
darauf, ob ihre Ermahnung befolgt 
wurde. 

Der Kutſcher hatte die Kaleſche 
umgedreht, Jamit der ſchreckliche Hek—⸗ 
tor nicht mehr den Anblick des Dro— 
medars hätte, und feine Herrin ftieg 
ein, während fie das Bündelchen mit 
dem Papagei vorfiähtig am Stod und 
bon fi ab hielt. Dann zogen bie 
Pferde an, und nun ftieß der Vogel 
einen jo gellenden Schrei aus, baß 
Heltor fi hoch aufbäumte, um dann 
in einen Galopp zu verfallen, wie er 
ihn feit vielen Yahren nicht gefannt 
hatte. 

Pfeilſchnell jagte die Kaleſche da— 
von, und beide Kinder brachen in ein 
lautes Beifallsgelächter aus. Auch 
der Bärenführer grinſte, und das 
Dromedar zeigte ſeine gelben Zähne. 
Doch als ſich Dodo von neuem dem 
Bären zuwenden wollte, faßte ſie eine 
Hand am Arm. 

„Herr du mein Gott, hier ſind die 
Kinders? Und ſollen längſt zu Haus 
ſein und Milch trinken?“ 

Ein älterer Mann mit verwittertem 
Geſicht und nur einem Auge hatte die 
Worte geſprochen. Er trug einen ein⸗ 
fachen Livreerock und eine Treſſen⸗ 
ir die ihm ein gemiffes vorrehmes 
Anſehen verlieh, fo daß der Bären- 
führer unmillfürlich hen zur Seite 
trat. Aber Dodo zeigte feine PVerle- 
genheit. „Ad, Sladog, fei man nicht 
jo! Soma3 eines mie Beute habe 
ich noch nie gefehen. Kud mal, ein 
wahrhaftiger Bär und ein Kamel. 
Und der Affe tragt fi immerloz!“ 

„Sie follen alle nad Sanbberahof 
fommen und tüchtig maß Ei effen 
haben!” plapperte Tina. „Der Affe 
fol in meinem Bett fchlafen!“ 

„Dielen Dank!” 


| 


Der als Glasog |: 


Großmutter, haft 
Du fo viel Geld, wie Tante Krag? 
Und fönnen wir nit dad SKameel 
friegen?“ 

E3 dauerte eine Meile, ehe bie 
Etatsräthin erfuhr, was fich zugetra= 
gen hatte. Dann fagte fie nicht viel 
und rief nach Bothilde, damit diefe bie 
Kinder zu Bett brächte, 

Von neuem jehte fie fih an ihre 
Zeitung; aber fie las nicht, jondern 
ſprach halblaut vor ſich hin. 

„So alſo geht Ulrike mit meinem 
Geld um. Sie wirft es aus dem 
Fenſter und ich ſpare es mühſam. Sie 
ſoll nichts mehr haben; nein, ich gebe 
ihr nichts mehr.“ 

Bothilde äußerte an demſelben 
Abend Glasog gegenüber etwas Aehn— 
liches. Sie ſaßen zuſammen in der 
Küche und aßen Buchweizengrütze mit 
Milch dazu. 

„Sehen Sie, Herr Muhl, ſo iſt es. 
Wir eſſen hier in der Küche jeden 
Abend Buchweizengrütze, und die 
Herrſchaft thut das Gleiche. Eier 
gibt's nur Sonntags und Fleiſch nur 
viermal in der Woche, und was Frau 
Etatsräthin ſich überſpart, das kriegt 
Frau Krag. Und die kauft ſich Papa— 
geien, die man nicht einmal fett ma— 
chen kann, Herr Muhl.“ 

Bothilde war der einzige Menſch 
in Rangelrup und Sandberghof, der 
Glasog Herr Muhl nannte. Sie 
that es ſeit ungefähr fünfzehn Jahren. 
Nach dem Erntebier, wo ſie und 
Glasog ſo außerordentlich vergnügt 
geweſen waren, daß Bothilde am 
Schluß eines Linksherumſchottiſchen 
Glasog um den Hals gefallen war 
und geflüſtert hatte: „Auf ewig 
Dein.“ 
Denn ſie war damals romantiſch 
geweſen und hielt die Hamburger 
Sonntagszeitung mit alle den ſchö— 
nen Geſchichten darin. 

Glasog hatte ihr auch gleich einen 
Kuß gegeben, und an dem Reſt des 
Abends waren ſie miteinander verlobt 
geweſen. Am nächſten Morgen aber 
ſagte Glasog zum Kutſcher, beim 
Kuß hätte er ſich nichts gedacht, und 
heirathen wollte er nicht wieder, denn 
er hätie bald nach Achtundvierzig eine 
Frau gehabt, und wenn ſie nicht ganz 
plötzlich geſtorben wäre, würde er nach 
Amerika gelaufen ſein. Nein, heira— 
then wollte er nicht wieder. 

Der Kutſcher hatte natürlich nichts 
Eiligeres zu thun, als Bothilde dieſe 
Botſchaft zu überbringen. Gerade 
in dem Augenblick, als ſie für Glasog 
die dickſten Speckpfannkuchen backen 
und ihm eine geräucherte Wurſt dazu 
legen wollte. Denn damals war 
Bothilde Köchin auf Sandberghof und 
konnte in Küche und Speiſekammer 
frei ſchalten. 

An dieſem Mittag erhielt Glasog 
weder Speckpfannkuchen noch Wurſt, 
und das herrſchaftliche Eſſen war ſo 
ſchlecht, daß die Etatsräthin ziemlich 
ärgerlich wurde. 

Doch am anderen Tage hatte Bo⸗ 
thilde ſich ſchon wieder gefaßt, und 
ihr farbloſes Geſicht mit den vielen 
Sommerſproſſen und der Umrahmung 
von blaßblondem Haar trug denſel⸗ 
ben ſtillen gleichmüthigen Ausdruck. 

Auch gegen Glasog war ſie nicht 
viel anders als —4 Sie nannte 
ihn nur nicht meht Glasog, ſondern 
Herr Muhl. Wie er denn auch auf 
den Namen Jasper Muhl getauft und 
konfirmirt war und ihn geführt hatte 
bis zu dem Kriegsjahr 1849, wo ihm 
die Dänen ein Auge ausgeſchoſſen 
hatten. Mit einem Glasauge kehrte 
er aus dem Kriege heim, und ſeine 
Freunde nannten ihn Glasog. Die— 
ſer Beiname machte Jasper Muhl 
ſtolz. So wie er getauft war, en 
biele Leute in Schleitwigege Rein; 
wen m. * = unter 2 fürs 
Kasper Mubls, der eim Auge für’ 
Baterland geopfert hattet | 
| (fortfegung folat.) 





| 


Für die „Sonntagpoft“, 


EHREREHRCRREHROHREH ERICH RIEHRSHRCHNE 


Viele Wege führen nad) New Norf, 
und fie find fo verfchieden, mie Tag 
und Nacht. Während der Hauptftrom 
der Meitenden aus dem MWeiten 
nun, unbefümmert um etwaige land 


Tchaftliche Schönheiten, auf dem direl= | 


tejten Wege feinem Ziel zuftrebt, gibt 
e3 doch und namentlih im Sommer 
Ubertaufende, welche einen oft nur ei= 
nen Tag dauernden Ummeg nicht 
fcheuen, um Ja3 Schöne mit dem Nüb- 
lichen zu verbinden. Wie man im Sü— 
den die Gelegenheit hat, über bie 
Cheſapeake & Ohio-Bahn fahrend, die 
großartigen Gebirasfchönheiten Der 
appalachifchen Gebirgszüge in immer 


mechfelnder Geftaltung an fich vorbei⸗ 
ziehen zu jehen, jo hat man im Nor= 


den Gelegenheit, die vielgerühmten 


Schönheiten der taufend Anjeln zu bes 


wundern. Die taufend Infeln find 
nach meiner Anficht meit mehr ge= 
rühmt worden, al3 fie e3 verdienen, e8 
geht beinahe fo mie mit den Niagara 


Fällen. Die Schönfärberei, diefe ame= | 


rifanifche Unart der Skigzenfchreiber 
amerifanifcher Bahnen, verfucht Telbjt 
die allgewaltigen Schaufpiele, wie e& 
die Falle jind, noch zu vergrößern, und 
gar mancher wird beim erften Anblid 


daher ein unbeftimmtes Gefühl ber ' 


Enttäufhung nit los. Daß der 


mächtige Ginbrud diefes Schaufpiels | 


bei wiederholten Befuchen verliert, ha= 
ben außer mir auch mohl fchon ant 
Naturfhmärmer empfunden. 

Um die taufend Inſeln, —welche an 
natürlicher Lieblichkeit von den zahllo— 
ſen Inſeln der Georgian-Bai, am ka— 
nadiſchen Ufer des Huron-Sees, bei— 
ſpielsweiſe auf der Strecke von Pene— 
tanguiſhene bis Parry Sound, noch 
bedeutend übertroffen werden —zu be— 
ſuchen, benutzt man entweder einen der 
im Sommer täglich von Toronto ab— 
fahrenden Dampfer der Richelieu & 
Ontario-Linie, oder man beſteigt, von 
den Niagara-Fällen mit Nachtzug 
fahrend, Morgens den Dampfer in 


Clayton, N. Y. Dieſe letztere Tour iſt 
entfchieden vorzuziehen, denn der Bes! 


quemlichteit der Reifenden wirb überall 


in Kanada nicht das Entgegenfommen | 
auf amerifani= 


entgegengebracht, tie 
{hen Dampfern und Zügen. Die To- 
rontoer Dampfer find in der heißen 
Zeit ftet3 überfüllt, und dann treiben 
die Schiffsangeftellten fchamlofe Beu— 


telfchneiderei. Sch Habe bereinft für 


amei 


für Schlafſtellen 85 bezah— 
len müſſen, viele müſſen ſich für Geld 


und gute Worte ein paar Stühle ver= | 


fhaffen und bei oft empfindlich Falter 
Nacht auf dem Ded fampiren. Belohnt 
werden fie allerdings dadurd, daß fie 
um fünf Uhr früh die Einfahrt in die 


Sinjelmelt zuerft genießen, ein bei Sons | 


nenaufganag ganz entzüdendes Bild. 
Mährend nun der Dampfer durch diefe 
zahllofen Feldinfeln, von denen manche 


faum zehn Dis zmanzia Fuß im Ges | 
piert mejfen, fährt, an reizenden Villen | 


porbei, denn faft jede Inſel, ſoweit der 
Raum e3 zuläßt, ift bemohnt, natürlich 
nur mährend ber 


Enge die mehr profaifche Menge 
ben Zahlmeifter. Diefer händigt näm= 
lich für jede Mahlzeit Anmeifungen 
aus, und fobald der räumlich be= 


fchräntte Speifefaal gefüllt ift, wird er | 


gefchloffen. Bis die Speifenden fertig 


find, warten draußen die Uebrigen,und | 
bon den Naturfchönheiten fehen fie mwe- | 
nig. Wer fich daher bezwingen Tann, : 
ber wartet mit dem Frühftüd bi8 zu= | 
Um zehn Uhr Morgens bereits 
tritt der Dampfer, nachdem er an ver= 


legt. 


ſchiedenen Landungsplätzen mit Nie— 
ſenhotels gehalten hat, bei Alexandria 
Bay aus dem Inſellabyrinth heraus. 
Die Ufer werden flach, hier ſieht man 
eine Windmühle, dort eine Strafan— 
ftalt des Staates Nem York, kleine 
Meiler tauchen auf und verfchiwinden, 
und die infolae des Weberganges von 
ber nfelfchönheit zu Diefer eintönigen 
Gegend bald entjtehenden Langemeile 
wird nur Durch die Nothmendigteit ge- 
bannt, womöglich fhon eine Stunde 
bor der Zeit por oder in möglichfter 
Nähe des Fenſters des 
Pofto zu falten, um menigjtens beim 
Mittageifen der Erfte zu fein, denn 
„ven legten fritt de Katt”, d.h. er 
muß vorlieb nehmen mit dem, mas 
übrig bleibt. 

Am Nachmittag gelangt der Dam- 
pfer cn die Stromfchnellen des mäd- 
tig breiten St. Korenzo-Fluffes. Vor- 
ber ift ein fundiger Indianer ala Root- 
fe an Bord gefommen, angeblich ber 
einzige Menſch, der die Fahrftraße ge= 
nau fennt. Und wie der Yahrmann, 
der vor nun mehr einem Bierteljahr- 
hundert in einem Ruderboot kühne 
Paffagiere direft unterhalb der Fälle 
über ben Niagara febte, feinen Nach» 
folger gefunden hat, weil Niemand bie 
einzige fichere Noute zu finden ver- 
mochte, jo dürfte e8 mohl auch mit bie- 
fer Fahrt aehen, und der Dampfer 
bereinjt die meit Iangfamere Tour 
durch den längs der Stromfchnellen 
angelegten Schleufenfanal einfchlagen 
müffen. 

Schon von ferne fieht man die weiße 
Gift in wildem Taumel emporfchla- 
gen, die Dampfpfeife ertönt, und zleich 
darauf befindet fich der Dampfer. im 
Wirbel. Bald legt er fid.auf die eine 
Ceite, daß man fchier meint, er werbe 
fentern, und fich feithalten muß, bald 
und ganz plößlih auf bie anbere. 
Blöglich gibt ed einen Krach, und man 


Sommermonate, | 
wartet im unteren Ded in qualvoller | 
auf 


Zahlmeiſters | 


Abfeits von der Heerfirake. 


Auf Umwegen nach dem Dften. — Die taufend 
Infeln. — Durch die Stromfchnellen des St. 
Sorenzo. — Montreal und feine Bewohner. — 
Regen im Hochgebirg. — Auf der Bid: 
beeren-Bahn in die Catsfills. 


Bon Adolph Kaufmann, Chicago. 


* 


ſpürt ordentlich, wie das Fahrzeug in 
die Höhe geſchnellt wird. Es iſt auf 


einen Fels geſtoßen, aber der ſchwere 


Gummiboden ſchützt es vor Fährniſ⸗ 
ſen. Immer ſchneller wird die Fahrt, 


immer reißender die Strömung, bald 
fährt das Schiff quer zur Seite, cuf 
ein Ufer zu, bald dreht es plötzlich nach 
entgegengeſetzter Richtung, dabei ſich 


beftänd:, hebend und jentend. Die 
arößten Stromfchnellen, die Ladine : 
Rapids, fommen aber no, und die | 


Empfindung, die fi) in diefem Wirbel 


wilder Waffermaffen jelbft des mus 


thigften Reifenden bemächtigt, ift feine 


bejonders jchöne, jelbft wenn man 


weiß, dab das Schiff abfolut ficher, 
mit Rüdficht auf diefe Fälle, jo darf 
man mohl fagen, gebaut ift und unter 
ficjerer Führung fteht. Um 160 Fuß 
bat fi) das Strombett auf der kurzen 


: Gtrede von acht Meilen gefentt, plöß- : 
ih fommt das Fahrzeug in ruhigeres . 
Maffer und bald darauf fährt es un= ' 
ter ber Viltoria-Brüde, einem gemalz | 


tigen Bahnbau, durch und legt wenige 
Minuten fpäter an der Mole in Mon- 


treal an. „Shooting the Chutes“ und ' 


wie die anderen nerbenteizenden Er=- 
- findungen der Neuzeit alle heihen, 
find ein Kinberfpiel gegen diefe tolle 
: Fahrt, aber Schön ift fie doch. 

* * *h 


| Montreal ift eine fchöne Stadt. Gie 
! liegt. auf mwelligem Lande, am Tuße 
| eined Berges, dejjen Gipfel und Ab- 
Hänge zur Anlage eine3 prächtigen Na= 
turparf3 verwendet worden 
Hübihe Fahr: und PBromenadenmwege 


führen von der Drabtfeilbahn, mız der ' 


man in ein paar Minuten den Gipfel 
erreicht, in allen Richtungen durch da3 
baumbeftandene Gelände. Ein herrli: 
cher Ausblid bietet fich von hier über 


die zu Füßen liegende Stabt, filbern | 
alitern die Wellen auf dem breiten St. | 
Lorenzoftrom, und im Hintergrunde | 


grüßen bie Berge von Vermont her: 
über. Die Stadt ift ftarf franzöfisch, 
men unterfcheidet franzöfiihe und 
englifche Wohnpiertel, und went. auch 
die Angehörigen und Nachkommen bei: 
der Mationclitäten aefhäftlich 
Berührung fommen, fo ftehen fie fich 
gejehichaftlich doch fremd gegenüber. 


Für den Deutfch-Amerifaner bietet | 


Montreal franzöfifge Bevölkerung 


einen befehämenden Anfchauungs-Uns | 
Sie fpricht franzöfifch, aud) | 
bie Nachkommen haben fich die Spraz= | 


terricht. 


ı che erhalter, natürlich neben der engli- 
Ten, und redet man beifpielmeife ei- 
nen Straßenbahnfhaffner franzöfiich 
an, fo erhält man in diefer Sprache 
Antwort. Man follte e3 einmal mit 
beuifch in einer unferer beutfcheiten 
Städte Ameritas verfuchen! Wie viele 
einem da wohl Bejcheid geben fünnten! 

Montreal Hat viele bauliche Se- 
benömwürbigfeiten aufzumeifen, na= 
mentlih im Kirchenbau, auch am Fu 
des Mount Royal, des vorermähnten 
Parkberges, ein prachtvolles Hofpital, 
telches nach ber verftorbenen enalifchen 
Königin Victoria feinen Namen erhal: 
ten hat. Daß man übrigens im Aus- 
lande ift, mird dem Amerikaner beim 
| Betreten ber Wirthichaften flar. Stüh- 
| le gibt e8 nur ausnahmameife, ameri- 
fanifche Biere find ganz unbekannt, 
und das fanadifche Bräu ift auch nicht 
nach Jedermanns Geſchmack. Trotz 
ſeiner liberalen Bevölkerung hat die 
Stadt gleich dem rein engliſchen To— 
ronto ein ſtrenges Sonntagsgeſetz. Um 
elf Uhr Abends tritt bereits die Voli— 
zeiftunde ein, und mehe bem Wirth, 
‚ ber eine Minute fpäter noch offen hält. 
ı Obne Onade wird ihm die Lizens ent- 
\ zogen, ganz abgejehen von empfindli= 

cher Gelbditrafe. 


* * * 


Freundlich geſtaltet ſich die Weiter— 
fahrt von Montreal nach den Weißen 
| Gebirgen, dem nördlichen Auzläufer 
; ber appaladjifchen Gebirgstette. Bald 
| nadjdem ber Zug bie lange Brüdle über 
ı ben Gt. Lorenzo hinter fih, Irmmt 
er in jehünes Gelände. Ulmählich wird 
ed bergig, Wald und Wieſe wechſern 
ab, und nach ein paar Stunden it man 
| mitten im Gebirge mit feinen überall 
| verſchiedenen Naturſchönheiten. Wenn 

aber dräuende Gewitter aufziehen, und 
der Regen dann wie mit Mulden ge— 
ſchüttet hernieder kommt, die Berg— 
gipfel grau in grau verſchwinden, dann 
erſtirbt die Freude, und man will wei— 
ter, denn an Bergklettern iſt, als ſich 
nach kurzem Sonnenſchein von Sieucm 
die Resenmwolfen fammeln und bald 
liebliher Landregen Weg und Gteg 
aufmeicht, nicht zu denfen, man vertrö- 
ftet fich mit „ein ander mal." Schnell 
ift der Reifeplan geändert, und an die 
Stelle der jehnfüchtig erhofften Streif- 
züge durch die MWeiken Berge treten 
folde durch die Catstils am rechten 
Ufer de3 Hubfon. 
* * * 

Die Fahrt den Hubfon hinauf ift 
ſehr hübſch, wer aber glaubt, hier auch) 
nur.eine Aehnlichteit mit dem Vater 
Rhein zu bemerten, e3 fei benn bie, 
welche beide Ströme mit vielen ande- 
ren gemein haben, daß fie von Bergen 
umfäumt find, der verfügt über eine 
reiche Portion Phantafie. Die Reife 
ben Hubfon hinauf ift fo häufig ‚ be- 
fohrieben worden, mie die Schönheiten 
ber Niagarafülle, daher fann ich davon 
abſehen. In Caistkill, etwa ſechzig 
Meilen unterhalb Albany, einem klei⸗ 
nen Städtchen, ſteigt der Reiſende vom 
Dampfer auf eine Lokalbahn von der 


RER 


find. | 


in | 


Urt, wie fie die „liegenden Blähter” 
mit fo föftlihem Humor. befehreiben. 
Das Geleife ift fhmal, eine Lolomo- 
tive, ein Gepäd- und brei andere Wa- 
gen bilden den Zug, ber fich bald .nady 
der Ankunft des Dampferd in Bewe— 
gung feht. Durch Iadenbe Auen geht 
e3 bergan, vorbei an lieblichem Gemäj]- 
fer, bald hart am Rande tieferSchlud)- 
ten. chi treten auch fchon bie einzel- 
nen Bergfuppen deutlich in die Erfchei- 
nung, ein paar Weiler nöthigen zu 
furzem Aufenthalt und nah einer 
fnappen Stunde ift der eigentliche Fuß 
| der Gatatil erreicht. Hier wartet fchon 
| ein Zug der Drahtfeilbahn, der Dtis 
| Elevating Railroad. Binnen zehn 
| Minuten geht e3 auf diefer Yahn, ber 


| älteften im Lande, hinauf auf bie 
Catskills. Es iſt eine wundervolle 
Fahrt. In der Tiefe breitet ſich eben 


filde des Hudſon-Thales aus, hier 
und dort Städte und Weiler, 
zurück ſchlängelt ſich der Hudſon ein— 
her und jenſeits des Stromes kann 
man bei klarem Wetter in die Ferne ſo⸗ 
gar die Weißen Berge erkennen. Noch⸗ 
mals heißt e3 umfteigen, auf die Bid- 
hbeerenbahn, Hudelberry Road. No 
kleinere Wagen und noch Kleinere Lo- 
fomotive, Geleife natürlih engfpurig. 
Ein paar junge Mädchen machen fich 
den Scherz, mit dem Züglein um die 
Wette zu laufen, aber gar fo langfam 
geht e3 doc nicht. Durch hohen Laub- 
wald führt der Zug nach) feinem Enb- 
punfte Battonville, vorbei an lieblichen 
Ortſchaften, 
Touriſten leben, faſt jedes Haus iſt ein 
Hotel, dazwiſchen ſchauen aus dem 
Walde heraus, oft an tiefen Schluchten 
klebend, reizende Villen, auch Ferien⸗ 
kolonien. Eine der ſchönſten Anlagen 
iſt der Park des New NYorker Lieder⸗ 
kranz, Elka Park, mit Sommerwoh— 
nungen für die Vereinsmitglieder. 
Reizende Ausflüge laſſen ſich in den 
Catskills von allen Weilern unterneh⸗ 
; men, nad dem Schaupla vom Mär- 
| chen vom Langfchläfer „Rip van Win- 
ı Ele”, nach den herrlichen Gatstill3 Fäl- 
| Ten, nad) dem Falle nesBaches Haines, 
kurz man mähnt fich 

| Waldgebirge verfeßt. Und mahrlic, 
‚ bier ift gut ausruhen. Den beiden 
Prunfhotels, mit Zimmern zu $6 biß 
$20 den Tag, bleibt man aber ferne, 
denn da vergeht beim Anblid der oft 
diemantenüberfäten Damenmelt, bei 
dem „lauten“ Gepräge biefes Publi- 
fums, die Poefie, aber mit Hilfe eines 
fleinen Führerplanes fteige man im 
Gebirge herum, da öffnet fich in ber 
Stille die Natur in vollendeter Schön- 
heit. Tiefe Thäler mit raufchenden 
‚ Wafferfällen, bewaldeten Abhängen, 
thun ſich auf, dazwiſchen zwitſchert 
und jubilirt, zumal am frühen Mor- 
gen, die Vogelmwelt, alles athmet Fries 
den und Ruhe. Die Entfernungen 
find dabei verhältnigmäßig geringe, in 


ind beutfche 


find in ihren Preifen mäßig, und dabei 


New Horkern ein Bergparabies faft por 

die Thür gefeßt—und wie wenige ten- 

nen e3, mijfen überhaupt, wo e3 ift? 
— — — — 


Unſer Ab endgeſtirn. 





Aſtronomiſche Plauderei von W. d'Er mite. 


In alter Zeit, als man weniger 
ſchnell, ober ſich ſelbſt bewußter lebte, 
als noch ein friedliches Behagen über 
die Länder und Städte ausgebreitet 
lag, verweilte der Blick der Menſchheit 
länger und aufmerkſamer auf den 
mannigfachen Naturſchauſpielen; es iſt 
daher leicht begreiflich, daß mit einem 
Stern wie dem, der zuerſt unſeren 

| Mbendhimmel erheift, ſich viele Gedan- 
fen und Gefpräche befchäftigten. Seine 
| Größe, feine Schönhert, fein mildes, in 
| der Abenddämmerung bereitS leuchten- 
| des Licht, fein am nächtlichen Himmel 
zur Zeit der Auhe, der Träume, ber 
zärtlichen Gejtänpniffe alles beherr- 


ichender Glan; führten unmwillfürlich | 
einen dem Allen | 


dahin, dem Geftirn 
entiprechenden fympathifchen Namen 
au geben. 

Sp murde Venus der am meiften 
bewunbderte, geliebte, verehrte oder ge= 
fürchtete Stern. Geit den Urzeiten 
harrten die Liebenden der Stunde 
ihres Erglänzgen® und verbanden fo 
den jchöniten Planeten mit den geheim- 
ften Regungen ihres Herzens. Welche 
Unmenge ewiger und doc fo vergäng- 
licher Schwüre empfing biefes weiße 
Gejtirn in der Stille lauer Yyrühlings- 
nächte, mo e3 am helliten ftrahlt, und 
wenn durh Wald und Tyeld der lekte 
Hauch der durchdufteten Tagesluft 
leiſe wehend dahinſtrich. 

Die Worte perſonifiziren oft Ein— 
drücke und Gedankenverbindungen. 
Jener mild glänzende, gleich einer 
himmliſchen Offenbarung den nächt⸗ 
lichen Himmel beherrſchende Stern 
erhielt ganz ſelbſtverſtändlicherweiſe 
den Namen der Göttin der Schönheit 
und der Liebe. Merkur ſchien dagegen 
in ſeiner Stellung näher zur Sonne 
und angeſichts ſeiner ſchnellen und 
mehr eilenden Bewegung ein ewig wan⸗ 
dernder Sonnenbote zu ſein, und ſo 
wurde er beflügelten Fußes der Gott 
des Handels, des Erwerbes, der 
Schiffahrt, der Erfindungen und der 
ärztlichen Kunſt. Mars mit ſeinen 
rothen Strahlen, ſeinem feſten Dahin⸗ 
ſchreiten am Himmelszelt. verſinn⸗ 
bildlichte Krieg, Kämpfe, vergoſſenes 
Blut. Ruhig und majeſtätiſch in ſei— 

| nem Laufe inmitten der Konftellgtios 

| nen erfchien upiter und marb- bet 

| höchfte der Götter, der Regierer he 
Weltenlaufes. Und endlich ftieg lang- 
fam jchleichend, faft glanzlos ber 
bleibe Saturn in ber bimmlifchen 
Yerne auf, eine Verförperung der Zeit 
und des Schidfals. 

Die wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
haben den eigenthümlichen Reiz und 
Zauber des Abendgeſtirns nicht ver⸗ 
mindert. Wenn auch das mythologi⸗ 
ſche Myſterjum der Venus einer 
Wolke gleich verflogen iſt, ſo iſt die 
aſtronomiſche Wirklichleit noch ſchön 


wie ein Schachbrett das lachende Ge⸗ 


weiter 


welche zumeiſt von den 


ein paar Stunden kann man aar bie | 
les ſehen. Die Hotels oder Koſthäuſer 


in Einrichtung und Tiſch zufriedenſtel⸗ 
lend. Wahrlich, die Natur hat den 


und intereſſant g 

daß dieſer leuchtende en 
Melt wie. bie unfere ift, daß er. ihr faft 
völlig gleih an Umfang, an Gewidt, 
an Dichtigkeit if, daß er. von eimer 
etwas hoheren Atmofphäre umgeben 
wird, daß er gleich unferer Erde nach 
dem Gonnenlidt und der Sonnen- 
wärme grapitirt, und daß fein Licht 
nur ein von dem Tageslicht erborgtes 
ift. Wir miffen au, daß unfere Erbe, 
kon weiten gefehen, einen ber Venus 
ähnlichen Glanz Haben muß, und mwir 
haben fogar zu der Vermuthung.-eini= 
ges Recht, daß die Bewohner des Mars 
unſerer Erde dieſelben Bezeichnungen 
gegeben haben wie wir der Venus. 
Wir ſind für ſie ebenfalls das Mor—⸗ 
gen- und das Abendgeſtirn. 

Das Licht bildet im unendlichen 
Raum eine die Weltkörper verbindende 
Brüde. Die Analyfe des Lichtes ent- 
| büllt uns die chemische. Befchaffenheit 
jener unerreichbaren Geftirne, die au= 
ı Berdem durch das geheimnißpolle Ge- 
| fe der allgemeinen Schwerkraft feit 

verbunden find, modurd) fie fich ge= 
genfeitig anziehen und mechjelfeitig 
aufeinander wirken. 

Bon allen Planeten unferes Sy 
ftem3 ift Venus unftreitig derjenige, 

| welcher der Erde am meiften ähnelt. 
' Venus hat faft genau benfelbenDurch- 
: meffer wie die Erde. An Stelle von 
| 12,742 Rilometer Durchmeffer befitt 
| fie 12,729, eine ganz unbebeutende 
| Differenz. Der Flächeninhalt fteht 
‚ unferer Erde faum nad, und baßfelbe 
; findet bezüglich des Volumens ftatt. 
Die geographifchen Kenntniffe der 
» Venus find allerdings meit weniger 
' borgefchritten al3 jene. bes Planeten 
Mars. Die Anfänge find indeffen ge- 
' madt, und man hat bereit3 mehrere 
; bildlihe MWiedergaben verfucht. Die 
Beobachtung der Venus ift infolge 
‚ ihres faft unausgefehten Bebedtfeina 
| mit Wolfen fehr fchmierig und das 
| Herftellen zuoverläffiger Karten faum 
zu erreichen. 

Die Temperatur kann höher fein 
| als in unferen Tropenlänbern, menn 
ſich dem die Atmofphäre nicht wider: 

febt. Man vergißt nur zu oft, ba 
die phyſikaliſche und chemiſche Eigen- 
ſchaft der Atmoſphäre betreffs der 
Höhe und der Vertheilung der Tempe— 
ratur eine weit bedeutendere Rolle 
ſpielt als die Entfernung von der 
Sonne. Eine dünne, trockene, nur aus 
Kohlenſtoff und Stickſtoff beſtehende, 
keinen Waſſerdampf enthaltende At⸗ 
moſphäre wäre völlig unfähig, die von 
der Sonne erhaltene Wärme auf der 
Erdoberfläche zu bewahren. Ein 
Molekül Waſſerdampf iſt 16,000mal 
geeigneter, die Sonnenwärme aufzu— 
ſpeichern als ein Urtheilchen trockener 
: Luft. 
Die Beobachtungen unferer Yorfcher 
| haben nun feftjtellen können, daß un- 
fer Abendgeitirn gleich der. Erbe eine 
 Atmofphäre befitt. Der Rand einer 
Sichel oder feiner Duadratur zeigt 
fi) nicht fharf oder feit begrenzt, fon= 
dern etwas gebogen und ziemlich ftarf 
verwifcht. Dem irdifhen Beobachter 
ı zeigt diefer- Rand die Gegenben, imo 
ı ich die Sonne erhebt oder untergeht. 
E3 ift, die Linie der Morgenröthe und 
der -Abenddämmerung; ein untrügli- 
ches Zeugniß für das Vorhandenſein 
einer Atmoſphäre. 
Durch die Spektralanalyſe iſt fer— 
ner in Erfahrung gebracht worden, 
daß dieſe Atmoſphäre in ihrer chemi— 
ſchen Zuſammenſetzung der unſeren 
ungemein ähnlich iſt. Man erkennt in 
geringer Menge die Streifen von 
Vaſſerverdampfung und erhält den 
Eindruck, als wenn das durch den 
Planeten ausgeſtrahlte Sonnenlicht 

keine tiefe Atmoſphäre durchdrungen 

hätte, ſondern durch den oberen Theil 

der Wolkenſchichten zurückgeworfen 
würde. Dieſe Wahrſcheinlichkeit iſt 
ı um fo größer, da man an diejen Stel- 
| len fortwährend eine außerordentliche 
ı Helfigfeit mahrnimmt. Die Atmo- 
‚ fphäre auf der Venus ift faft doppelt jo 
| Dicht mie die unfere. 

Die Frage liegt nun nahe, in mel- 
her Art diefe Atmojphäre auf ihr 
Klima einwirtt. Da fie einestheils 
dichter und andererfeit3 ziemlich reich 
an Wafferdampf ift, fo muß fie einem 
Treibhaufe gleich tirfen und. - einen 
großen Theil der einfallenden Son- 
i nenivärme auffaugen. Hierzu tritt der 

Umſtand, daß diefe Hibe das Meeres- 
mwaffer verdunjten läßt, und daß biefe 
Verdunftungen, menn fie die falten 
Höhen der Atmofphären erreicht ha- 
ben, fih zu Wolfen verbichten. Das 
weiße Licht der Venus und die biäher 
für alle Beobachter beftandene Uninög- 
lichkeit, die geographifche VBeichaffen- 
beit ihrer Oberfläche genau zu erfen- 
nen, bejtätigen diefe Vermuthung und 
laſſen es als ziemlich ungmweifelhaft er- 
Tcheinen, daß fich eine ungeheure Wol— 
fendede im ihrer Höchften Quftfchicht 
beftändig ausbreitet. Diefe Wolten- 
umbüllungen müffen die Klimate des 
| Planeten, die wir uns fonft als glü- 
bend heiße vorftellen müßten, fehr 
temperiren. Für eine meitere Erfennt- 
I niß in diefer Richtung tritt ums bie 
! Unmiffenbeit, in der wir uns über die 
| Ausdehnung feiner Ozeane und über 
die Vertheilung feiner Kontinente be- 
finden, bindernd entgegen. Denn ge= 
rade diefe geographifchen Bildungen 
üben über die Klimate den bedeutend 
ften Einfluß aus. 

Treten wir nun einem anderen Pro- 
blem näher. Welche Länge haben die 
Tage und Yahre auf der Venus? 

Die Länge des Jahres ift befannt. 
Sie beträgt 224 Erdentage. Ueber die 
Dauer der Achfendrehung, und ob 
überhaupt eine joldhe ftattfindet, herr- 
ſchen verſchiedene Anſichten. Man 
berechnete die Rotation früher auf 28 
Stunden 21 Minuten und 22 Sekun⸗ 
ben; Schiaparelli jedoch glaubt nad 
feinen Beobachtungen die Thatfache 
feftftellen zu können, daß die Venus 
ftet3 eine und. diefelhe Hemifphäte ber 
Sonne zugewandt Hält: Dana müßte 
auf ber einen Hälfte ein ewiger Tag, 
auf der anderen eine eivige-Nacht berr- 
fen. Auf, ber einen Seite Licht, 
Wärme, Elektrizität und alles daraus 
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Noch größere Bargains bringt der Auguft- 


Golden Dat 
Porzellan Clo—⸗ 
fetS, verftellbare 
Shelves, Spie: 
gel:Zop, gut ge= 
madt und aus: 


Morris - Stühle — 
folide eichene oder 
Birch Mahogany: 
Geſtelle — wendbare 
Polſter, ſchwer tuf⸗ 
ted und bezogen mit 
geftattet, 13.50 | imp. Tapeftries, 8.50 
twerth, fpeziell Werth, zu 


8.98 4.44 


ed 


Viertelgef. Dat 
Parlortiſch, 24⸗ 
zul. rundePlat⸗ 
ie, handpolirt, 
5.50. Werth, 


346 | 


9.70 
1.10 


I 
$4.50 Miifion Roder 
(wie Bild) weathered 
Sinife, großer Siß, 
fpezie 
vn. 2.08 
15.50 folines eichenes Side: 
board, fpeziel Montag 


Drei Pfund jchiwere 
tijfen, per Paar 


Anguit:Berfauf Porzellan 
und geichliffenes Glas 


Hillman’s — 3. Floor. 
$12 American Halb: Porzellan 100:Stüde Dinner 
Dekorationen, mit Gold⸗-Linie am 
Rande eines jeden Stückes, vollſtändig mit Sup— 


rofa Blumen = 


pen-Tellern, Monteg zu 


$7 englifhe Halb- Porzellan 100-Stüde Dinner Sets, übergla= 
firte Blumen-Detoration an den Ründegn, 


am Montag per Set zu 


Umeritaniiche gejchliffene Glas 
IR Größe, 


rationen, Metalitheile golpplattirt, nie⸗ 
drige Preije, von $3 abwärts bis 


Oefterreichifches Porzellan, 14:Stüde Chotolade Sets, 4 
chöne Roſen-Dekoration, goldverzierter Ehotolade: 
Topf mit 6 dazu pafienden Tajien u. Unter: 


tajien, ein Pargain — per Set zu 

Defterr. Porzellan, 7:Stüde Beeren 
fchöne Plumen-Deforationen, Set— 
Tafel:Goblets, dünnes Flint, —* 
volle Größe. werth 1.75 Duzend, Stüd— 


Franzdiifche Porzellan A. D. Kasfee-Tafjen u. Untertaf- 
jen, jhön deforirt; jolange Der Vorrath reicht, per Paar 


Entftehende; auf ber anderen finftere 


Nacht, Kälte, todte Erftarrung. Trous | 


velot ijt dagegen zu der Weberzeugung 
gefommen, daß man eine Rotations- 
dauer anzunehmen hat, die der unferer 
Erde von ungefähr 24 Stunden ent- 
ſprechen würde. 

Die Venus zeigt uns ferner ein un— 
erklärtes Phänomen: die Sichtbarkeit 
ihrer nicht erleuchteten Fläche im In— 
nern der Sichel. Während der erſten 
Tage der Mondſichel, zur Zeit des zu— 
nehmenden Mondes, bemerkt man, daß 
der nicht von der Sonne beſchienene 
Theil ge innerhalb der Sichel 
ung in blaffer, nebeliger, faum mar- 
firter Form fichtbar ift. Der von ber 


Sonne nicht erleuchtete Theil des Mon | 


des ift dann von der Erde aus erhellt, 
die im Weltenraum ein vierzehnmal 
intenfiveres Licht ausftrahlt als die 
volle Mondfcheibe. Diejes blafie, ne- 
belige Mondlicht ift alfo der Refler 


von einem Refler und hierdurch voll- | f 
3 Sprechſtunden: 8 Vorm. bis 9 Abends. 


ſtändig erklärt. 

Es iſt aber kein Umſtand bekannt, 
der dieſen von den Aſtronomen oft be— 
obachteten Anblick bei dem Planeten 
Venus zu erklären verwmöchte. Sollte 
es eine Fluoreszenz oder eine Phos⸗ 
phoreszenz ſeiner Wolken oder ſeiner 
Meere ſein? Aeltere Beobachter waren 
der Meinung, daß ein Mond unſeren 
Abendſtern auf ſeiner Wanderung be— 
gleite. Die neuere Forſchung hat dieſe 
Annahme nicht zu beſtätigen vermocht. 

Wenn auf dieſem unſeren Welten— 
nachbar organiſche Weſen exiſtiren, — 
und warum ſollte das nicht der Fall 
ſein? — ſo können ſie vorausſichtlich 
den unferen nicht ähnlich fein. Unſere 
Körper und die aller Gejchöpfe auf 
Erben bilden das Refultat ber auf 
ber Oberfläche unferes Planeten thä- 
tigen organifchen Kräfte. Die Sub- 
ftanz unferer lebenden Organiämen 
wird durch die auf unferem Planeten 
vorhandenen .Elemente, vorzüglich 
durch den Kohlenftoff, bedingt. 

Unſere menſchliche Geſtalt ent⸗ 


Bowlen, wie Abbildung, 8zöllige 

feiner tiefer brillanter 
Schliff, billig zu 83, Montag 
Geſchliffene Glas-Nappies, 6zöll. 95€ 
Griff, feiner Schliff, fpeziel “5 
Geichliffene Glas:Nappies, 5301. 
Griff, tiefer Schliff, Montag 
Tafelgläjer, Mares Kryftallglas, fein gras 
pirt und fehön ausgeftattet, regulä= 
rer Werth de Montag 

Gine große Auswahl von hübfchen Nafen, wie Abs 

bildung und viele andere Facons, fehöne Hand-Teto= 


Sets, Age 


„lead bloton“, 


f 


ad 
J 
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[44 
von Möbeln 
FE Sclonict Patlor - Ausftattungen, der allerneuefte Ent: 


B wurf, ausgezeichnete Arbeit und hocfeine PianosPolt: 
MW rung. Die lofen Polfter find tief tufted und überzogen 


f mit befter Qualität importirten Velours, furzum, nichts 
ift unterlafjen worden, einen hochfeinen Artilel an pro= 


Mm Dduziren. Gemwöhnlicher Verkaufs: 
B Preis 39.50. 
J Preis für Montag, 


Metall-Bettitellen, maf- 
jio Tonftruirt, Pfoften 
beinahe 14 Zoll Durd; 
mefjer, Höhe des Kopf: 
endes 68 Zoll, in allen 
darben u. Größen, res 
gulär verfauft zu $9, 
fpezieller Preis nur 


6.86 


QDuartered Dat 
Komb. Bücher: 
ichranf, fein po= 
flirt, — großer 
franz. Spiegel, 
genau wie Ab— 
bildung, 17.50 
Werth, zu 


9.67 


Hochfeiner Pedeſtal Eßzim— 
mer:Tifch, 6 Fuß lang, ges 
madt aus folinem Eichen: 
holz, fein polirt und hat 
wen Pafe und Beine, 
erth, @° 
— = 13:92 
Ganz eiferne Springs, 
Goil Support, zu 
Eotton Top Matragen, 
eine Größe, zu 


für 18.50, 
zu 


“2,19 
— 


* Re R 


Sets, hübjche 
1.45 


{ 
jpeziell : r 

4.95 
einfache Linoleums, 
Nd. Werthe, Refter, 
Montag, Squ. Yd. 


1.75 


— 
de 6.50 Werthe. — 
Auswahl Montag 


Gardinen: den, 14 


% 
1.25 % 


8*1 EL Woodbury's 

25e Größe, 1160. 
Talcum, 25 Größe, 
White'3 Pau Caire 
$1 Größe, 450. 


BAR 
d€ | 


! 
i 


Kurirt 


Bi Ach nehme jeden Mann in Behandlung, ber an 
M Krampfaderbrud, Blutversiftung, Nervenfchwäde, Waflerbrud, Blafen- und 
& Nierenfrankheiten leidet. 


Bezahlt für keine Sehlichläge, fonbern 


J Lungen. 
IAue, die an Athemmoth, et 
| Bronsitis oder Schwinds 
A ſucht leiden, werden mits 
telft meiner neueften Mes 
| tbode geheilt duch Eins 
| atjmung von Ogygens 
'W Gins. 
| Privat - Krankheiten 
iM der Männer 
heile ich ſchnell, nachhal⸗ 
| tig und veriraulic. 


1 


ftammt dagegen den vorgejchichtlichen 
 Ihierformen, aus denen fie jich infolge 
| des Prinzips der fortfchreitenden Ent- 
| widelung aller Lebeweſen grabmeife 
entwidelt hat. Man fann mit Hilfe 
der Paläontologie von Stufe zuStufe, 
in abwärts fieigender Folge dem Ur- 
fprung der Wejen nachforfchen. Eben- 
| fo ficher, wie e3 ift, daß der Vogel in- 
| folge eine? organifhen Aufichmunges 
| bon dem Reptil abftammt, ebenfo ficher 
it e8, daß die Menjchheit auf Erden 
die oberjten Ausläufer des gewaltigen 
genealogiihen Stammbaumes bildet, 
deifen fümmtliche Zweige untereinan- 
ber verjchiwiftert find, und beffenWur- 
zeln fich in die Anfänge der elemen- 
tarften Urorganiämen verzieigen. 


Dagegen kann unfer Abenditern wie 
auch die unendliche Mafje der anderen 
Welten von Gejchöpfen bevölkert fein, 
bie alle benfbaren und undentbaren 


Drop Head Nähmafchinen, 
beftes Yyabrifat, mit allen 
neueften Verbefjerungen — 
jede Majhine 10 Jahre ga= 
rantirt, regulär verkauft 


10.88 


X 
ER —— 
a 5 * 
2 —— 5 
ER 


Ertra jchiwere eingelegte und | 


Grtra jhiwere Union Ehzim- 
mer:Rugs, 9 bei 12 


4.69 


Ne: und Guipure-Spigen. reguläre 50c Werthe, 
Eure Auswahl am Montag, per Stüd 


Proguen und Voilellen-Artikel 


Hillman's — Main floor. 
Dr. Graves’ Zahn-Pulver, die 25c Größe zu Bo, 
Dental Eream, 


Gaftman zerftoßenes Rofen: 


in 5 Tagen 


Kein Schneiden sder Schmerzen. 


| Spesialift 
Rath umd Unterjuhung Männer- und Frauen» 
frei! Krankhei 


ten. ſ 
Dr. L. E. ZINS, Spezial-A 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., 


Unjer fpezieller 


527.88 


Eolomial Roder, 
Mahog. Finiſh/ 
wie Bild, breiter 
Sattelſitz, ſchön 
em Panels 
ehne, etwas ab: 
geftoßen, merth 
2.50, nur 50, zu 


1.33 


$20 Buffet, 
quartered Dat, 
40380. Bafe, volle 
Roll Schubladen, der 
Nüden m. Schnike- 
reien verziert, 34 bei 
123U. franz. gefchlif- 
fener Spiegel, Preis 


13.77 


Royal 


= 
En 


* * Pig I Wen, 


— — 
— 
— u 


#1 


ik 
— 1 


x | 

„ 
Solider eichener Eßzim⸗ 
mer⸗Tiſch, genau wie Ab⸗ 
bildung zeigt, 42=zöllige 
Platte, ausziehbar bis zu 


en +88 
Be 


24zöllige eichene oder Mahogany 

Finiſh Parlor-Tiſche, 

1.50 ſolider eichener Schaulelſtuhl 

mit Rohefig, zu 9% 


Garpet3 und Gardinen 


Hillman's — 4. Floor. 


Eine weitere Gelegenheit 
in jenen jchweren 863ö1. 
nahtloſen chineſiſchen 
Matten, reguläre 20r 
MM Dualität — 
P Montag per 1 2 
Yard zu 6 


9 bei 12 Tapeſtry Bruſſels kugs 
— Medallion od. orient. Een 


billig zu $16, Aus: 12,98 


wahl Montag 


9 bei 12° Royal Wilton Velvet 
Rugs, extra ſchwer und billig zu 


$24, Auswahl am 17:85 


Montag zu 
volle Mufter in ſchottiſchen 


Ic: 


reg. $l 
2 

45€ 

F. reg. 


ards lang, 


Hoſtetter's Magen- Bitters zu 
670. 


Danderine, 25c Größe, 14o, 
Harlem:Del, 2 für De. : 
Liebig’3 Beef, Iron and Wine, 
Quart⸗Flaſche, 5090. 


150. 
Tablets, 


Seidlig-Pulver, 10 in Schachtel, So. 


Krampfaderbruch, 
Waſſerbruch, 
aub war nachhaltig 


für eine Hellung. 


Frauen » Krankheiten, 
mergen, 


—— 


Blutvergiftung 


— 
Fallen der e. 
Id heile Eu nachhaltig. 


EB wirb beutih ge- 
prochen. 
rzt 


Ohlongo. 


Sonntags, 9 Borm. bis 7 Ude Ubenbe, 


| Hormen befiten, ben Möglichkeiten 
| entfprechend, welche die Elemente ihres 
Globus bieten. 


— Senator Stone fagt, ba ameri- 
fanifche Volt joll ungen werden, 
den „Songreffional Record“ zu lejen. 
Weiß der Herr Stone nicht, daß grau 
fame und unnatürlide Strafen bur 
bie Verfaffung verboten find? 

— Benn die Frau Tham-Nesbitt 
all die freie Retlame früher gekriegt 

hätte, dann Hätte fie'3 am Ende gar 
nicht nöthig gehabt, Xham zu Beira- 
then. 


— Die wird das nun mit biefen 
Dollar-Kontributionen für die repus 
blikaniſche Kampagne⸗Kaſſe 4 
werden? Muß 3. B. jede ide 
rung3 = Gefellfhaft nur einen Dollar, 
oder einen Dollar per PoliceJnhaber  ° 
bezablen? — 





Daler Kıeip 
ET: Heitanflall. 


Rhenmatismus, ro» 

uiiche Kranke, befon- 

ders Haut⸗, * 
Nieren«, Blaſen 

Geſchlechts ⸗ Rrant- 

N Lungen. 


NM Fronenleiben, 

werben rafcı auf bie 

“> Dauer furirt ohne 

er. Medizin und ohne 
e Operationen, 


ſurxrirt und gerettet. 
Br 3. ©. Miller, 327 Center — 
5. G. Root, 731 MW. 63. 
Ei Charles Reynolds, Doroners Grove, U. 


—— > - 112 

* cn SH 

KN EP 
— 


el Louiſe Fürſtenhöfne 
2.9.6, Een, 114 Salberon, Sean, © 
v. R. U. Wells, 4724 Eva ” Ude 
r gehn Dligbauer 1518 51 ei, 

R. Moodward, Ex-Maher von Gairo, U. 
ihter G. Mm. Bud, ‚Kalamazoo, M ich 
zrau J. D. Garflam, a1 18. Str. 


l ‘. Str. 
x. 3 Ntelfon, 415 31. Str. 
apt. R, W. Dunan, 3928 Qafe Ave 
8. D N, Niver, Kirit ——2— Sant, 
Dr. Rojeph Kohn, 6545 Indiana 
30 Kell Er. ein D, 
22 26. Str 
Arlinaton, Jid 
rau %, 3 oblau ilt, 369 25, St 
aller -AgDR, Viblins, Joliet 
Tahed, Hotel Metropole. 
‚ Antlomätn, 689 W. 18, Etr 
mes 9. Clouab, 702 Kuna Hotel, 
‚ Daleit, 4402 Cöttage Grove Abe. 
Jabid Aidelion, 02 280 Geitage Grobe Abe. 
J ellebille, Jow 
mile Markınan, 5604 len Sioe, 


eorge ee, 5125 8. Halfteb Str. 
yon Kı 1: 36. * 


rau C. Noblman, 9 
T. Lopal Cal inban 
r. W. * 


— 
a? 


didfon, Za Eroffe 
eber, Lockport. *. 2. 
* Oo’ —— 231 Drilaon, Abe, 
t. Sojepb Hopvie, St. is, 9 2 
Ei Satarina” Nelfon, 126 Sohn 
baries E. Woopruff, Franklin at "So. 
1100 andere Freunde beitätigen, daß wir ihr 
Leben gerettet Haben. 


Unteriuchung frei, nebft gutem Rath. 
Naturgemühe Koft — helle Zimmer — 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 
201 Wabash Ave., Chicago, Ill. 


Sogfon* 


Budikalkur 


— Ber — 


Nervenjchwäche. 


Schwache, nervöſe Verſonen, geplagt von Hoff⸗ 
nungsloſigteit und ſchlechten Träumen, erſchö⸗ 
pienden Ausflüffen, Bruft-, Rücken- und Kopf 
(dmerzen, Haarausfall, Abnahme bes Gehörs 
und Geſichts, Katarrh, Magendrücken, Stuhlver⸗ 
ſtopfung, Müdigleit, Erröthen, Zittern, Herz⸗ 
topfen, Bruſtbeklemmung, Aengftlichkeit und 
Trubſinn — erfahren aus dem „Jugendfreund“ 
wie etaſach, ſchuell und btilig alde unnatürlichen 
VBerluſte und andere Folgen jugendlicher Verir⸗ 
rungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedererlangt werden können. — 
Ganz neues Heilverfahren. Ieber fein eigener 
Arzt. — 

Diefes außerordentlich intereffante und Ichr- 
reihe Buch (Auflage 1906), mweldes von jung 
und alt, Mann und rau, aclefen "erden folfte, 
kann aegen Einfendung don 25 Cents in Brief. 
marlen berfiegelt bezogen werben bon ber 


Arivat-Rlinik, 181 6. Ave,, 


New York, N. Y 
Ömadofandi,it 
—o- 


59 * Ri REIGN 
855 
“BROS. 
ei in Chicago feit 30 Jahren. 


Bbielah,, ‚da3 befte Zahngebif in Chicago 
— für — 


5 Dollar. 
Alle Arbeit beit garantirt. 


Bette Südweſt-Ecke Arbeit 


Washington und Clark Sir. 


2211—190L8,fomifr 


Dichtig für Männer. 


ern erste oder Arsneten End nicht beifen, 
verſucht anfere ſicheren. erprobten veilmittel. 
welche niemele fehlſchlagen 'n folgenden gnebei- 
men Krankheiten: Yormiare Kr. 1 und 2 Tus 
Ziren jeden n fo bartnädigen Fall ben 
Beinen: Aranfheiten nnd Urin-Leivden. Wreis 
1,00 per Flafche, — Dattor ° ders Blut Ep 
u feiert Blutvergiftuna in "aller Stadien. — 
eis an p. lafhe — Prof. DeBvis Baftilles 
Kinor teur beilen Nanuerſchwäche, [wtaflofe 
Nächte, Mervdfität, Eaß im Urin, Melandolie 
und nicht aufviedenfteilenwee Ehefeben. reis 
1.00 die Ehadlel, 3 für 82.50. — Die obigen 
eilmittel aus nur i un haben 
Sehlte's Deutſche Apothekt, rn Sud — 
Strabe, Sam Su. 13na&1i 


Gaffenflein- Kur, 


(Craemers Calculus Cure), 


unfehlbar gegen Gallen⸗, Nieren⸗ und Blafen ⸗ 
ftein, Biliofität und alle von Biliofität ftams 
menden Magenleiden. Schreibt um Firlulare: 
Din. Craemer, 4400 N. Grand Ave. St. Louis. 

Tap,eodX,6mo,ebd 


Siauen-Jiränfer-Chee 


Stärft, reaulirt md bejeitigr Echmergen und 
Enti ündungen, llebelfeit und Magenleiden, — 
Rath md Auskunft wird don, guten Xersten 
bereitwilligit ertheilt. 


Dr. B. CZARA. 


279 We Adams Etrafe, Chicago, SU. 
lag,imo,® 


Buslsle 


Heill Euch ill 


mer a he 


ten: und unnatürlide Entleeru 
Exgane beider ————— 55 — = 
er‘ Slafche. ge $1.00. 
tabı Drug Co. nad En“ ans yes "Breite 
Brus *8 berfandt, y €. Stabil 
ae N 


gay us 2, duten I 
Rn di, 6 


WorLe’s MEDICAL 


Dibofon® 
INSTITUTE, 


: 84 Adams Strasse, Zimmer 60, 


6 


I 

ı 

+ 
24 


x . 
Rz 


nr Mar ns bis 7 le — 
bon a6 BIB AR ade Mor 


’ let aründlih inter Ba:untle Fr ebetmen 
— der Manner, Frauenleiden und 


gegenüber der Fair, Dexter Vuilding. 
Die Aerzte dieſer Anſtalt ſine — deut · 
zlaliften and betcadier es als eine 
€, Fur ve a. Erümenfaen ji [onen als 
möglih don ihren Bebrechen zu Heilen. Eie bei- 
tionditärungen vune erstion, ts 
erledung, ver: 
u erfiter 


* eit ete. D —* 
—— uf Sa 


re un re de 
Me 


Nur Fey Dekars 
— Schhneidet ie cu2. 


en tags 


Bunterbuntes uns der Grohfladt. 


| Rrieg und Geſchaft. — Weider fiherte nur bie Be: 


ſchäftigung mit jenem Macht und Anſehen, heute 
bilden bie Geſchäftsleute die eigentliche Krieger⸗ 
taſte, und hieraus ergibht ſich das übrige. — Der 
Meerwolf“ zu Lande. — Politiſche Handelsleute. 
Aus der Zeit des ſogenannten Mit⸗ 
telalters berichtet ein Chroniſt von ei⸗ 
nem namhaften Rittersmanne, an den 
ſich ein Jüngling mit ber Anfrage 
gewandt, wie man's in der Welt zu et⸗ 
was bringen koönne. Der erfahrene 
Greis ertheilte dem Jüngling ben 
Rath, in ben Krieg au ziehen; ſollte 
jein eigenes Land nicht gerade Händel 
mit einem anderen haben, fo ſollte er 
nach einem Lande gehen, wo ein Krieg 
entweder im Gange, oder zu erwarten 


ſei. 

und dieſer Rath chlag war — den 
Zweck des Frageſtellers in Betracht ge— 
zogen — in der That der beſte, der ge— 
geben werden konnte: deſſen Befolgung 
am ſicherſten den gewünſchten Erfolg 
verhieß, abgeſehen natürlich von dem 
Riſiks, todtgeſchlagen zu werden, das 
man dabei wohl oder übel in den Kauf 
‚nehmen mußte. Dem ertheilten Rath: 
Thlage gemäß Hatten alle die erfolgrei- 
hen Männer jener Zeit gehandelt: bie 
Raleighs, die Pizarros, die Frunds— 
bergs, und wie ſie heißen mochten, und 
e3 waren nicht wenige darunter, bie 
fi wortwörtlich genommen, von der 
Pike heraufgearbeitet und e8 mit ber 
Gunft bes Glüd3 zum großen Herrn 
gebracht beiten, 

* * 

Die Zeit echten und gerechten 

(die zweite Bezeichnung hat nicht viel 


zu bedeuten und iſt wohl nur des Rei⸗ 


med wegen hinzugefügt worden) 
Glüdsritter ift, im allgemeinen ge= 
Iprochen, längft vorüber; während ber 
Napoleonifhen Xera hat fie in Eu- 
ropa noch einmal für furze Zeit ge- 
blüht, hat den Schlächtergefellen Mu- 
rat zum König von talien, den Ad- 
bofatenfohn Bernabotte aus dem 
Städthen Pau zum König von 
Schweden und Norwegen emporgeho- 
ben und ähnliche Wunderdinge mehr 
vollbracht, nicht zu vergeffen das größte 
bon allen: das Kaiferthum des Korjen 
Telbft. — In unferen Tagen fommt 
fraft des Fauftrechtes — außer engli- 
Then und amerilanifchen Klopffechtern 
— nur mehr in den Erbbebenrepubli- 
ten Siüd-Amerifa3 bie und da Einer 
zu Macht und Anfehen, und auch da, 
meil’8 umfchichtig geht, und viele an 
bie Reihe fommen wollen, meift nur 
vorübergehend. — Im Allgemeinen ge: 
nommen jteht eben die Neuzeit nicht 
mehr im Zeichen des männermorben- 
ben Krieges, jondern in dem des Ge- 
ſchäftes. 
* * * 

Wer's heute zu etwas bringen will, 
der muß es andern überlaſſen, die 
Kriege durchzukämpfen, zu denen es 
hie und da auch jetzt noch kommt; er 
Be fol fi) dem Handel, der Yndu= 
trıe und den Verfehrsinterefjen mib- 
men, beat. fich diefe dienftbar machen, 
Und man wird nicht behaupten dürfen, 
daß e3 nicht Kühnheit und Lift, Muth 
und Rüdfichtslofigkeit erforbere, in 
diefen fcheinbar fo friedlichen Gebieten 
obenauf zu fommen. Man darf viel- 
mehr im Gegentheil jagen, daß au 
im heutigen‘ Gefchäftsleben der Befik 
biejer kriegeriſchen Eigenſchaften un— 
erläßliche Vorbedingung des Erfolges 
iſt. Lebte z. B. Kapt. Kidd, der ſich 
weiland als Seeräuber hervorgethan, 
in unſeren Tagen, ſo würden wir ſei— 
nen Namen muthmaßlich an vorra— 
gender Stelle unter denen der Macher 
des Hartkohlen- oder des Stahltruſt 


prangen ſehen; Ponce de Leon würde 
verſuchen können, ob er's fertig bräch— 
te, ſich im Südweſten des Landes der 
„Standard Co.“ gegenüber als unab— 


hängiger Oelmagnat zu behaupten. 
Pizarro würde gute Ausſichten haben, 
bei Landgeſchäften mit den Indianern 
die Ueberlegenheit des Weißen Man— 
nes zu beweiſen, und William Penn 
z. B. würde — wohlausgerüſtet 
„Regierungs-Kontrakten“ — es ohne 
Frage im „Holzhandel“ ebenſo weit 
und noch weiter bringen, wie wir es an 
unſeren geſchätzten Zeitgenoſſen Alger 
bon Michigan und Sawyer von Wis— 
konſin zu beobachten und zu bewun— 
dern Gelegenheit gehabt. Für den küh— 
nen Bukkanier John Morgan, von 
deſſen Thaten uns die Lieder melden, 
hat ſich auch in der Wall Straße ein 
paſſender Erſatz gefunden, und zu er— 
folgreichen Streifzügen in dieſes Ge— 
biet, wie unſer Chicagoer Mitbürger 
Gates ſie zum Verdruß der „Eingebo— 
renen“ ausgeführt hat, iſt nicht weni— 
ger Muth und Umſicht, tollkühnes 
Draufgehen nach wohldurchdachter 
Planung des Unternehmens erforder— 
lich wie etwa zu jener Waffenthat, 
durch welche der einſtmalige Schnei— 
dersgeſell Derfflinger ſeinem Herrn 
Kurfürſten die feſte Stadt Rathenow 
befindlichen 


mit 


zuſammt den darin 
Schweden gewann. 
* 5 * 


Jack London, der neuerdings ſo ge— 
feierte ameritanifche Erzähler, ſchil— 
dert in feinem bisher bebeutenditen 
Werte: „Ihe Seamwolf“, einen norie- 
— Schiffskapitän, der ſich ohne 
eſondere Vorbildung zu einer unge⸗ 
mein ——— „blonden Beſtie“ nach 
Nietze'ſchem Rezept entwickelt hat und 
ſogar an Bord ſeines armſeligen Se⸗ 
gelſchiffes, mit dem er dem Robben⸗ 
fang obliegt, ganz nach den Grund⸗ 
ſätzen der „Herrenmoral“ ſich auszu— 
leben verſteht auf Koſten der Menſchen 
ſeiner Umgebung, deren Glück und 
Moblbehagen der „Meermolf“ für 
nicht8 achtet, wo e3 fich um die Vefrie- 
bigung feiner eigenen Zaunen und Be- 
gierden handelt. 

Mit fol’ einem normwegifchen 
„Meerwolf“—nur daß diefer fein We- 
jen auf dem feften Lande getrieben hat 

— ſcheint man's bier in Chicago in 
bem nunmehr durch bie Zappen gegan» 
genen Paul Difen Stendland zu thun 
gehabt zu haben. Wie ad Londons 
unbeimlicher Robbenfänger, jo mar 
aub Stensland in der Wahl feiner 
Mittel nicht fErupulds, wenn e3 galt, 


| ,jegt 


] fig) Genüffe u werfäaffen; 
b ift nur. ber, daß 

‚Kondons Roman fi" nicht als 
Idäftemann berfuchte, fondern fein 
nüge barin fand, fich auf bes un 
Fluthen ein Herrfchgebiet zu jch 
in dem er unumjchräntt war. — 
Stensland ai man fi, daß 8 


den Grundſtein zu dem Vermögen, mit 


dem er ſpäter gewuchert, durch einen 
Bankerott gelegt, der den Abſchluß 
ſeiner Laufbahn als Schnittwaaren⸗ 
händler bildete. Bezeichnend für unſere 
Verhältniſſe iſt es, daß dieſer Banke— 
rott kein Hinderniß für ben Mann 
mar, fon wenige ahre fpäter ein öf- 
fentliches Ehrenamt zu befleiven. Der 
Nimbus, mit melden ihn dieſes Amt 
befonder3 in den Augen feiner engeren 
Landsleute umgab, ermöglichte ihm in 
ber Folge die Gründung des Banfge- 
jhäftes, beffe:: Betrieb nun fo vielen 
bon feinen Stunden fo theuer zu ftehen 
fommt, — Wie ein „Ferfcht“ Hat der 
Bankier von ver Milmautee Ave. viele 
Sabre hindurch gelebt, und die, welche 
jegt für den von ihm betriebenen Auf- 
wand zahlen müjjen, fie fanden das 
ganz in der Orbnung; jebt, da ihnen 
in fo unangenehmer Meile zum Be- 
wußtſein gebracht worden ift, daß in 
Wirklichkeit fie Die Gaftgeber waren 
bei den mancherlei TFeitlichkeiten, bie 
Gtensland in feinem Palaft an ber 
Weit Bpron ve. veranftaltete, und 
ie den häufigen Erluftigungen, die 

der Yinanzmann unter Ausfhluß 
Be Deffentlichteit bereitet hat, ba miß- 
gönnen jie ihm nachträglich nicht nur 
das gehabte Vergnügen, fondern mehr 
noch die Ehrerbictung, mit der fie ihm 
au begegnen pflegten. Aber die Abgunft 
tommt zu |pät. Stensland hat hinrei- 
hend Zeit gehabt, fich auf fein Abtre- 
ten vom Schauplate vorzubereiten, 
ih Koffer und Iajchen mit MWerth- 
papieren zu jpiden und feine Abreife 
fo einzurichten, daß ihr nichts in den 
Meg gelegt werben konnte. Als melt- 
fundiger Mann wird er auch gewußt 
haben, wohin er fich zu menden hatte, 
um nicht3 von einem etmanigen Au3- 
lieferungsgejuch befürchten zu müffen. 

* * * 

Die Politit ift befanntlich, befon- 
ber3 bier bei ung, aud) ein Gejchäft, 
und wir haben Beifpiele bon Erem= 
peln, daß e3 darin Zeute, bie fich ba- 
rauf berjtehen, in berhältnigmäßig 
furzer Zeit zu „Ichönen Erfolgen“ 
bringen. Da ift 3.8. der Gtaat3- 
mann Sohnng Pomerß von der 19. 
Ward. _BVor zwanzig Xahren betrieb 
er in einer engen Gaffe des jebigen 
jog. „Shetto“ auf der Weftfeite einen 
tleinen Spezereimaaren- und Grün- 
fram; dann ließ er fich von feinen ge- 
ſchätzten Mitbürgern in den GStabtrath 
wählen, welcher ehrenwerthen Körper⸗ 


ſchaft der Biedere ſeithet ununterbro⸗ 


chen angehört hat. Die jeweiligen 
Wiedererwählungen hat er ſich unge— 
zählte Tauſende koſten laſſen, und 
zwar beſonders in den Zeiten, in mel- 
chen die Väter der Gemeinde noch 
nicht, wie gegenwärtig, das fürſtliche 
Ssahresgehalt von $1500 bezogen. Un 
Stelle feines ehemaligen Grünkrams 
betreibt Powers ſeit er im Stadtrathe 
if® eine Schnapsfneipe in der Nähe 
des Rathhaufes Man .tarirt Johnny 
auf annähernd eine Million, 
und ſchwerlich gibt es Jemanden, der 
da glaubt, daß dieſer Mammon von 
Powers im Wirthsgeſchäft erworben 
iſt. — Powers hatte einen guten 
Freund und politiſchen Kampfgenoſ⸗ 
ſen: „Tim“ Ryan, der als Steuer— 
ſchätzer der Weſtſeite ſo fleißig und 
ſparſam gewirthſchaftet hat, daß er 
jetzt an dem hübſchen MeAlliſter Place 
in einem beinahe ebenſo ſtattlichen 
Haufe wohnt, wie ſein Kumpan Pow— 
ers es ſich errichten laſſen hat. Die 
Beiden nuͤn, uneingedenk, daß Un— 
friede verzehrt, ſind neuerdings — 
nachdem ſie einander oftmals zu ge— 
genſeitigem Vortheil Scheingefechte ge— 
liefert, allen Ernſtes uneins geworden. 
Powers, der ſeit einigen Jahren neben 
ſeinem Stadtrathsamte auch die Se— 
natorenwürde ſeines Bezirks auf ſich 
genommen hatte, wollte dieſe an einen 
ſeiner Gefolgsleute abtreten, Ryan 
aber beanſpruchte ſie für einen von den 
Seinigen. Hierüber kam es zu einem 
Streit zwifchen den beiden Bannerher- 
ren der 19. Ward, und fie haben ein 
ander mährend der Primärmahlen- 
Kampagne mit einem Kojtenaufwande 
befämpft, mie er den beiberfeitigen 
Mitteln entfprah. Obgefiegt hat nun 
der „Johnny“. „Tim“ jedoch ſchwört, 
daß Jener ſeines Sieges nicht froh 
twerben jolle; falls er fich im fommen= 
den Frühjahr von neuem um bie be= 
mofratifche Stabtrath8 » Kandidatur 
der Ward bemwerbe, werde er entdeden, 
daß er zu denen gehört, die gemefen 
find, — Bomers hat, al3 fouragirter 
feltifcher Streithahn, der er ift, bie 
Herausforderung angenommen, die in 


Uur für Herren! 


Benn in Chicago, Hefitchen Sie die 
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Galerie der WiflenfKhaften, 


344 $, State $tr., Chicago, Ill. 
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Prophezeiung Er 
— —* ag a bes * 
das er in die An⸗ 
| pin Er feiner Sehnsleute und 
e febt 


Er hat dem Ryan eine 
Wette an — darauf, daß Er ener ihn 
an ber Miebererlangung ber Standiba- 
tur nicht zu verhindern vermögen mer: 
be. Die Urt der Wette, melche Po- 
werd vorjchlägt, zeigt, daß "diefer ein 
feiner diplomatifcher Kopf ift, denn ob 
er bie Mette gewinnen oder verlieren 
mürbe, er märe bie Nachbarfchaft 
Kyhans los, und darauf kommt es ihm 
in erſter Linie an. Powers will da— 
rauf, daß er auch im kommenden 
— wieder als Liebling des 

olkes aus der Wahlurne hervorgehen 
wird, ſein ng gegen dad bes 
Ayan wetten; ber Gewinner foll beide 
Häufer behalten, fintemalen ja obne= 
bin für zwei jo Kerle am MeMllifter 
Place der Raum nicht augreihe. Und 
auch rechtskundig zeigt ſich Powers. 
Er weiß, daß er unter dem Geſez nicht 
befugt iſt, den Antheil an dem Hauſe 
zu verwetten, den ſeine Gattin daran 
zu beanſpruchen hat; er macht ſich alſo 
anheiſchig, das ganze Anweſen der 
Madame Powers zu überſchreiben und 
dann dieſe zu veranlaſſen, die Wette 
mit Ryan oder deſſen Bevollmächtig— 
ten einzugehen. 

Das Volk der 19. Ward verfolgt 
die Fehde zwiſchen dieſen beiden gro— 
Ben Herren mit andächtigem Reſpekt; 
wenn Ryan auf die ihm angebotene 
Wette nicht eingehen ſollte, wird er 
das Spiel von vornherein verloren ha⸗ 


ben. 88. 
— — — ⸗ — 


„Leben und leben laſſen.“ 
GBerliner Skizze.) 


Ort der Handlung: Das kleine, 
dunkle Kontor des wohlgenährten Hrn. 
Martin. 

Herr Martin jteht vor dem Laden⸗ 
tiſch und zeigt einem Kunden eine 
hübſche, kleine Brieftaſche. Dieſem ge— 
fallt die Zafche; er frägt: „Was 
tojtet fie?“ 

„Diefe Taſche? O, die iſt ſehr 
billig! Zwei funfundfiebgig.“ Dabei 
lächelt Herr Martin recht freundlich. 

Der Kunde lächelte nicht. Im 
Gegentheil, er ſtutzt und ſagt: „Ja, 
aber vor einem Jahre habe ich eine 
gleiche Taſche bei Ihnen ſchon für zwei 
Mark fünfzig gekauft!“ 

Herr Martin kommt etwas aus der 
Faſſung. „Hm, ja! Leider können 
wir die Waare jetzt nicht mehr ſo billig 
herſtellen. Die Lederpreiſe ſteigen. 
Und dann die Arbeitslöhne, die wir 
jetzt zahlen müſſen — o, die Arbeits— 
löhne — es iſt grauenhaft! Bei die- 
fem Artitel fomme ich nicht mehr auf 
die Koſten.“ 

„Aber Ihre Konkurrenz liefert die⸗ 
ſen Artikel doch ſchon für zwei Mark 
fünfzig.“ 

„Meine Konkurrenz?“ 

„SJamohl, Ihre Konkurrenz!” 

„Unmöglich!“ 

„Keineswegs. Man ſieht 
Taſche überall dafür ausliegen.“ 

„Na“, ſagt Herr Martin, und ſeine 
Stimme zittert, „fehen Sie fich "doc 
mal das Gejchäftägebahren ſolcher 
firmen an! Weshalb können fie denn 
fo billig liefern? Deshalb, meil fie 
ihren Arbeitern mahre Hungerlößne 
zahlen! ‚Ich dagegen, ich bezahle jehr 
anjtändige Löhne, außerordentlich an= 
ftändige Löhne, Jch darf behaupten, 
daß ich gerade für diefen Artikel in 
ganz Berlin die heiten Löhne gebe. 
Sa, jehen Sie, bei mir follen die Arbei- 
ter auch mas verdienen! Mein Wahl⸗ 
ſpruch iſt: Leben und leben laſſen!“ 

Der Kunde iſt von ſo viel Humani— 
tät vollſtändig überwältigt. Er ſagt 
kein Wort mehr, ſondern greift, voll- 
ftänbig befiegt, in die Tafche, holt fein 
Portemonnaie heraus und legt 2.75 
Mt. auf den Tiich. 

Herr Martin lächelt wie ein Yeld- 
herr nach gemonnener Schlacht, nimmt 
das Geld und midelt die Waare ein. 
Der Kunde entfernt ſich — — 

Bald darauf erfcheint der befcheidene 
und fleißige Herr Kramer, langjähri- 
ger Hausarbeiter der yirma, mit einem 
umfangreichen Kajten. 

Raͤſch wird der Kaften geöffnet; 
man fieht jchöne, jauber gearbeitete 
Brieftafhen von berjelben Art, mie 
der Kunde eben gefauft hat und für 
die Herr Martin jo gute Löhne be⸗ 
zahlt. 

Herr Martin nimmt ſich die n 
eine zweite, dann noch eine dritte 
Taſche aus dem Kaſten, muſtert ſie 
mit kritiſchem Blick und ſagt: „Brav 
gemacht, Herr Kramer! Die Waare 
iſt gut!“ Und in väterlich-wohlwol—⸗ 
lendem Tone: „Na, Ihre Arbeit iſt ja 
überhaupt gut!“ 

Das iſt Sphärenmuſik für Herrn 
Kramer. Er hat nämlich etwas auf 
dem Herzen. Nun faßt er Muth und 
beginnt: „Herr Martin, ich wollte mal 
wegen ber Preije.. 

Herr Martin fehr erſtaunt: 
der Preiſe?“ 

„Sa, ob Sie nicht etwas mehr geben 
wollten?“ 

„Mehr geben? Uber ich zahle doch 
Durhfchnittspreife! Kriegen Sie denn 
für dDiefe Arbeit irgendm> mehr?“ 


dieſe 


„Degen 


Herr Martin blidt den jchüchternen 


Heimmeifter herausfordernd an. 

„a, bei Herrn Wagner.“ 
fommt’8 heraus. 

„So? Wie viel denn?“ 
„Drei Mark pro Dukend, Herr 
Martin.“ 

„Sooo!“ Herr Martin reift ent- 
ſeht bie Augen auf. „Bei meiner 
Konkurrenz?” 

„ao Herr Martin.” 
ober willen Sie denn da3?" 
Ich? Ach, ich hab's blos von mei- 
Dr „Hreund gehört. Der arbeitet 


„Sol“ fagt Herr Martin und 
atbmet fhiwer. „a, wiffen Sie, Herr 
Kramer, er * eben Yu 

epreife. friege für bie Waare 
es: bebeutenb weniger ald Herr —4— 
ner. Gerade für dieſe Dinger! 


wenn ich Ihnen mal — wollie! 


Zaghaft 


| — — —— 


en?!" Ein vorwurfänell-trauriger 


& , fol! ih benn aus meiner Tafehe zu« 


| 


Blid trifft Heren Kramer, Diefer ift 
Thon Halb befiegt. 

„Sehen Sie mal, Gerr Kramer, 
mein Wahlfpruch ift: Leben und feben 
laſſen! Jawohl, leben und leben laf- 
fen! Sie tennen mich doch und miffen: 
mas ich machen fann, ba8 mache ich. 
Aber mas nicht ift, das ift nicht. Thut 
mir ja jehr leid, aber ruiniren? Goll 
ich mich ruiniren?“ 

Herr Kramer magt nicht mehr, ihn 
anzubliden, 

„Ste haben gar feine Ahnung, mie 
wir armen Gefchäftsleute gebrüdt mer- 
ben!” Herr Martin feufzt tief. „IK 
gebe ja bei diefen Sacden überhaupt 
u! a, wahrhaftig! Ich kann's 

ben aus meinen Büchern bemeifen!“ 

(Herr Kramer gibt feine legte Hoffe 
rung ’auf.) 

„um Fhnen ein Beifpiel zu geben: 
wie iſt es mir vorhin gegangen? Du 
fommt ein Herr und kauft fich fo eine 
Brieftafche. Diefe Brieftafche koſtet 
bei mir gewöhnlich zwei Mark fünfzig. 
MWiffen Sie, mas er mir dafür gegeben 
bat? Sage und fohreibe zwei Mark 
fünfundfiebenzig — ich wollte jagen: 
zwei Mark fünfundbreifig! Yamopl, 
zwei Mark fünfunddreifig! Das 
macht beim Stüd fünfzehn Pf. Nun 
denten Sie mal, da& geht mir beim 
ganzen Gros fo; dann gebe ich zu: 
144 mal 15! Das mat — das madt 
— 21 Mark fechzig. Nun, mas jagen 
Sie dazu? Wo bleibe ich! Wenn ih 
Khnen da noch zulegen fol — na! 
Nee, lieber Mann, dann mache ich [hon 
lieber die Bude zu, verfaufe den gan 
zen Krempel und fange felbjt an zu 
arbeiten! Dann habe ich mehr von 
meinem Leben, da3 können Sie glau- 
ben!“ 

(Herr Kramer bedauert den armen 
Herrn Martin und verfludht bie 
Stunde, wo er an Zulage gedacht 
bat.) 
„sa, Herr Kramer, fo leid mie mir’3 
thut, aber ih Tann biemal nicht, 
mwirflih, beim beiten Willen nicht! 
Aber, wenn Sie wieder mal Wünjche 
haben und e& ift mir möglich, irgend 
möglich, dann, das mwiffen Sie ja —!“ 
Herr Kramer nimmt ftill feinen 
Kalten und entfernt fich jchleunigit. 
Der arme Herr Martin ruft fein 
Yaktotum, läßt lich ein Baar Zigarren 
holen, da3 Stüd für 25 Pfennige, ftedt 
fie fich in fein fettes Geficht und mur> 
melt vor fih Hin: „Sa, mer’3 nicht 
verfteht, der fommt eben zu nichta!“ 
— —ñe —— 
Warum der ſeriegerverein nicht 
dabei war. 
Die Münchener Jugend macht ſich 
über gewiſſe Vorgänge, die ſich an die 
Enthüllung des Gottfried Kinkel— 
Denkmals in Oberkaſſel knüpfen, wie 
folgt luſtig: „In Oberkaſſel iſt ein 
Denkmal Gottfried Kinkels enthüllt 
worden. Der Oberkaſſeler Krieger— 
verein hatte eine Einladung zur Ent— 
hüllungsfeier abgelehnt. Zwiſchen 
dem Vertreter des Denkmalkomites 
und dem Vertreter des Kriegervereins 
waren über dieſen Punkt Verhandlun— 
gen vorhergegangen. 
fragte: 


Der letztere 


„Sagen Sie einmal, war denn die— 
ſer Gottlieb Trinkel —“ 
„Gottfried Kinkel, 
Trinkel.“ 


nicht Gottlieb 


„Na ja meinetwegen, alſo war denn 
hr Gottfried Rintel überhaupt So!- 
dat?” 
„Er beißt weder Trinkel noch Rin— 
kel, ſondern Kinkel, Soldat war er 
freilich nicht. Aber er mar ein tapfer.r 
Kämpfer, der für die Yreiheit fein Les 
ben in die Schanze Thhlug.” 
„Der p. Winkel foll aber gefeffen ba- 
ben, und nach unferen Statuten bür= 
fen wir nur unbefcholtene Bürger auf: 
nehmen. Bon Enthüllungen fteht frei- 
lich in unfesen Statuten nidht3; aber 
ich glaube, wer gefeifen hat, den dürfen 
wir auch nicht enthüllen.“ 
„Aber Kintel war doch ein deutfcher 
Tichter.“ 
„Oh weh, das auch noch? Sagen 
Sie einmal, hat dieſer Stinkel vielleicht 
unter dem Dichternamen Heine ge— 
ſchrieben?“ 
„Ach nein, das iſt ein ganz anderer. 
Kinkel iſt ja der, der „Otto den 
Schütz“ gedichtet hat.“ 
„Ah, Olto der Schütz. Iſt das Ge— 
dicht auf Bismarck?“ 
„Nein, da3 gerade nicht!“ 
„Was geht dann hr Sprintel ei= | 
gentlich den Oberfaffeler ee 
an?“ 
„Kintel heißt er. Er war boch mit 
bem berühmten Schurz befreunde..” 
„Wer it Schnurz?“ 
Schurz nicht Schnurz. Er mar 
Miniſter in den Vereinigten Staaten.“ 
Ah, Miniſter! Alſo Herr Winkel 
war der Freund eines Miniſters. Wa—⸗ 
gleich ge⸗ 
agt?“ 


Aber wiſſen Sie denn nicht, daß 
Kinkel mit Hilfe ſeines Freundes 
Sc urz aus dem Zuchthaus entmwichen 
tjt?” 


rum haben Sie das nicht 


„Aber um Gotteswillen, ein Mini: 
fter, ber feinem Freunde auß bem 
Zudthaufe ausreißen Hilft? Vor fol- 
hen Leuten fol der Oberfafjeler 
Kriegerverein präfentiren? Na, dba 
fönnten wir ja oleih nad Hennigs 
Hinritung die Leichenparade ftellen!” 
Und fo unterblieb die Betheiligung 
bes Oberfaffeler Kriegervereind an der 
Enthüllung des Dentmals von Gott» 
frigp Kintel.“ 


— Ein Millionärd-Sohn arbeitet 
als Kellner, um ba3 Leben zu ftubi- 
ren. Dabei ift die Gefahr, dem jun 
gen Manne könnte e3 jo gut gefallen, 
Zrinfgelder zu nehmen, jtatt geben zu 
müjfen, daß er das Gejchäft gar nicht 
mehr aufgeben mwirb. 

— Die Bennfylvania-Bahn hat frei- 
willig die Fahrpreiſe erniedrigt. Unb 
bad Bublitum ergreift ein banges 
Graufen. &3 weiß noch nit, mas 
bahinter hg ur ed bat an — 
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Aeltefle Sparb baut) 
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Etablirt 
1867 


@tablirt 


Siüdoft - Ecke Glack un Monroe FE 
(Eingang an Monroe Straße.) 


Ein affgemeines Bank: und Trufl- Jefgäft gefüftt. 


Spar-Einlagen von einem Dollar ober mehr angenommen, auf 


welche Zinjen zur Rate von drei Prozent per Jahr 


bezahlt 


werden, halbjährlich gutgeſchrieben. 
Wir erſuchen Sie um Ihre werthe Kundſchaft. 


Beaute 


Sohn B, Glarle, Bräfih 

Seury B. Glarte, — und Mana 
ger bes Span Departemtentö. 

David ®. Lewis, Vige-Präfibent. 

William A. Heath, BigeBräfipent. 


Souia 9, Glarke, Dige-Brüfident 

Ihn ©. Macr Geagh, Kaſſirer. 

Adem FJ. Fraſer, HilfaNKafſirer. 
Frederie ©, Sehard, Gefretär. 

Eueseit 9, Meiiadpen, HiliSelretär 


Geſchäftsſtunden 


Rommerzieſſes Depatlemenl 


19 Ubr Vormittags Bid 3 Uhr Nam. 
Samitand: 
o Uhr Borm. bis 12 Uhr Mittags. 


Spar:Deparlement 


10 Ußr Vormittags Bis 3 Uhr Nam. 


Samitags: 9 Upr Warm. BIS 2 Uhr Nam. 


Eamftag Mbends: 6 Abends bis 8 Uhr Apps. } 


Inhaber von Hypotheken, 


die von der 
MILWAUKEE AVENUE STATE BANK 


PAUL O. STENSLAND, Trustee, 


gefauft haben, fönnen das Kapital und die Zinfen 
folleftirt und alle Papiere unterfucht befommen 
von unferem Advofaten, und zwar 


foftenfrei. —— 


Golonial Trust & Savings Bank 


2056 La Salle Str., 


an der Vordofterke von Adanıs Str, 


3 Prozent Binfen bezahlt auf Spar-Einlagen. 


Kapital 
Ueberſchuß 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgefchrieben wer⸗ 
ben, 


Ein Dollar eröffuct ein 


Spar: Konto, 
Imsi,miies* 


.„ıFOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eüdsit:Ede La Sale und Mabiien Str. 
CHIOSOACGO. 


$2,000,000 
$900,000 


Unveriheilte Profite Profite 8100, doo 


—— G. —— joremen, Wräfident. 
Ssſcar G. Fere Bizeprãlident. 
George N. Weite, Kaffie Kaffirer. 


Allgemeines ; Bank-Gefdjäft 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperionen erwünfdt. 

Geld auf Grundeigenthum 

zu verleihen. zirione 


KRAUSE Savınas Bank, 


997 Milwaukee Aveo, nahe Paulina Str. 


Allgemeines Bank-Geidäft. 


infen werden ‚bezahlt auf Spargelder.— 
und —— A a. „Zeuifälann 
Grundeigenthbum zum — dri ni 


fidere Hhpothelen zum sinafuh he 
— Bores $3,00 yer vn 
tompte Aufmerkfamleit wird gefentt.—O 
Abenba bis 9 Uhr an Sontag und : — 


geätet 
und anderen Länber 


Damen: 8500 — * falls Sr halte 


au EE — = 


Officeitunden don 9-5 — 
PRIVATE —— 
Bimmer 005, 195 Searbera Etc. Cdicaa⸗ 
baa ·iſo.a 


.Bormund, 
ter und 


Tag, 7t 


Ohicago Title & 


Trust Company, 
100 Washington Str. 
een Bi gt 338 Negifter 


in de einige e 3 — melde Vuſtandio 
—** welche ee 


deigentdum liefern 
angeben. — esſe genau 
Rupen der der, Eigeniöug er a 
unb unterfud 


— —— — 
gendwo in den 


Mt autorifirt vom © u A und bon 
den Gerichten ald Ubm x, Bollfereder, 
erwalter., Txu ser: Mailenverwal 

Hmächtinter au fen und ein al 
gemeine Zrufi-@eihäft au führen. 


100 Washington $tr., Chicago, 


aug5,12,26 


GREENEBAUM SONS 


Bank 
83 :r:b 85 Dearborn Str. 
Gelb zu werfeißen —* ———** Grunde: gen⸗ 


und zum Bauen. 
Au verlaufen 


— — — und 
primg — — 
X en Beittbeilen 

Erbihaitd- u. h Ungeleger eıien 


—— u. zahlbar 
rrompt gere⸗ 
En td» gelt and ein sogen 
in allen eueapäriden E&taa 


Kollektienen und Geldwechſer * 


Internationale ee 
idofo 


H.Llaussenius& [o. 


gegründet 1864 burd 
FH. OLAUSSENIUS. 


Eröfchaflen, Volmaniten, 


Wechiel, Boftzahlungen, Militär: u. Ben- 
fionsfachen, Notarints- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


bis 
Offen bis 6 Uhr Abends. ——— 2-3... 


31:50 nad) Beutfchland 
Extra Eyten serie jest ad :md En 


Beych, Zrieß, Bi 
Geld — — 


baebolt und auf 
Union Ticket Office 
Anton Boeuert, Generalagent. 
E18 Sud Olark Str- 
gegenüber des Boftot 


afon,ims 


"* GEO. A. KYLE 
Schindel-D 


Kontraktor. 





ehenskrafl bedenlel Erfolg. 


— — — 
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Alle erfolgreichen Leute find Männer mit aus» 
geprägter Lebenstraft. Der Mann mit ftarter, 
wirklicher Mannedkraft erzielt Erfolge unbemußt — Arbeit 
ift für ihn ein Vergnügen. Laht Eud) in Eurem Bors 
märtöfommen nicht hemmen durch DVerluft von: Energie — 
Vergeßlichleit — Mangel an Gelbitvertrauen — und bann 
zögert vor Allem nicht, Euren Yall einem anerkannten 
Spezialiften zu unterbreiten — Euer Zuftand mirb bon 
Tag zu Tag fhlimmer — Eure Ausfiht auf Gejunb- 
werben mirb mit jevem Tage Verzögerung geringer. 
Nächtlihe Verlufte — Schmerzen im Rüden — Heftl- 
ges Erröthen — Shüchternheit — Vergeklichteit — böfe 


Träume — Mervenzerrüttung — Verfall ber Kräfte find 
die Vorläufer non Neurafthenie — verlorener Manneztraft 


— Impotenz. 


Meine originelle Behandlung für dieſe Krankheit und 
Blulvergiftung, Obſtruktionen, Waſſerbruch, Krampfader⸗ 


Bruch und ühnliche Uebel iſt die erfolgreichſte — beanſpruchi 
die fürzefte Zeit — heilt für immer und lkoſtet das we— 


nigſte Geld von irgend eimer ber ärztlichen Profeſſion bes 


fannten Behandlung. 


Sie ift in vielen Fällen, melde als hoffnungslos von 
anderen Praftitern aufgegeben maren, fo erfolgreid ge- 


weſen, daß fie bon berfchiebenen prominenten Hofpitälern 

und Sanitariums angenommen wurde und jeht gebraucht 

wird. Ah bin bon Gefundheit3-Aemtern eingelaben, um 

über meine Behandlung Berlefungen zu halten — und id 
bin bes Erfolges mit berjelben in allen 
Tallen jo ficher, daß ich eine bebing- 
ungdlofe Garantie für eine fchnelle und 
permanente Kur in jedem Falle, mel- 
en ich übernehme, gebe. 


Ronfultation und Ratt frei. 


J. B. Weintraub, M. D,, 
19 Wabası Ave,, Ecke Adams Str, 


Nehmt 


dem 5. 5 


Eramıne noch miıner Privat:Dffice auf 
voor. 


Spreditunden: 9 Uhr Vormittags bi3 


5:30 


Nachmittags. —TDienftuad und Freitags bon 
9 Uhr Vormittags bis 3 L.yr Abends. — 5 


Sam 


tags bon 10 bis 12 Uhr. Sonntags bon 10 Dis 
12 Uhr. x 


Fir die Rüche. 


Karpfen mit pifanter 
Sauce — Man läht 4 Pfd. Butter 
in einer Kafferole vergehen, röftet jo 
piel Mehl fchön gelb darin, als bie 
Butter leicht annimmt, ftreut dann 
noch zwei Hände voll geriebenes Brot 
dazu, röftet eg eine Zeit lang mit dem 
Mehl und mit feingejchnittenen Zioie 
bein. Hierauf wird da3 Mehl mit Ej- 
fig abgelöfeht und mit Yleifchhrühe 
oder Maffer verdünnt, bi3 die Sauce 
gehörige Dice hat; man mwürzt fie mit 
AZuder, Salz, Pfeffer, Gewürz, Lor- 
beerblättern und Zitronenfchalen nebjt 
dem Saft und läßt fie ein menig fo= 
hen. Die Karpfen kann man enttweber, 
wenn fie gefehuppt und gemafcen find, 
zu Stüden zerfähnitten in der Sauce 
fertig machen oder fie in Wafler und 
Eifig, Salz, Lorbeerblättern und Zis 
tronenfcheiben fieden und mit obiger 
Sauce beim Anrichten begießen. 

Karpfen mit Meerrettig- 
Sauce — Der Karpfen mwirb in 
Stüde getheilt, in fcharfgefalzenem 
MWafler mit Zwiebeln, Wurzelwerf, 
Zorbeerblättern und Gemürzen mei 
gefocht, dann auf einem Siebe abge= 
tropft und mit einer bidlichen Meer 
rettig-Sauce übergoffen, bie man in= 
zwijchen bereitet hat, indem man F: 
Duart füßen Rahm mit 3 Unzen fein 
geitoßenen fühen Mandeln, einer Prife 
Salz, 1 Löffel Zufer und 5 Eplöffeln 
geriebenen Meerrettig unter fortbau- 
erndem Umrühren einige Male aufges 
focht hat. 

Ragout = Bereitung— Dad 
Gericht, welches wir, troß feiner man= 
nigfachen Herftelungsart mit dem 
Namen Ragout bezeichnen, iſt ſowohl 
in der einfachen als auch in ber fein- 
ften Küche daheim. Wir verftehen un- 
ter Ragout meift ein Mifchgericht von 
Fleiſch, Wild, Geflügel, Fifch ober 
dergleichen, welches in einer Stark ge- 
mürzten Sauce nebft anderen pikanten 
Zutbhaten, wie Champignons, Trüf- 
feln, feinen, eingemadten Gurten, 
Diiven, Farceflößchen, Gemüfen uf. 
zufammengefeßt mird. Man könnte 
auch belle und bunfle Ragout3 unter- 
fcheiden. In der bürgerlichen Küche 
werden bie Ragouts meiit ala eine be- 
liebte und praftifche Refteverwenbung 
angefehen, und fönnen von allen 
Sleifcharten, Die e3 gibt, hergeftellt 
werden. Ragouts von MWildgeflügel 
heißen Salmi. Bon weißen Ragout3 
it das ala Amijchengericht übliche 
Ragout in Mufchelfchalen am be: 
kannteſten. 

Einfache Ragoutſauce zu 
Reſten von gekochtem oder gebratenem 
Fleiſch bereitet man auf folgende Art: 
Zwei Löffel Mehl werden in Butter 
braun geröſtet, dazu füllt man etwas 
Brühe, übriggebliebene Bratenſauce 
oder im Nothfall Waſſer, läßt es ein⸗ 
mal aufiallen und dann unter Zu- 
gabe von einigen Kleinen ganzen Zivie- 
bein oder Schalotten, einem Lorbeer: 
blatt, Gemürzförnern, Salz und ei- 
nem Kräuterfträußchen unter beftändi- 
gem Rühren eine halbe Stunde fochen, 
ftreicht die Sauce dann durch ein Sieb 
(fügt aber nachher die Zwiebeln wieder 
dazu) und verfodht fie zuleßt mit et 
mas Ejfig, Zitronenfaft, kleingeſchnit⸗ 
tenen Senf», Pfeffer- oder Salzgur⸗ 
fen und jchmedt gut ab. Man kann, 
wenn man e3 liebt, auch eingemachte 
Melonenftüde, Oliven und Kapern an 
bie fertige Sauce geben, die Fleifch- 
fcheiben bineinlegen und heiß werben 
laffen. Trefflich fchmeckt dazu ein Mak⸗ 
taroni⸗Gericht. 

Viele Hausfrauen verwenden zur 
pitlanten Würze zum einfachen Ragout 
ein Ragoutpulver, welches man ſich 


x 


| 
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. ! Sehnfucht na ihr haben. 


mit geringer- Mühe jelbjt bereiten 
fann. E8 kann nachBelieben ein Kräus 
ter= oder ein anderes Würgpulper fein. 
3u dem Kräuterpulver trodnet man 
gleihe Mengen Thymian, Ejtragon, 
Pfefferfraut und etwas weniger Bafi- 
litum im laumarmen Bratofen, reibt 
fie dann zu Pulver, fiebt dies gehörig 
dur und hebt e3 in einer qut ber= 
ſchloſſenen Glasflaſche auf. 
Aufgezogene Omelette 
(ſouffle). — Auf jedes Eigelb rechnet 
man einen Eßloffel Zucker, und rührt 
dies ſchaumig. Wohlſchmeckender wird 
die Omelette, wenn man etwas Zitro— 
nengeſchmack beigibt, entweder am Zu— 
cker abgeriebene Schale, oder einige 


Tropfen Eſſenz. Die Eiweiße zu ſtei— 


fem Schnee geſchlagen, zieht man leicht 
durch die Maſſe. Nachdem man in ei— 
ner Pfanne ein Stück Butter heiß ge— 
macht hat, ſchüttet man die Eier hin— 
ein, läßt die Omelette raſch unten gelb 
werden, ſtellt ſie zuſammengeklappt 
noch etwa fünf Minuten in den heißen 
Ofen, beſtreut ſie mit Zucker und trägt 
ſie ſogleich zu Tiſch. 

Kühle Getränke. — Bei an— 
dauernd heißen Tagen iſt ein Vor— 
rath kühler Getränke im Haushalt et— 
was höchſt Angenehmes und kann in 
einer regulär geführten Wirthſchaft 
auch leicht und ohne erhebliche Mehr— 
koſten hergeſtellt werden. Eiſs-Thee, 
-Kaffee und Schokolade be— 
reite man ſtets gleich Morgens früh. 
Der kühle Thee empfiehlt ſich beſon— 
ders für ſolche, die angeſtrengt geiſtig 
zu arbeiten haben und dabei Bier, 
Wein oder ſonſtige alkoholhaltige Ge— 
tränke in größeren Mengen nicht ver— 
tragen. Man gieße den Thee in be— 
kannter Weiſe auf, laſſe ihn ziehen, 
gieße ihn dann ab, laſſe ihn abkühlen 
und bringe ihn dann in den Eis— 
ſchrank oder -Kaſten. Soviel als 
möglich vermeide man es, Eis in die 
Getränke zu miſchen. Man kann aber 
Getränke gut kühlen, wenn man ein 
hohes zylindriſches, nicht zu enges 
Glasgefäß mit Eisſtückchen füllt und 
in die Getränke hineinſtellt. Den küh— 
len Thee ſervire man nach Bedarf und 
Geſchmack rein, oder gebe Zitronenſaft 
und gemahlenen Zucker dazu. 

Zum Eis-Kaffee macht man 
ſich erſt eine Portion ſtarken Kaffee, 
erhitzt dann halb ſoviel Milch oder 
Sahne (kocht fie aber nicht), miſcht 
beide3 zufammen und füht nach Ge- 
Ihmad, worauf der Kaffee in den 
Eisjehranf geitellt wird. Soll der Eis- 
faffee etwa Gäften vorgefekt merben, 
To beforgt man fihSchlagfahne, bringt 
auch) diefe aufs Eis, füllt zum Servi⸗ 
ren ben Kaffee in Gläfer, gibt Sahne 
darauf und fendet die Gläfer mit ei- 
nem Iheelöffel darin auf den Tifc. 
Strohhalme oder feine Glasröhren 
werben vielfah zum Schlürfen ber 
Eisgetränte bevorzugt, damit biefe 
direft über die Zunge zur Speiferöhre 
geführt werben und den Zähnen nicht 
haben können. Eis-Schofolade 
erzielt man, indem man feingeriebene 
Schokolade auf langſamem Feuer mit 
wenig Waffer fchmilzt und dann un- 
ter beftänbigem Rühren nach und nad 
fo biel Waffen beifügt, bi8 man bie 
erwünjchte Didflüffigleit des Ge: 
tränf3 erreicht hat, da3 man auf Zu 
der abjehmedt. Ym Uebrigen verfährt 
man mit dem Kühlen wie oben, Tann 
aud der Eisfchotolade nach Belieben 
geeifte Schlagfahne beigeben. 

Außerorbentlich beliebt ift die fchier 
unerfhöpfliche Reihe der Limona- 
ben, zu .benen aber eigentlich ſtets 
fleine Eisftüdihen gehören. Sehr zu 
empfehlen ift eine Miichung von Ei$, 
Zuder, Pfefferminzeffenz und Selter⸗ 
waſſer, — ebenſo dieſelbe Miſchung 
mit Ingwereſſenz an Stelle des Pfef⸗ 


— pe 
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beziehenden Effengen genügen et 
Tropfen für ein MWaflerglas. Ganz 
enau fann ba3 Quantum nit bes 
Hmmt ierben, da einmal ber perfün- 
lihe Gejhmad en anberjeits 
— die Größe der Gläſer verſchieden 
* 


Die Predigt. 


Bon Rofjfe Raunau. 


Sie mar mit Ihränen aufgewacht, 
und mußte nit warum, Und viele 
ungemeinte Thränen waren noh in 
dem Zuden, mit dem fie im Zimmer 
umberfah, bi3 ihre Augen auf dem lee- 
ren Lager neben fich vermeilen blieben. 
Leife ftreichelte fie die verwaiften Kif- 
fen, fcheu, in verhaltener Zärtlichkeit. 
— Gopiel hatte fie von feiner Reife 
und bon der Trennung und bon feinen 
Briefen gehofft. Xa, feine Briefe! Gie 
begannen und jchloffen alle mie Tonft, 
ganz tie jonft, diefe gefchriebenen Lie- 
beözeichen, die er ihr täglich Tchidte, 
Und doh! Da war wohl der Ton ber 
tiefen Güte, mit der er mie immer zu 
ihr fpracdh, der Ton, den er für alle 

| Menfchen hatte, aber fein Klang bon 
| dem jauchzenden Oeffnen der Seele, 
dem fie manchmal entzüdt gelaufcht, 
feinStreifen der Weichheit in ihm, bas 
! fie fonft wie körperlich empfunden, fein 
Haud der Wärme, die Gluth geblieben 
war dur all die Tage und Nächte 
hindurch. 

Und der Brief der Mutter auch, der 
eben zugleich mit dem ſeinen gekom— 
men, fonnte fie nicht froher ftimmen: 

„Beliebte Tochter! Du haft mir eine 
| große Freude gemadt, daß Du Hans 
zu mir gefchidt haft. Won felbit wäre 
‚er jet auf den lieben Gedanten nicht 
| gefommen, hat er mir gejagt. Gutjein 
zum Alter ift rauenfache, ich weiß. 
| %ch danfe Dir, mein Kind, daß Du jo 
ı gut bift, und daß Du ihn liebit, und 
daß Du an feine alte Mutter dentit, 
ı die gar nicht fo einfam ift, wie Du 
' glaubft! Sie bat ja ihre Erinnerun 

en, die lebendig geblieben jind, und 
‚ihre Hoffnungen auch, denen Gott Le= 
ı ben fchenfen möge. Und ich beie zu 
| Gott, daß er Euch) fegnen möge, Eud) 
Zwei.“ 

| Mo wirklich, er hatte auf feiner 
| Neife wieder den zeitverfchwendenden, 
; weiten Ummeg gemacht: und mar zu 
; feiner Mutter gefahren. Er mußte viel 
Und ein 
| unbehagliches Gefühl ergriff fie. 

Aber nein, das konnte er wirklich 
| nicht verlangen, das mußte er doch ein- 
| fehen, daß die einfache, alte rau auf 
| die Dauer nicht hierher gepaßt in ib- 
| ren Kreiß und zu ihren Lebensgemohn- 
ı heiten. Und fie felber hatte ja mieber 
ı fortgemwolft, weil fie das jehließlich al- 
| lein gefühlt. 

Freilich, gehalten Hatte fie fie nicht 
fo ernfthaft, und fie jhämte fich noch) 

j ein wenig der blutlofen, jeelenlofen 
| Worte, die fie gebraucht, der Worte, 
| die nur ein Gerippe von Worten geme- 
fen. Sie fah noch die erfchrodenen 
,Hittenden Mugen, die er zmifchen ihnen, 
ven beiden Frauen, hatte hin= und ber= 
gehen laffen. 

„sch hätte es mir ander gedacht,” 
| hatte er gejagt, nicht3 meiter; aber e3 

mar wohl möglich, daß voh jener Zeit 
an feine Verftimmung ftammte, daß fte 
| bloß vorbereitet und dann noch vertieft 
war, daß fie beide feine Berufßreife 
beinahe ala Erlöfung empfunden. 

x Tann es eben nicht lernen, dachte 
fie in miebererwachendem Trob, daß 
man auf die Dauer auf gleichgeitimm- 

| ten Umgang verzichten fann; und gar, 
daß einem Bücher Menfchen erfeten 
fönnen, werde ich nie glauben! Konnte 
er mirklich fordern oder erwarten, fie 
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bufbig gemadil 
daß er eigentlich im 
Nun zum erften Mal zei 
ändert und unnachgiebig. Unb fie 
mußte nun genau. baß fie ihm nie hei- 
Ber geliebt hatte, ja, daß fie'ihn mirf- 
fich erft Liebte, feit er zürnend, fait 
ohne Zärtlichkeit, von ihr forigegan- 
gen war. Er hatte wohl aud nicht 
borausgefehen, daß ed auf fo lange 
fein fonnte. Wenn die Zeit nur bor- 
über wäre. Gie liebte ihn boch, liebte 
ihn wirklich! 

Die Luft war wie im Winter fon; 
nur die welten Blätter am Wege ra= 
ſchelten noch Märchen vom Herbit, 
wenn der Wind ſie bewegte. Traurig— 
leit war in der Natur, und Traurig— 
feit war in den Märchen der gelben 
Blätter am Boden, die große jchmarze 
Buntte hatten und jo feucht maren, 
al3 wären unzählige TIhränen darauf 
gefallen. Sie jah den leuchtenden Bir- 
fenmweg entlang. Die weißen Stämme 
ftanden jtil und mie erftarrt und 30- 
gen ihren Hermelinmantel fröftelnd 
fefter um den Tchlanten Leib. Weber 
die frierenden freien Häupter ſchlug 
der Nebel jeine Schleier. Ganz hinten 
in der Ferne war ein ladender lichter 
Ssled, ein jeltfam Stüdchen Blau am 
molfenverhangenen Himmel; das jah 

| wie Frühlingshoffnung aus. Rührend 
regten fich dort hinten im Blau bie 
nadten Zweige in der Luft und hoben 
fi) wie Kinderarme zum Himmel em= 
por, zuberfichtlichh und unbefümmert 
um den Winter. Sie mußten, daß ber 
Frühling miederfommen würde und fie 
fegnen. Segnen mit Sonne und Licht 
und Liebe und Grün. Sie feufzte leife 
auf. Auch er mürbe mieberfommen, 
den fie ihren Yrühling genannt bor= 
| dem, meil fie erblüht war in feiner Gü- 
| te. Aber nun fah er nicht mehr, daß 
| fie fror, und daß fie Liebe wollte und 
brauchte, viel, viel Liebe. Und daß fie 
e3 qut haben mußte auf derWelt, wenn 
fie immer freundlich fein follte, wie er 
| verlangte, und mie er felber immer 


t gewefen. 


war, 

Schon ala Kind Hatte fie „Sonnen= 
Schein“ geheißen, wenn alles um fie ber 
Ihön und gut gemwefen, und. alle waren 
ihr aus dem Wege gegangen, wenn.ein 
kleines Mißgeſchick oder ein Verlagen 
ihr den Weg verſtellt und ein Ziel zer— 
ſtört hatte. So war ſie nun einmal. 
Hätte er nicht rechnen können damit? 
Aber gewiß, ſie wollte ſich mühen, 
wollte lernen an ſeiner Güte, die ſo ſel— 
ten an ſich ſelber dachte. — Sie war 
langſam gegangen, in den Gedanken 
allen, und kam nun ſo ſpät zur Kirche, 
daß ſie ſich ganz hinten, ungeſehen, 
Raum ſuchen mußte und kaum geſam— 
melt war, als ſie auch ſchon ihres Pre— 
digers Stimme hörte. 

„Meine lieben Kinder“ — er ſprach 
nie anders zu der Gemeinde — „Ihr 
ſeid vor nun zwei Wochen an den Grä— 
bern Eurer Geliebten geweſen und 


er ſich dver⸗ 


habt erſchüttert ſtill geſtanden vor dem 


grünen kleinen Erdenfleck, der ſie Euch 
für dieſe Welt verbirgt. Und weinend 
habt Ihr die Sehnſucht gefühlt, ihnen 
noch einmal, ein einziges Mal noch, 
Liebes zu erweiſen, Liebe, die ſie füh— 
len können. In ohnmächtigem Schmer⸗ 
ze, ſie nicht mehr erreichen zu können, 
habt: Shr,den Thau und des Regens 
Spuren von den Steinen getrodnet, 
daß der theure Name wieder Klar er= 
ftrahle und Eure goldenen gemeißelten 
Worte; habt in zmedlofer Zärtlichkeit 
an den falten Stein Eure heißen Lip- 
pen gebrüdt und Eure Wangen. 

Sn dem Sehnen, für fie etwas thun 
zu bürfen, die Eurer nicht mehr bebür- 
fen, meil fie feliger und geborgener 
find al3 hr, in diefem Sehnen habt 
‘hr mit zitternden zärtlichen Fingern 
das melfe Qaub von ihrem Hügel ge- 


folle immer nur feine Intereffen gui> | nommen. Habt den grünen Epheu bon 
heißen, fie womöglich fördern, indem | den dürren Blättern befrgit und maret 


fie ihm alle Zeit, die er wollte, dafür 
ließ, Sintereffen, denen — ja denen fie 
eigentlich, wenn fie nachdachte, nichts 
Schlechteres nachfagen konnte, ald daß 
fie oft jenfeit3 vom Gelderwerb waren! 
Aber man hatte fie gelehrt, daß bloß 
der Erwerb im Leben wichtig fei, und 
alles andere bei einem verheiratheten 
Manne dem nachzuftehen habe, natür- 
ih. Und diefe Intereffen maren’s, 
die fie getrennt hatten und von einan= 
der entfernten, feine Bücher und bie 


| ftille getröftet, folange Yhr etwas thun 
durftet, ma3 Xhnen, Euren theuren 
| Todten, galt. Berftummt ift die Yra= 
ge, ob fie foviel Liebe verdient. Der 
Tod verföhnt und verflärt, und der 
| Zodte hat recht. Alles, was irdifch an 
ihm mar und voll Fehl, ilt vermifcht 
und vermeht, wie nie gemejen; da3 
Schöne und Göttliche nur tft lebendig 
geblieben. Des Todten Stimme [pricht 
Thallend und erfchütternd und Tlagt 
Euch an und meilt Euch meg von Jei- 


alten Drude, die fie nicht verftand und | nem Grabe, weil Yhr diefelben Steine 
nicht verftehen wollte. Nein, auch nicht | einft auf feinen Weg geworfen, die Xhr 


mollte! 
auch nicht. Was mußte fie von splen- 
did isolation, die er ihr pries? Gie 
brauchte Menfhen, Menfchen, die jung 
und lujtig waren mie fie und bor dem 
Leben jtanden mit ausgebreiteten Ar- 
men und lachenden Augen. Und er 
mar jo ernithaft meift, und ſelbſt wenn 
er lachte, war fein Lachen erniter ala 
ihr Weinen. Sie ſchüttelte die Thrä— 
nen fort, die eigentlich ſo furchtbar 
ernſt auch jetzt gar nicht waren. 
Raſch erhob ſie ſich; es war bald 
Zeit zum Kirchengehen, das ſie nicht 
gern verſäumte. Man war immer ſo 
weich und ſo traurig eineWeile danach, 
und die geweinten Thränen in der 
Kirche ſagten einem, wie verkannt und 
beklagenswerth man doch eigentlich 
lebte. Schade, daß er jetzt nicht da 
war. Sie ſah ſo gut aus in dem grau— 
en Herbſtanzug mit dem Chinchillahut, 
den ſie ſchon zum drittenmal anders 
gebogen und aufgeſteckt hatte, was ihn 
immer ſchöner gemacht. Aber fo et- 
was erkannte er nie an; er behielt 
kaum im Gedächtniß, was ſie getragen 
und begriff abſolut nicht die Wichtig- 
keit dieſer Dinge. Aber ſie liebte ihn 
doch, liebte ihn wirklich. Sie hatte 
Sehnfuht nah iym, Sehnſucht vor 
allem daß er noch einmal fo zu ihr 
merbe, wie er gewejen mar. Bis ihr 
vielleicht Taunifches und unzufriedenes 
Wefen ihn ftiller und ftiller gemacht 
haben würbe. Er hatte nie gefcholten, 
bloß traurig war er geworben. Und 
wer erirägt denn da3? Menn er 
manchmal früher gefholten und felbft 
böfe geworben märe, hätte fie fih am 
Ende mehr zufammengenommen; ein 
wenig Furcht hätte fie haben müffen! 
Aber, das konnte fie ihm doch nicht 
fagen! a, wirklich, er war aud; fel- 
ber jhuld — oder doc) feine Güte, bie 
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Er wollte ja ihre Menſchen jetzt aus der Erde ſeines Hügels ſucht, 


damit die Erde ihm leicht ſei und mit 
jungem Grün ſich decke, mit Grabes— 
grün, das Eure Thränen trinkt wie 
Thau. Wieviel linder und leiſer dürf— 
ten Eure Thränen fließen, wenn Ihr 
einen Theil nur der Liebe, die ihr heu— 
te für ſie fühlt und für ſie übt, ihnen 
geſchenkt hättet, ſolange ſie noch mit 
Euch in das Licht der Sonne geſehen 
und mit Euch gebetet in dieſem Hauſe. 
— O lernet, meine lieben Kinder: Mit 
unſerenLebenden müſſen wir leben und 
ſie lieben und ihnen dieſe Liebe zeigen, 
als ob ſie morgen ſterben fönnten. 
Nicht verſchließen, was von Wärme in 
uns quillt, um es unfruchtbar einmal 
an ihren Gräbern zu verſchwenden in 
müßig thörichtem Thun. Solange ſie 
leben, ſollt Ihr ſinnen: Wie mache ich 
ihre Tage ſchön und was kann ich ih— 
nen Freundliches und Beglückendes er— 
weiſen, daß ich dereinſt ohne Vorwurf 
an ſie denken darf und ohne Reue! 
Schaut um Euch, meine Geliebten, je⸗ 
der von Euch hat wohl ſchon tief um 
einenTodten geweint; keiner wird ſein, 
der ganz ohne Reue an ihn denken 
kann. 

O wendet die Liebe, die Ihr im 
Lärm und Dunkel des Alltags vergeſ⸗ 
ſen habt, ihnen zu geben, wendet ſie zu 
den Lebenden. Gebt ihnen doppelt. 
Liebt ſie doppelt. Und wer eine Mut⸗ 
ter hat, der behüte ihren Schritt, wie 
ſie den ſeinen einſt behütet, und danke 
ihr, was er von ihr empfangen, — ſo⸗ 
lange es Zeit zum Danken iſt. Mor⸗ 
gen ſchon kann Gott ſie gerufen haben, 
und ihre ruhenden Lippen werden Euch 
mahnen, lauter als bewegte, daß Ahr 
ſie vergeſſen hattet, daß Ihr nur Eu— 
tem Behagen und Euret Selbſtſucht 
gelebt. Und nichts wird die Todie 
dann bon ber Liebe fühlen und wiſſen, 


Bezahlt Eure Gas: 
Rechuungen hier 
ohne Extrakoſten 
Zahlung bon „People's 
Gas Light & Ente En.’s“ 
Gasrechnungen kbönnen beim 
Kaſſirer in unſerer Kredit⸗ 
Office auf dem erſten Floor 


gemacht werden, und zwar 
ohne Extragebühr. 
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Stamps frei mit 7 


dem Einlauf in jedem Departement. 


Modelle, die von den hervorragendſten Zeichnern ſpeziell für unſere große Skiri⸗Abtheilung entworfen wur⸗ 


den. 


hr werdet alle modernen Sioffe, ſchlichte und Fancies, vorfinden. Von einem 


ode⸗Standpunkt iſt es 


die volſſiändigſte Ausſtellung, die wir jemals gezeigt haben, rangirend von 2.98 bis 30. 00. 


Dieſer graue Sha⸗ 
bom Plaid Prome- 
nabentod, wie Bild, 
aus den neuelten 
Novelty "= Stoffen, 
ein ſehr grazibs 
hängendes und per⸗ 
fekt paſſendes Klei- 
dungsſtück, nach— 
me bon einem 
beureren Modell, 
Elufter Kilt Plaited 
Front und Seiten 
und Gtrap befeßte 
Bor Plaiten Front, 
u, ziwei neue Plaited 
Moden in ſchwarzem 
Panama, in allen * 
Längen, $5 Werthe, Ar 
morgen zu x 


3.98 


Teinfte Tailor » Made 
Walking Skirts zu $10.00. 


Jeder einzelne ein neues 

4 Modell, jeder befannte neue 
Plaited Effeft ift in diefem 
Sortiment zu finden, jchwars 
3e engliihe Chiffon Pana= 
mas, Melroje, Taffeta Sei: 
de Voiles, neue graue MWorft: 
ed:, Cheviot3 und Serges, 
werth $15.00 morgen 


Pr’ MER TTm La \ 
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Diefer fancy Walking Skirt, wie mittlere Figur, eine Kopie von 
einem theuren Modell, eine der hübfcheften der Saifon, in jhivars 
zem und grauem Panama, Combination bejekt, Stirt von Bor 
Maits Front und Rüden, Seiten Fächer: Plaits, gefteppte Strap- 
pings mit Scallops, Tals und Knöpfen in front, — Sie fommen 
in allen Längen — für Damen und Mijjes — mor: 


Fancy feidene KHleider-Waifts 


200 der hübjcheiten je gezeigten Styles, eines Yabrifanten Lager 
zu einer großen Preis-Reduzirung, alle frijh und rein, nie vorher 
gezeigt, Waifts, die regulär zu $6, $7.50 und $8.50 verlauft wer: 
den, prächtige Entwürfe von Val. Spiten-Einjag, Medallions und 
Tudings, in allen neueften Abend:Schattirungen und ſchwarz, in 


feinftem ZTaffeta, Erepe de Chine, Louifine, Radium 
und jeidegefüttertem Nek, zu 


| Neuefle Rugs, zum erflen Male 
im Augull-Verkauf ausgelegt 


Milton Velvet Rugs, fehweres High Pile NRifton Yabri- 
kat, prachtvolle neue orientalifche Farben und Defigns— 


27x54 Zoll, regul. Preis $2.50, Berfaufspreis... 
7x9 Ink, regulärer Preis $16, Berfanfspreis....11.98 
8a x10% Fuß, reg. Breis $22.50, Berfanfspreis. . 16.95 
9x12 FZuf, regulärer Breis 26.50, Verkaufspreis. .18.75 


Zafhmoo Bruffels Rugs, 


ausgezeichnete, 
Qualität, prachtvolfe Auswahl von neuen Defian— 


6x9 Fuß, regulärer Breis $11.50, Berfanfspreis.. ..6.98 
IXx10% Fuß, regul. Breis $13.50, Berfanfspreis. .9.98 


per Pfund 


Pfund 

Native Beef 
Feines Corne 
1.49 


— % Brl. Sod 
dauerhafte 


Dellom 
Seife, 4 
Stüde 

Cal 


9x12 Fuß, regulärer Preis $18, Berfaufspreis....13.98 . 
Arminfter Rugs, ein ertra großes Affortiment von Sans 
ford3 Beauvais Qualität, ein jehr beliebter Parlor Rug— 


6x9 Fuß, follten $18 Loiten, Montag zu 
SI4xX10% But, Sollten $25 koften, Montag zu... .21.98 


9x12 Buß, follten $28 Foften, Montag zu 


1.50 japanische Rug3, 30x 
60 Zoll, etwa 50 
davon, zu 


Ingrain Teppich), 
haftes Vrufiels Ge: 
mwebe, per 

35c japanifhe Matten, in 
rotd, blau und grün, 
per Yard 


Um unfere neue orientalifche Aug-Abtheilung bekannt zu machen, 


verlaufen wir am Montag 200 Antique, Anatolian, Shirvan 
und Karabagh Rugs, im Durdfchnitt 3X5 Fuß groß, 
viele davon $20 mertd — fo lange fie vorhalten, zu. 


Imperial Arminfter Nugs, 
27X54 Zoll, 
werth 88 au. Iso... 
Brufiels Teppich, 
Fi Treppenmufter, 


* 
Hallens 


55e 


2 und 4 
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per 


Linoleum, 
rec breit, 
‚uadrat-Yard 


bie berzmeifelnd zu ihren Füßen 
meint.“ — 

©o, ganz bereinzelt nur, fehlugen 
Süße an ihr Ohr. Sie fann fo tief 
erfchroden dem Sinn mancher Worte 
nad, daß fie eine Weile nicht? ala 
Klänge hörte, bis ein neues ftärferes 
Wort fie traf und medte, 

Ganz allein ging fie heim, fie hätte 
jet leere Gefpräche nicht führen kön— 
nen. Das Bild der lieben alten Frau, 
bie ihr gefchrieben hatte, ließ fie nicht. 

Menn fie ftürbe! Wenn fie ftürbe! 
Hans würde e3 ihr nte vergefjen, baf 
fie zmwifchen ihnen beiden geftanden.— 
Sie wollte ihr jehreiben. Gleich, gleich! 
Aber nein, jie würde vielleicht doch 
nicht fommen, in Erinnerung daran, 
baß fie ihr beim Abfchieb nicht? von 
baldigem Wiederfehen gefagt. Sie war 
fo feinfühlig in aller Schlichtheit, die 
alte rau. Und e3 vergingen auch fo 
biel Zage mit dem Warten, und mas 
Alles konnte in diefer Zeit gefchehen! 
Eine heiße Unruhe ergriff fie und ein 
jubelndes Sehnen, gut zu fein, ein 
Sehnen ‚das ihr eine Seligteit gab, 
bie fie nie gefühlt. Hinfahren mußte 
fie, Hinfahren und die Mutter holen! 
Was hielt fie? Hans follte bis Weih- 
nasien in dem alten Schloffe bleiben 
bei den. alten ruhen mit den alten 
Büchern. Und bis Weihnachten würde 
dann die Mutter zu Haufe mit ihr fein, 
ganz alleın! nd fie würde fidh von 
ihr erzählen laffen, wie fie eg angefan- 
gen, und mag fie geiban, baf Hana bei 
ihr immer Ruhe zur Arbeit gefunden. 
hm Ruhe jchaffen, das wird ja mohl 
Alles fein, momit fie ihm helfen 
fann! Aber auch das war viel, unb ber 
Antheil an feinem Zun, ben fie fo ge- 
wann, der wog am Ende wirklich alle 
bie anderen Menfchen auf, mit denen 
fie umging und auch die nicht Klüger 
waren al3 fie felber. 

Und eine zitternde yreube fahte fie 
dor dem neuen’ Leben, das fie beginnen 
wollte, und bei dem die Mutter ihre 
gern helfen würbe, die einfache Mutter, 


# + 4 


— — — — — — — — — — —— —— —— —— — — — — — 


Grand 


e 
Reines raffi 
raffin. Pfd. 
Gange 
linggervürg 
einer 
Gal.-Jug 


% 


dauer= 


ard 


9.96 


die das Auhegeben, Ausdemmwegeräu- 
men jo über alles gut verftanden, daß 
Hand e8 bis heute nicht vergejjen hatte. 
a, die Mutter follte bei ihnen bleiben. 
Heimlich, ganz heimlich wollte fie bie 
Reife betreiben und unter dem Meih- 
nahtsbaum ihm befcheeren, mas er er= 
Tehnte. 

Geſegnet war der Kirchgang heute! 
Und es gibt wirklich dumme Menfchen, 
die jagen wollen, Geiftliche feien gar 
nicht jo furchtbar wichtig. Die armen 
Menichen, die das jagen! 

Und mit leuchtenden Augen ging fie 
beim und mit beflügelten Schritten, 
unter denen ihre Kniee erzitterten. Yhr 
Herz Ichlug in ftürmifcher Freude und 
trieb jie vorwärts. ‘ 

Heute noch, heute noch, ehe die Elin- 
gende, fingende Stimmung verhallte 
und bes Predigerd Worte, die fie zu 
fröhlicher, feliger That gemedt!— 

Und Weihnachten fam. 

Und ein Tannenbaum brannte, und 
das reiche Licht der Kerzen fah auf das 
weiche alte Frauengeficht, das unter 
ihm tartete und lächelte. Und fein 
Schein vergslbete die rungeloollen ge- 
falteten Hände und gab den dantenden 
Augen einen überirdifchen Glanz bon 
Glück. 

Die Thür öffnete ſich, und auf der 
Schwelle neben ſeinem ſchönen, kinder⸗ 
jungen Weibe ſtand ein Mann, und 
ſtand und ſtarrte und ſchämte ſich 
nicht, zu weinen, wie er die Arme aus⸗ 
breitete und aufſchluchzend erſt ſein 
Weib umfing. 

Sie führte ihn zur Mutter, die la— 
chend und weinend ihn umwand mit 
den zitternden Armen und ihn küßte, 
ihren Einzigen. 

In die Seele des jungen Weibes 
ſenkte ſich eine leuchtende Fadel und 
zündete Flammen in ihr, die glühten 
bon Glüd, von dem efhzigen echten un⸗ 
berlöfchlichen Glüde, dem Glüder Gut 
zu fein. 


Zefet Die „Abendpoft«. 
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Fanch Krübitüds-Sped, 4 bis 
5 KrundsEtreifen, Pfund 
Native Verf Sirloin Steat, 


1.19; % DBbl. Gad.... 
Sairbantd Santa 
Elaus Seife, 10 St... 
' rapper Scouring 


umet Stücken⸗ 
—4 d 


| ma’3 Wonder Seife, 
(Brappers einlösb.), 35 
10 Etüd 


Diefer neue Plai- 
ted Promenadentod, 
wie Abbildung, aus 
ganzwollenem Bas 
nama gemadt, in 
hwarz ober blau, 
nah ber neuejten 
Gored Mobe ges 
Tänitten, Elufter 
4 Bor-Plait ⸗ 
ſeite, Front und 
Seite, breite Panels 
unten beſeßt, 2 
Strappings, und 3 
andere fanch Plaited 
Moden, die alle ſich 
nett Kleidenden in⸗ 
tereſſiren werden, in 
allen Längen, ein 
87.50 Wih. morgen 


4.98 


Erſte Auslage der neuen 
Herb ſt a Suite. 


Jeder beliebte Style und 
Stoff ift in dief. Austellung 
repräfentirt, hübjche neue Ef» 
fette in Inrzem engpajfenden, 
engl. Iojen Bor, PrinceChap, 


Bloufe Eton, Pony u. gerns 
den Coats, in ſchlicht. Si 
fen od. Pcy Plaibs, mit feis 

efak auf 


nem Rombination 

—* und as Preiſe ran 
giren bon 

abwärts 22.50 


3:95 


Market und Grocery 


Swift3 Bremium Schinken, 


12ic 


ot Roaft, Bund... .7Igc 
Beef, Pfund 


Sranulirter Zuder, 
20 PBiund für 


Moore's ZZEZ Patentmehl 


60€ 
29e | 
Kneipp's Malz⸗K 
Te Ga - ze 
"Mobes Bader 
Lowneh's Br 
Gocoa, % En 
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Calif. Olivendl. 
Vintflaſche 
Gefüllte Dliven, © 10» 
Uns. Halle... = 25c 
— Himbeer · oder Erd⸗ 
n:Jam, 
per Jar 17e 
Southwell's import. 
Marmalade. Jar 
Royal Peanut 
Butter, P 


d —** bale Büchf 
erel (obale e), 
Büchſ 


c 


e 


Wir find zuperläffig 


Moderne BZahnarbeit. 


Garantirt. Keine Studenten. 

2 tell — $15 Gebiß zu 810 

ebiß zu 35.00 

SE 5 Kronen, 2,50 
3 . ; 


Zahne ſchmerglos ausgegogen. 


Auf der Wahlſtadt der Echlacht 
von 2eipgig. * 


Man berichtet aus Wachau: In letz⸗ 
ter Zeit find aus dem Gebiete unferes 
Dorfes zwei Erinnerungen von der 
Leipziger Völterfchlacht verfchmumben, 
bie jedem Gefchichtäfreund, der bie hi⸗ 
ftorifch höchft intereffante Gegenb um 
Leipzig herum befuchte, lieb und merih 
waren, nämlich die „Napoleon-Linde“ 
und das „Murat-Zimmer“, Die „Ra- 
poleon=Linde“ bezeichnete den Ort, wo 
der Schlacdhten-KRaifer am 16. Oktober 
ftand und das furdtbare Reitertreffen 
leitete, das ihm auf diefer Seite ben 
Sieg verfchaffte, ven aber 8 
Sieg bei Mödern nuplos madjte. Die- 


fer alte Baum, das Wahrzeichen ım- 


fered Dorfes, ift nun vor einiger Zeit 
bom Blif zerfcehmettert worden, und 
nicht8 ift von dem Baumriefen „mehr 
übrig alß die *2 die die Bewoh⸗ 
ner ſammeln und als Andenken auf⸗ 
wahren. Ebenſo iſt jetzt dem Zimmer, 
in dem Murat während jener Zeit im 
Meinfchentfchen Gute wohnte, und das 
bi3 auf -unfere Tage in feinem alten 
Zuftande erhalten worben- war, eine 
andere Beitimmung zugetheilt worben, 
ſodaß auch dieſe Erinnerungaftätte - 
verſchwunden iſt. Dagegen tragt das 
Schloß Dölitz noch zahlreiche Kugel⸗ 
re BeichieBung aus dem Jah- 
te h : 


— Lom Gummi-Truft darf3 nicht 
wundern, wenn er fich nad; allen Ricd- 
tungen hin firedt und immer mehr 
ausdehnt. 

— Durch dirurgifche Operation 
will man bei 2 zum 
Böfen austreiben. rüber bat man 
bei böfen Buben fo 


nicht mit dem Delft, fonbenn mit dem 4 


Tpanifchen Rohr vorgenommen. 
— Zar Nikolaus follte det Wo: 
Wilhelm Bufch’3 gebenten: { 


wie fo. 


— 
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Erflaunfiche ATodele in neuen Eyerhfl-LRöcken 
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DSroving WBraundenburg. 


* 
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Sein fünfzigjähriges 
age ber 


Berlin. 
Dienftjubiläum feierte biefe 


Regierungsrath Dito Gebauer, der 


feit Jahren als Vorfteher der Kalku- 
latur. des Polizei - Präfibiumd eine 
berantwortungsselle Stellung ein- 
nimmt. — Der Kaffenbote der Banf- 
firma Leopold Friedmann, hier, Au- 
quft Graupe, beging fürzlich fein 25- 
jährige Jubiläum bei biefer Firma. 
— Mit Lyfol hat Fürzlich der Arbei- 
ter Hermann Hoffmann, Streuftraße, 
feinem Dafein ein gemaltfames Ende 
bereitet. Hoffmann: wurde von fei- 
ner Frau tobt im Bette aufgefunden, 
ed war 69 Xahre alt. — Der Hauß- 
vermalter Wilhelm Klitfhle, Raus 
nynfträße 79—80, beging fürzlich fein 
25jähriges -Verwaltungsjubiläum in 
den beiden genannten Häufern. — 
Don einem Mehlmagen überfahren 
murbe die 69jährige Wittme Johanna 
Schmahling, Neue Hocdftraße 13 
wohnhaft. Beim Weberfchreiten bes 
Fahrdammes an der Ede der Müller- 
und Fennftraße überhörte die Greifin 
da3 Herannahen eines hochbeladenen 
Mehlmwagen:, wurde umgeriffen und 
bie Räder gingen ihr über bie Schul⸗ 
ter und den rechten Arm hinweg. In 
bedenklichem Zuſtande fand die Ver— 
unglückte im Krankenhauſe am Fried— 
rihshain Aufnahme — Ein Opfer 
des Altoholz ift der 23 Jahre alte 
aus Guben gebürtige Schuhmacher 
Fritz Fetle aus der Weydingerſtraße 9 
geworden. Nachdem er lange Zeit 
nicht mehr nüchtern geworden war, 
fand ihn ein Schutzmann vor dem 
Hauſe Weydingerſtraße 6 in den letz⸗ 
ten Zügen auf dem .Vürgerfteige lie- 
gen. Er brachte ihn mit einem Wa- 
gen nach dem Krankenhaus am Frieb- 
rihshain, mo aber ber Arzt nur no 
den Tod feftftellen tonnte. — Vor fur- 
zem beging der Profurift Paul Küſch⸗ 
ner ſein 25jähriges Jubiläum als 
Angeſtellter bei der Butter- und 
Käfe = Handlung W. Buhlmann, 
Zinienftraße 239. — Arthur Kühn, 
Beamter der Mitteldeutfchen Credit- 
banf hierjelbft, feierte legtens das 
Aubiläum feiner  25jährigen IThätig- 
feit bei :viefem Inſtitut. 

Miiggelhbeim. Unmmeit bon 
bier wurden fürzlich der 5Ojährige Ko- 
lonift Karl Bensler und drei meitere 
Berfonen vom Blif getroffen. Ben3- 
ler mar fofort tobt, während die ande- 
ren Verunglüdten betäubt und erheb- 
lich verlegt wurden. 

Friedenau. Bei einem Bau 
unfall auf dem Gelände des ehemali- 
gen Sportparf3 wurden zmei Arbeiter 
erheblich verlegt. In der 2. Etage 
eines dortigen Neubaues ftürzte plöß- 
ih ‚ein Theil der Dede ein, und ber 
Maurerlehrling Paul Pantel, Mauer- 
ftraße 83, jfomie der Steinträger Au— 
auft Güfed, in Schöneberg wohnhaft, 
wurden mit in die Tiefe geriflen. 
Güfed hatte bei dem Sturz fo fchmere 
Verletungen erlitten, daß feine Ueber- 
führung in das Kreiß - Krantenhaus 


z 


‚Groß = Lichterfelde erfolgen mußte. 


rovinz Dltpreußen. 


Königsberg. Lebiend mar 
der Arbeiter Schmidtfe beim Löfchen 
der Ladung eines am Padhof Liegen- 
den Dampfer3 bejchäftigt. Dabei that 
er einen Yehltritt und ftürzte aus be- 
trächtlicher Höhe in den Schiffsraum 
hinab. Er zog fi fehmere innere 
Berlegungen zu und mußte mit dem 
Unfallmwagen nah dem  ftäbtijchen 
Krantenhaufe gebracht mwerben. 

Allenftein. Das Arbeiterebe- 
paar Silberbad) von bier, da3 Jeit 


einiger Zeit in Neumünfter in Hol- 


ftein lebte, murde dort in feiner Woh- 
nung unter Vergiftunggerfcheinungen 
aufgefilnden. Einem fchnell herbeige- 
rufenen Arzte gelang e&, ben Ehe- 
mann GSilberbad in’s Leben zurüd- 
zurufen, bei der Frau waren die Wie- 
derbelebungsperfuche ohne Erfolg, Die 
Zodesurfahe ift Vergiftung. Das 
Ehepaar lebte in ftetem Unfrieben. 
Bei feiner Vernehmung gab Silber- 
bad an, er könne fi die Sache gar 
nicht erflären. In Wbrede ftellte er 
ganz entfchieden, daß er feine Yrau 
hätte vergifteg mollen. Bei der Ob- 
duftion der Leiche wurde feftgeftellt, 
daß die Frau an Buderfäure zus 
arunde gegangen if, mährend ber 
Mann ein wenig gefährliches Mittel, 
Brechmweinftein, genommen hatte, um 
ben Anjchein zu ermeden, daß aud) er 
fih vergiften mollte. 

Kädftein Das Yet ber Dia- 
manthochzeit feierten türzlich hier bie 
Altfiger Bagoms’tifchen Eheleute in 
äußerft geiftiger und förperlicher 
Friſche, im Kreife ihrer Kinder, Entel 
und Freunde. 

Mehlau. Sein S50jähriges 
Meifterjubilaum beging per kurzem 
Schneiderobermeifter Scheffler Ten. 
bon hier. Lebten? wurde ihm anläß- 
lich feines 76jährigen ugs 
ber Chrenmeifterbrief jeiteng t 
Handwerkskammer zu Königsberg 
durch eine Deputation, beftehend aus 
dem hiefigen Vertrauensmann ber 
Kammer, Konditoreibefiger MWicio, fo- 
wie Schneibermeifter Paulumeit und 
Schneidermeifter Schmidt, feierlich 
überreicht. 


Hrovinz Weftpreußen. 


Danzig. Arbeiter Kapikfi war 
bei ber — des Dampfers 
Nones“ im Hafenbaſſin zu Neufahr⸗ 
waſſer beſchäftigt. Durch das Um⸗ 
fippen ber Zaufplante ftürzte er in’s 
Mafler und ertrant. Xroß fofortiger 
forgfältiger Abfuhung der Unfall- 
ftelle tonnte die Leiche erft einige Zeit 
fpäter aufgefunden merden. SKapiki 
mar verbeirathet und Hinterläßt eine 
Frau und jechd Kinder. — Seit eini- 
ger Zeit mar ber Keflelfchmiebemeifter 


- Wilhelm Zahn aus dem nahen Neu- 


fahriwaffer, der biß vor kurzem bei 


ben Dftbeutfefen Anbuftriemerten in 


Stellung war, verfäwunden. Lehtens 
wurde er auf ber Mefterplatte er» 


hängt aufgefunden. Zahn hatte vor 


. - einiger Zeit einen Unfall erlitten, von 


batte. Jedenfalls hät er jeht in einem 
Anfalle geiftiger Umnaditung den Tod 
geſucht. 

Gladau. Die 19 Jahre alte 
unvberehelichte Schneiderin Emma 
Schreiber hat ſich vergiftet und iſt 
alsbald geſtorben. Ihre Eltern wa— 
ren kürzlich nicht zu Hauſe, und wäh—⸗ 
rend der Zeit gebar ſie ein Kind. Aus 
einer Flaſche, die ſie ſich von dem 
Dienſtmädchen aus einer Kammer 
holen ließ und deren Inhalt ſie als 
Bier bezeichnete, während es in Wirk⸗ 
lichkeit Salzſäure war, trank ſie den 
größeren Theil aus. Als ſie ihre in— 
zwiſchen herbeigerufene Mutter nahen 
hörte, warf ſie die Flaſche zur Erde. 
Ein herbeigerufener Arzt gab zwar 
Gegenmittel, doch iſt die Unglückliche 
geſtorben. 


Marienwerder. Geheimer 


Sanitätsrath Stabsarzt a. D. Dr. 


Poppo iſt nach längerem Leiden im 
Alter von 71 Jahren geſtorben. 


genoß den Ruf eines tüchtigen und ge— 


1 


mwiffenhaften Arztes und erfreute ſich 


aroßer Beliebtheit. 
TIhiergarth. 

ı qe8 AXubiläum feierte unlängft Dr. 
Barczemsti von hier ald Arzt ber 
urfprüngid Funt'ſchen Stiftung. 
Zu diefer Stiftung hatte in den 30er 
Sahren bes worigen Nahrhundert3 der 
damalige Dberfchulze Funk die Anre- 


qung gegeben, um einen Arzt für bie | 


Draufenfee =» Niederung zu gemin= 
nen. 


Yrovinz Pommern. 
Stettin. Durch einen Un— 


glüdsfall wurde ein junges Menfchen- 
leben vernichtet. Der 16 Jahre alte 


Arbeiter Richard Grabe war im Bes | 


griff, in Gemeinfhaft mit einem Ar— 
| beitägenofjien ein mehrere Gentner 
| ſchweres ir mit Spirtiu bie Keller- 
| treppe der Deftillation und Effigfabrit 
Dbermwief 9 herunterzurollen, al3 das 
| Faß den Händen der Beiden entglitt. 
Während der zweite Wrbeiter noch 
rechtzeitig zur Seite zu Ipringen ber= 
ı mochte, wurde Grabe umgeriffen. Das 
Taß lief ihm über den Leib und ver- 
legte ihn fo jchwer, daß er im Stran- 
fenhaufe, wohin man ihn im Fran 
fenwagen beförberte, alabald ftarb. 
Bartom. Ein fchredlicher Un- 


glüdsfall ereignete fih unlängft in | 


unferem Dorfe. Der Bauerhofsbe- 
fiter Berndt war mit dem Abbruch 
eine? Iagelöhnerhaufes befchäftiat. 
Trotz Warnung der Zimmerleute be- 
gab ih Berndt in das Haus, als 
plögli ein Balfen herunterftürzte, 
der Berndt traf und ihm die Schäbel- 
dede zertrümmerte. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Der Verunglüdte 
war 35 Nahre alt und hinterläßt 
Frau und unverjforgte Kinder. 

Bublitz. Hier drannte bie 
Zifchlerwerfftatt und die obere Etage 
des Mohnhaufes des Tifchlermeijters 
Emil Blof volljtändig nieder. Der 
Schaden ift jehr bedeutend, da das 
Haus nicht voll verfichert und das 
| gefammte unverficherte Möbellager 
ein Raub der Flammen murbde. 
nimmt an, daß Brandftiftung bor- 
liegt. 

Greifenbagen. Vor kurzem 
find die an der Bahner Chauffee ge- 
genüber dem Schübenhaufe ftehenden 
achmwerffcheunen des Kaufmanns 
| Franz Pfuhl, des Aderbürgers Wil- 
| heim Waldom, des Aderbürgers Gott- 
‚ Fried Wendland und des Aderbürgers 
Yranz Margendorff nievergebrannt. 


Provinz Schieswig:Kolftein. 


Schleswig. Ein großes feuer 
müthete fürzlih auf dem Gallberg. 
Dort brannte das Haus des Mild- 


händler3 Stahmer gänzlich nieder. Die | 


enganftoßenden Wohngebäude des 
Stabdtrath3 Prien und des GSattler- 
meifter8 Peterfen wurden arg in Mit- 
leivenfchaft gezogen. 

Aller. Das Teit der diamante- 
nen Hochzeit feierten der Landmann 
Tried und Frau hierfelbft. 

Büſum. Zwei ſchwere Unglücks— 


fälle ereigneten ſich unlängſt hier. Der 


Maurer Ruhland ſtürzte von einem 
Neubau und der Landmann Schuld— 
Deichhauſen wurde von einer wild ge⸗ 
wordenen Kuh angegriffen. Beide 
Perſonen ſind ſchwer verletzt worden. 

Eltersdorf. Vor Kurzem er—⸗ 
trank ein kleines Mädchen des Hofbe— 
ſihers Simon Hahn in dem beim 
Hauſe befindlichen Waſſergraben. Be— 
reits vor drei Jahren verloren die be— 
dauernswerthen Eltern einen Knaben 
auf die gleiche Weiſe. 

Flensburg. Beim Krebsfiſchen 
ertrank der 16jährige Küferlehrling 
Georg Boerm in einer Moorgrube beim 
Martinifeſt. 

Neumühle a. Alſen. Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
kürzlich hier. Als der Beſitzer J. Pe— 
terſen mit dem Einlegen eines neuen 
Mühlenſteins beſchäftigt war, fiel er 
ze. durch eine Bobenlufe in bie 

tiefe. Er erlitt dur den Sturz fo 
ſchwere Verletzungen, daß er nach kur⸗ 
zer Zeit verſtarb. 


Yrovinz Schlelten. 


Bredlau. Bor Kurzem erlitt der 
415 Yahre alte Knabe Hermann Wint- 
ler in einem Dominium beim Spielen 
dadurch einen Schäbelbrudh, daß ihm 
eine Leiter auf den Kopf fiel. Das 
Kind wurde im Krankenhaus der 
Barmherzigen Brüder untergebracht, 
woſelbſt es bald darauf verſtorben iſt. 

Bobrek. Der bei der oberſchleſi⸗ 
ſchen Wach- und Schießgeſellſchaft an— 
geſtellte Schließer Sobatta ſprang von 
einem fahrenden Straßenbahnzuge ab 
und gerieth unter die Räder. Beide 
Beine wurden ihm vom Rumpfe ge= 
—— Bald mar der Verunglüdte 
odt. 

Emanuelöfegen. Bor eini- 
ger Zeit wurde der Rendant Drabit 
bon bier zwijchen bier und Koftuchna 
bon einem Perfonenzuge an beiden 
Beinen überfahren. An unmittelbarer 
Nähe der Unfallitelle befindet fih die 
Wohnung de3 Verunglüdten, die er 
auf dem fürzeiten Mege auffuchen 
mollte. 

Briedeberg. Kantor und Leh- 
rer NRößler, der feit 45 Aahren im 


\ er fich nicht mehr ganz erholt 
| 


Er: 


Sein 25jähri- | 


Man | 


Be 


Th 


te.umb:28 Jahre an hieſiger evan⸗ 

geltſcher Kirche und Schule erfolgreich 

thätig ift, hat für den 1. Oltober ds 
%3. jene Verfegung in den Ruheſtand 
beantragt. 

Königshütte Nm Heiiiz- 
mannflög der Römigsgrube ftolperte 
der 19jährme -MWagenftoßer, Mar 
Schistfomig über Schienen in ber yür- 
beritrede und fiel derartig ungünfti 
gegen eine fcharfe Rohlenwand, dba 
der Tod fofort eintrat. Die Leiche 
mwurbe nach dem hiefigen Snappfchafts- 
Lazarett aefchafft. 

Provinz Pofen. 


Pofen Dem Geb. Baurath 
Schmedten, dem Erbauer des hiefigen 
Kaiferfchloffes, murbe vom Saifer die 
große goldene Sunftmebaille  verlie- 
ben. — Die filberne Hochzeit feierten 
Herr GStrendty und Frau. Herr 
Strensky iſt langbeſchäftigter Eiſen— 
dreher in der kgl. Hauptwerkſtätte. 

Birnbaum. Herr Buchdrucke— 
reibeſitzer Julius Buchwald von hier 
hat das den Steinhauf'ſchen Erben 
gehörige, am Markt belegene Haus— 
grundſtück für 12,000 Mark käuflich 
erworben. 

Bromberg. In Cielle bei 
Bromberg ſchlug der Blitz in ein Ge— 
; bäubs, bes Beligerd Klatt und äfcherte 
‚ bazfelbe bi auf die. Umfaffungs- 
| mauer ein. 

Buk. Herr Kantor Fraufe fei- 
erte fein 25jähriges Ortzjubiläum. 

Hohenfalza Die filberne 
Hochzeit und fein 25jähriges Meifter- 
jubiläum feierte Herr Töpfermeiſter 
Laſchitzke. 

Janowitz. In Neiſch iſt die 
9 Jahre alte Tochter des Landwirths 


Dobrochowski in einer Torfkaule er⸗ 
trunken. 
Schneidemühl. Der Fuhr— 
werksbeſitzer Drews von hier iſt in 
der Rüſterallee mit einem Heufuhr— 
werk umgeſtürzt. Drews, ſeine Toch— 
| ter und ein Bremfer, welche auf dem 
' Wagen faßen, murben verlegt. 
| Schönlante Der Kaufmann 
ı Baul Tolles machte diefer Tage jei- 
nem Leben durch Erhängen ein Ende. 


Hrovinz Sadhlen. 


Magdeburg Nhre goldene 
Hochzeit begingen der Monteur Karl 
Yriedrih und feine Ehefrau Doro» 
thea, geb. Pabit. Die nochmalige 
Einfegnung erfolgte in der Johannis- 
kirche durch Superintendent Trüm— 
pelmann. Der Jubelbräutigam iſt 
78, die Jubelbraut 72 Jahre alt; 
beide erfreuen ſich völliger geiſtiger 
Friſche und körperlicher Rüſtigkeit. 

Arneburg. Kürzlich ging das 
Pferd eines Stendaler Händlers, das 
in einem hieſigen Hofe ſtand, mit 
dem Wagen durch. Leider überrannte 
das raſende Thier den 70 Jahre alten 
ſchwerhörigen Arbeiter Page, der ſo 
ſchwere Verletzungen davontrug, daß 
er alsbald ſtarb. 

Benshauſen. Der hieſige 
Fuhrmann Grimm, ein ſolider 
Mann, wurde unweit von hier von 
ſeinem mit Baſalt beladenen Wagen 
überfahren und erlitt derartige Ver— 
letzungen, daß er ſofort den Geiſt 
aufgab. 

Erfurt. Beim Ballſpiel fiel das 
dreijährige Söhnchen des Schuhma— 
chermeiſters Staub in die Gera und 
ertrank. 

Halle. Im hieſigen Siechenhauſe 
ſtarb im Alter von 65 Jahren der 
frühere Arbeiter Karl Fiſcher, der 
Verfaſſer der „Denkwürdigkeiten und 
Erinnerungen eines Arbeiters.“ Die 
Lebensbeſchreibung, die zwei ſtarke 
Bände umfaßt, machte ſeiner Zeit ein 
gewiſſes Aufſehen und wird wegen der 
— Darſtellung höchlich ge— 
rühmt. 


VYrovinz Mannover. 


Hannover. Das Feſt der gol— 
denen Hochzeit konnte kürzlich Siegel— 
lackfabrikant Engelke mit ſeiner Gat— 
tin in ſeltener Rüſtigkeit begehen. — 
Einen tödtlichen Unfall erlitt der Zim— 
merer Chriſtianſen, 51 Jahre alt, hier 
wohnhaft, dadurch, daß er bei einem 
Umbau in der Knieſtraße 5 Meter 
hoch abſtürzte und ſich einen Schädel— 
bruch zuzog. Der Schwerverletzte 
wurde in's Krankenhaus überführt, 
wo er, ohne das Bewußtſein wieder er⸗ 
langt zu haben, nach furzer Zeit ver- 
ftorben ift. 

Bremervörde. Sein 50jähri- 
ge3 Jubiläum als jelbftändiger Kauf: 
mann beging Kaufmann Georg Yüf- 
jom hier. 

Gelle Bor einiger Zeit ftürzte 
das Laftautomobil der Brauerei Schil- 
ling von ber Brüde hoch hinab in. den 
Boyer = Bad. Der bei diefer Gelegen- 

| heit mit verunglüdte Fahrer Meyer ift 
| bald darauf an den Yolgen deö Un- 
fall3 geitorben. 

Lüneberg. Der in der Tape: 
tenfabrit von Wenfeler u. Sohn 
Nachf. hier beſchäftigte Farbenmei— 
ſter Johannes Kühl beging kürzlich 
ſein 50jähriges Arbeitsjubiläum. 

Lahe. Letztens iſt der 16 Jahre 
alte Sohn des Arbeiters Ernſt Barn— 
ſtorf auf dem Wege zur Arbeit mit 
ſeinem Rade zwiſchen hier und Kl.⸗ 
Buchholz geſtürzt und iſt todt neben 
demſelben liegen geblieben. Ein Herz⸗ 
ſchlag hatte ſeinem Leben ein vorzei⸗ 
i'ae8 Ende bereitet. * 

Wulsdorf. Vor einiger Zeit 
verſchied nach nur kurzem Krankſein 
unſer früherer Gemeindevorſteher, J. 
N. Brakhahn, in ſeinem 87. Lebens⸗ 
jahre. 

Frovingz Weltfalen. 

Münſter. Sein 50jähriges 
Dienſtjubiläum beging dieſer Tage 
Juſtizrath Notar C. J. Meher hier⸗ 
ſelbſt. Der Jubilar wurde am 1. 
Dez. 1832 zu Burgſteinfurt geboren, 
beſuchte das Gymnaſium in feld 
und widmeie ſich ſeit 1854 dem Stu⸗ 
dium des Rechts an den Univerſtiäten 
zu Würzburg, Breslau und Berlin 
und wurbe dann nad mohlbeftande- 
nem Eramen ald Ausfultator verei- 
digt; damit trat er befinitiv in ben 
Auftizbienft, dem er nunmehr 50 
Jahre angehört. rd 


— — — — — — — — —— —— —————— — — 


Alto na. Vor Kurzem erſchoß ſich 
aus unbekannten Motiven ber bei ber 
Firma Baſſe und Selve angeſtellte 
— — Kröchen. Die Leiche 
wurde in die Halle des lutheriſchen 
Kirchhofs gebracht. 

Boch um. Vas UMjährige Töch—⸗ 
terchen der Familie Matnor an der 
Hernerſtraße ſchüttete ſich eine Kanne 
heißen Kaffee ſo unglücklich über den 
Körper, daß es kurz darauf eine 
Leiche war. 

Dortmund. Auf dem Schieß— 
ſtande am Fredenbaum wurde wäh— 
rend des Schießens der mit Anzeigen 
beſchäftigte 16jährige Rudolf Stolle 
von einer Kugel getroffen und ſo 
ſchwer verletzt, daß er bald darauf 
ſtarb. Wer den unglücklichen Schuß 
abgegeben hat, iſt nicht feſtgeſtellt 
worden. 

Hagen. Bei 
übung, die im Stadttheil Eilpe abge— 
halten wurde, benutzte man auch die 
große, vier Stockwerke hohe Drehlei⸗ 
ter. Der Obertheil der Leiter brach 
plötzlich ab und der darauf ſtehende 
Steiger Pieau ſtürzte in die Tiefe. 
Er wurde mit ſchweren Schädelbrü— 
chen in's Krankenhaus gebracht, wo 
er alsbald geſtorben iſt. 

Olsberg. Hier feierte das Ehe— 
paar Rentner Ferdinand Carthaus 
die goldene Hochzeit. 

Paderborn. 
beit am Hotel 
ſtürzte der Stukkateur Werner 
Wewer und erlitt ſchwere Verletzun— 
gen. 


7 
einer Feuerwehr⸗ 


Bei der Putzar— 
Fürſten Woldemar 
aus 


NRNheinprovinzg. 
Köln. Der Leiter der Kapelle des 


niglider Mufifdireftor Mar Gran 
zom, feierte bier fein 25jähriges 
Dienftiubilaum. Das Dffizierforps 
beranftaltete ihm zu Ehren ein FFeit- 
mahl, wobei der Kommandeur Oberft 
Hreiherr von Lüttwig den Jubilar als 
pflittreuen Soldaten und ibealver- 
anlagten Künftler feierte, 

Düffeldorf. Bor Kurzem ge 

rieth der Yuhrmann Friedrich Bliber 
auf der’ Erfratherftraße unter fein mit 
Baufteinen beladenes Fuhrmwert. Die 
erlittenen fchiweren Verlegungen hatten 
den jofortigen Tod ved Mannes zur 
Tolae. 
Elberfeld. Der Rentner Guft. 
Haarhaus übermwies der Stabt 10,000 
Mark für brave Familien, die feine 
Urmenunterftüßung beziehen. Die 
Stabtverorbneten nahmen da3 Ge- 
Tchenf an. 

Kray. Im Seller feiner Woh— 
nung erhängte fich der Arbeiter Hums 
perberger. Zerrüttete Familienver⸗ 
hältniffe follen die Urfache besSelbit- 
mordes fein. Humperberger war ber= 
beirathet und hinterläßt Frau und 
fünf Kinder. 

Krefeld. Der verftorbene hiefi- 
ge Tabrikbefiger Arthur von Bederath 
hat fein Vermögen im DBelrage von 
80,000 Mark für mohlthätige Zmede 
20,000 Mark find zu ei- 
Mufeum be- 


bermacht. 
nem SKaifer Wilhelm - 
ftimmt. 

Neuß. Unmeit von hier fuhr ein 
Automobil in eine Prozejfion aus 
Kevelaer. Fräulein Klein aus Köln 
wurde überfahren und getöbtet. 


Provinz Seffen: Naffaı., 


Kaffel, Der ermadhfene Schü- 
ler Herbold, Sohn eines Webmeifterz, 
wurde im Stadtparf erfhoffen aufge- 
funden. Die Ihatumftände find un- 
aufgeklärt. — Das 30jährige Arbeit3- 
beitzjubilaum feierte der im ber 
Klempnerei von Eduard Lorenz in 
der Rofenftraße in Arbeit jtehende 
Altgefele Franz Seibel. In der 
feſtlich geſchmückten MWerkftatt über- 
reichte ihm der Obermeifter Baffe mit 
einer Anfpradhe das Diplom der 
Handwerkshammer. 

Biebrid. Anläßlich der Ein— 
weihung des neuen Rathhauſes wur— 
de Bürgermeifter Vogt zum Oberbür- 
germeijter ernannt. Der Yandrath des 
Kreifes, Herbberg, erhielt den Fro- 
nenorden 3. Klaffe. Commerzienrath 
Kalle wurde zum Geheimen Commer- 
zienrath ernannt. 

Marburg. Auf dem Sübbahn- 
hof ereignete fih unlänagft ein jchred- 
licher Unglüdsfal. Der dort mit 
Rangiren beſchäftigte 27jährige frü— 
here Buchbinder Conrad Eckhardt 
von hier gerieth ſo unglücklich zwi— 
ſchen einen Wagen und die Rampe, 
daß ihm die Bruſt total zerquetſcht 
wurde und der Tod alsbald eintrat. 


Mitteſdeutſche Staaten. 


Bernburg. Ihre goldene Hoch— 
zeit feierten bier der Rentner us 
Iius Roth und feine Gattin Sibonie, 
geb. Türde. 
gen Familien. 

Braunfhmeig. Der Kammer- 
berr Regierungsrath Günther vn. Uns 
ger hat feinem Leben durch einen 
Schuß in die Schläfe ein Ende ge- 
madt. Er war in ben Garten hin= 
ter feinem Haufe gegangen, hatte fich 
dort dicht an das Ufer der Der ge- 
ftelt und dann den töbtliden Schu 
abgefeuert. Die Leiche fiel in’3 Wal- 
fer und murde fpäer an’3 Land ge- 
bracht. 

Delligjen. Lebtens ift das 
2lrjährige Söhnden de3 Maurers 
und Hausfhläiterd Heinrich Hafe, 

I dad in der Nähe des unferen Ort 
durchfließenden Wifpefluffes  fpielte, 
ertrunfen. 

Defjau Der mehrfach vorbe— 
ftrafte jugendliche Arbeiter Lorenz, 
ber legtend in der Chaponftraße, ala 
er wegen eines Einbruchsdiebſtahls 
bon einem Schugmanne 
wurde, auß bem vierten Stodwerfe 
auf die. Straße Herabgefprungen war, 
ift ben. beim Auffchlagen auf das 
Straßenpflafter .erlitienen Verletzun⸗ 
gen erlegen. 

Engelade. Diefer Tage beging 
ber biefige Lanbiwehrperein fein 25- 
jähriges Jubiläum. Jim Auftrage der 
biefigen frauen und Yungfrauen mwib- 
mete Tyräulein Fuhrmann mit poeti= 


ſcher ſprache eine koſtbare Fah⸗ 


Beide entſtammen hieſi⸗ 


- Regiments No. 53, KRö- 
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vereins Seeſen Lehrer Förſter von 
dort einen vergoldelen Fahnennagel. 

GSremsheim. Bei einem kürz⸗ 
lich über die Heberbörde hinziehenden 
Gewitter ſchlug der Blig in das 


Wohnhaus des hieſigen Eiſeñbahnar⸗ 


beiters Kreienſen und zündete. Das 

Haus ſtand ſofort in hellen Flammen 

und iſt bis auf den Grund niederge— 

brannt. 
Sachſen. 

Dresden. Unlängſt ſtarb im 
Krankenhauſe der hieſigen Diakoniſ⸗ 
ſenanſtalt nach langem Leiden im 
Alter von 63 Jahren die Diakoniſſin 
Minna Reichelt, eine Perſönlichkeit 
von hervorragenden Gaben des Gei— 
ſtes und Herzens. Seit 1872 hatte 
ſie das Seminar für Kleinkinderleh— 
rerinnen mit großer Treue und ge— 
ſegnetem Erfolge geleitet. Gegen 700 
Kleinkinderlehrerinnen ſind unter ihr 
ausgebildet worden. 

Cofhüt. Das feit längerer Zeit 
bermißte - Dienftmäbchen Kühne, das 
zulegt bier bebienftet war und befien 
Eltern in Eopit wohnen, ift am Ser 
fomwiter Elbheger ald Leiche ange- 
[hmwemmt und geborgen worden. Die 
aus dem Auffinden des Hutes und 
des Dienjtbud:3 des Mädchen? am 
Klein⸗Zſchachwitzer Elbufer hergelei⸗ 
tete Vermuthung, daß ſich die 17— 
jährige Perſon in der Elbe ertränkt 
habe, beſtätigt ſich ſomit. Die Eltern 
haben die Todte als ihre Tochter er— 
kannt. 

Hainichen. Hier beging un— 
längſt das 50jährige Bürgerjubiläum 
der Tuchmachermeiſter Kretzſchmar. 

Leipzig. Vor einiger Zeit vol—⸗ 
lendeten ſich 25 Jahre, ſeitdem der 
Reiſende Franz Däne ununterbrochen 
in dem nicht nur hier, ſondern auch 
im ganzen deutſchen Reiche und da— 
rüber hinaus rühmlichſt bekannten, 
1814 gegründeten Hauſe Ludwig 
Gerber & Eo. thätig if. E3 haben 
feit der Bearündbung bdiefer Yyirma 
ſchon eine Rihe von Yubilien Anges 
ftellter ftattgefunden, darunter ein 
60- und ein 50jähriges. 

Lichtenstein. Beim Baden er- 
trunfen ift im biefigen SHerrenteiche 
der 13jährige Schulfnabe Teßner aus 
Callnberg. 

Marsdorf. Das hieſige Meiß— 
ner'ſche Gut wurde ein Raub der 
Flammen. 


Seflen:Darmftadt. 


Darmjtadt. Bor Kurzem be- 
ging Hoftarator Karl Strauß feinen 
80. Geburtätag. Dem alten Herrn, 
ber fih großer Rüftigteit erfreut, 
wurden viele Ehrungen ermiejen. 

Büttelhorn. Lehtens fand bie 
Teier des fünfzigjährigen Dienjtiubi- 
laums unferes Glödners und Kirchen- 
diener3 Adam Bott II. ftatt. Zu— 
nädhft hielt Pfarrer Adolph eine den 
82 Yahre alten Yubilar fehr ehrende 
Ansprache, verlad dann Glüdmwunjd- 
fhreiben vom Oberkonfiftorium und 
Dekan Beyer und überreichte die Ge- 
Thente. Später veranftalteten der 
Drtövorftand, der SKirchenporitand 
und alle Vereine unter Borantritk ei- 
ner Mufiffapelle einen Yadelzug. 

Giehen. Beim Spielen am of- 
fenen Herbfeuer verbrannte fi) das 
3 Jahre alte Töchterchen des Arbeiters 
Fuchs derdrt, daß e3 alsbald in ber 
Klinik feinen DVerlegungen erlag. 

Mainz. Der Kapitän Anton 
Didert vom Salonboot „Deutfcher 
Kaifer“ der Köln » Düffelporfer Ge- 
fellfchaft, feierte fein goldenes Beruf3- 
jubiläaum, mobei er durch zahlreiche 
Gejchente ausgezeichnet wurde. Gleich- 
zeitig trat er in ben mohlverbienten 
Ruheſtand. — 

Bayern. 

München. Dieſer Tage wurde 
das 25jährige Miniſterjubiläum des 
bayriſchen Miniſters des Innern, Dr. 
Grafen v. Feilitzſch, im Miniſterium 
des Innern feſtlich begangen. Zahl— 
reiche Blumen, Ehrengeſchenke und 
Telegramme waren eingelaufen. — 
Der langjährige Leiter des Maſchi— 
nenweſens im Hoftheater, Karl Lau— 
tenſchläger, iſt, 63 Jahre alt, geſtor— 
ben. Lautenſchläger galt als erſte 
Autorität auf dem Gebiet der ma— 
ſchinellen Theatereinrichtungen. 

Altenberd. Vor einiger Zeit 
wurde die 15 Jahre alte Wirthstoch— 
ter Anna Gerharz unterwegs von 
einem Strolche vergewaltigt und 
dann durch Meſſerſtiche verletzt. Der 
alsbald verfolgte Thäter verſuchte 
durch die Bibert zu entkommen, ver— 
ſchwand aber in den Wellen. Letz— 
tens wurde ſeine Leiche aus dem 
Fluſſe gelandet. Der Verlebte war 
der 34 Jahre alten, ledige Metzger 
W. Monatsberger von Winkelheid 
und zuletzt auf der Nürnberger Aus— 
ſtellung als Taglöhner beſchäftigt. 

Bergen. Streckengeher Wimmer 
wurde bei Ausübung ſeines Kontroll⸗ 
ganges von einem Zuge überfahren 
und getöbtet. 

Ebrad. Der begnadigte Raub- 
mörder Weihlopf hat im hiefigen 
Zuhthaus einen Gelbftmorbverfud 
durch Auffchneiden der Pulsabern 
unternommen und fi) lebensgefähr- 
fih verlett. 

Yürth Der Prinz-Regent bat 
aus Anlaß der Kahrhundertfeier un- 
ferer Stabt dem erften Bürgermeifter 
Theodor Kutzer, dem Stadtſchulrath 
Dr. Bauer, dem Rentier Wilhelm 
Farmbacher, den Kommerzienräthen 
— Hornſchuch und Anton 

ahlmann ſowie dem Großhändler 
Auftus Ullmann die filberne Prinz- 
Regent Quitpold-Mebaille, dem Ober- 
lehrer Georg Grillenberger und dem 
Polizeilommiffär Johann Luff bie 
gleiche Medaille in Bronze verliehen. 

Württemberg. 

Stuttgart. Die hiefige Sän- 
gergejellfhaft „Aurora“ beging vor 
turzem im -Dintelader’ften Saal- 
bau ihr. 5Ojähriges Yubildum im 
Kreife ihrer Mitglieder und eingela- 
benen Gäfte. Dem vo. Profeflor 
an ber Technifchen Hochſchule in 
Stuttgart,  Oberbauratbi Guftab 


ertheilt worden. — Unlãngſt 
arten 25 Jahre verfloſſen, daß Po⸗ 
lizeiwachtmeiſter Krauth in den Po⸗ 
lizeidienſt eingetreten iſt. Von ſeinen 
Kollegen wurden dem Jubilar die 
——— Glückwünſche dargebracht 
und ein ſchönes Geſchenk überreicht. 
Altbac. Hier wurde das Wohn⸗ 
und Oekonomiegebäude des Albert 
Beichtek durch Feuer vollſtändig zer— 
ſtört. Vom Mobiliar konnte nur we— 
nig gerettet werden. 
Crailsheim. Bei herrlichem 
Wetter fand unlängſt das 50jährige 
Jubiläumsfeſt der hieſigen freiwilli— 
gen Feuerwehr ſtatt. Von nah und 
fern hatten ſich die Feuerwehrmänner 
ſehr zahlreich dazu eingefunden, vier— 
zig auswärtige Feuerwehren mit 
15—1600 Mann waren gekommen. 
Ebersbach. An den Folgen 
einer Blutvergiftung iſt der hieſige 
Stationsverwalter Keßler, der faſt 
ein Vierteljahrhundert hindurch auf 
der hieſigen Bahnſtation thätig war, 
geſtorben. Keßler, der erſt vor kurzer 
Zeit an die Generaldirektion der 
Staatseiſenbahnen verſetzt worden 
war und demnächſt nach Stuttgart 
überſiedeln wollte, erfreute ſich allſei— 
tiger Sympathieen. 


Baden. 


Karlärube. Stadtpfarrer Dr. 
Brüdner von der Johanneskirche, ein 
weithin befannter Theologe der libe- 
talen Richtung in der evangelifchen 
Kirche, tritt am 1. Oktober in den 
Ruheſtand. 

Bühlerthal. Das 214jährige 
Kind des Sägerd Zink fiel in einem 
unbemwadhten Augenblid in den Hirfch- 
bab und ertrant. 
Ettenhbeimmünfter. Hier fiel 
der 41 Nabre alte Müller Theodor 
Rombadh unter feinen beladenen Ma- 
gen und ftarb bald darauf. Er Hin- 
terläßt eine Frau und 2 Kinder im 
Alter von 6 und 4 Jahren. 

Yreiburg. Die von dem Ber: 
older Rodder durch Beilhiebe Jchiver 
verlegte Frau Dorft ift geitorben. 

Gaggenau Durch Feuer zer- 
ftört murde bier der Dachjitod des 
Automatenbaues der Eifenmwerfe und 
bie darin lagernden Waarenporräthe. 
Der Schaden beträgt mehrere taufend 
Br Er ijt durch DVerficherung ge— 
ect 


Heidelberg. W. von Chelius, 
ein Vetter bes Yylügelabjutanten bes 
Kaiſers, hat die Bibliothet feines 
Grofpaters, des berühmten Chirurgen 
v. Chelius, der biefigen Univerfität3- 
bibliothef zum Gefchent gemadıt. 

Konftanz. Der langjährige Kaj- 
firer und Profurift Dreutler vom 
Bankhaufe Mocairte & Eo., der vor 
Kurzem Frau und Kinder durch ben 
Iod verlor, hat fich erfchoffen. Ge- 
Thaftlih ift alles in Orbnung, fo 
daß Schwermuth ald Motiv angenom= 
men wird, 


Rheinpfalz. 

Speyher. Letztens bekamen einige 
junge Burſchen in der Wirthſchaft 
„Zur Hauptwache“ hier Streit und 
prügelten ſich gegenſeitig auf dem 
Heimwege. Dabei erhielten die Brü— 
der Spies Meſſerſtiche in Bauch und 
Rücken. Der Thäter, Fabrikarbeiter 
Zöller, wurde durch Stockhiebe eben— 
falls übel zugerichtet und es ſollen 
namentlich die beiden Spies geweſen 
ſein, welche den Mann, der eigentlich 
mit den Burſchen nichts zu thun ha— 
ben wollte, ſo mißhandelt haben. 

Bergzabern. Bürgermeiſter 
Wilh. Moritz hat mit Rückſicht auf 
ſein unlängſt vollendetes 70. Lebens— 
jahr ſeine Stelle als Bürgermeiſter 
hieſiger Stadt niedergelegt und iſt 
gleichzeitig aus Jem Stadtrath aus— 
getreten. Moritz bekleidete über elf 
Jahre die Stelle eines Bürgermei— 
ſters und gehörte über 40 Jahre dem 
Stadtrathe an. 


Ellaß· Tot hringen. 


Straßburg Wegen Ungehor⸗ 
ſams gegen einen Dienſtbefehl, wo— 
durch das Erſchießen des Musketiers 
Brüll vom 99. Regiment in Zabern 
auf dem Sceibenitand veranlaßt wor- 
den ijt, verurtheilte das Sriegägericht 
den Einjährig = Treimilligen Referen- 
dar Andres, den Leiter des Anzeige- 
dienfte3, zu vier Monaten Feltung, den 
Unteroffizier Boldt zu drei Monaten 
Gefängniß. 

Bolchen. Käürzlich bemerkte der 
Arbeiter Zimmermann beim Paſſiren 
der Judenſtraße, daß in der Wohnung 
des Herrn W. Feuer ausgebrochen war. 
Er betrat eilends die Wohnung und 
fand in einem lichterloh brennenden 
Bett 4 Kinder liegen, die ohne ſein 
Eingreifen unfehlbar verbrannt wä— 
ren. 


Mecklenburg. 


Blankenſee. Vor einiger Zeit 
beging der hieſige Lehrer und Küſter 
Siewert ſein 60jähriges Amisjubi— 
läum und zugleich ſeinen 86. Ge— 
burtstag. Der Greis iſt bei ſeinem 
hohen Alter noch verhältnißmäßig 
rüſtig und geiſtig noch ſehr rege. 

Laage. Arbeiter Pott erlitt letz— 
tens einen jähen Tod. Er war auf 
der Polchower Chauſſee beim Waſſer⸗ 
fahre beſchäftigt. Hierbei iſt er wahr—⸗ 
ſcheinlich vom Waſſerwagen gerutſcht 
und auf den an der Deichſel befind— 
lichen Wachthaken gefallen, der ihm 
den Oberſchenkel aufriß und die 
Schlagader verletzte. Pott wurde ſo— 
gleich in's hieſige Krankenhaus ge— 
bracht, jedoch verſtarb er bereits auf 
dem Wege dorthin an Verblutung. 

Orcdenburg. 
Oldenburg. Der Lokomotiv⸗ 
führer Hanekamp erwarb für 6000 
Mark das an der Bürgereſchſtraße be⸗ 
legene Beſitzthum von Rentner Bö— 


ning. 

Heppens. Die Firma Beeks Ge 
Vollrath verkaufte ihr Beſitzthum mit 
Dampftiſchlerei, Mühlenweg 28, an 
—* See: Hanelamp für 62,000 

a J 


Jever. Der Amtsaktuar See— 
mann in Jever iſt zum Reviſor beim 
Großherzoalichen —— | 


ı nenfchleife, namens be3 Landmwebr- | Halmbuber. ;ift bie nachgefuchte Ent ı ernannt worden, 


Sreie Städte, 

Hamburg. Ein Famifienbeama 
bat fi in Barmded, im Haufe Yyeh- 
lerftraße 13, abaefpiet. Die dert. 
wohnhaften Eheleute Larkowsk waren 
in heftigen Streit gerathen. Das hat 
ſich die 28jährige Shefrau jedenfalls 
ſo zu Herzen genommen, daß ſie ſich 
und ihre beiden Kinder im Alter von 
6 Wochen und 114 NYahren mit Lyfol 
zu bergiften verſuchte. Anſcheinend 
werden die Kinder mit dem Leben da» 
ponltommen, während an dem Auflom- 
men der Frau gezweifelt wird. — Der 
frühere Qureauaffiftent bei der Singe= 
nieurabtheilung der Baudeputation, 
Rund, wurde wegen Unterjchlagung 
und 15 Betrügereien bei der Hambur- 
ger Baudeputation, dur bie der 
Staat um 45,000 Mark gefchädigt 
wurde, vom Schmwurgericht zu fünf 
Jahren Zuchthaus und fünf Aahren 
Ehrverluft, jomie 600 Mark Geldftrafe 
verurtheilt. Zwei Mitangeflagte wur- 
den megen Beihilfe zu drei bezw. zwei 
Jahren Gefängniß und zu den Neben: 
ftrafen verurtheilt. 


Schmerz. 

Bafel. Brof. Dr. Frig Fleiney, 
bisher in unferer Stadt, ift ala Orbi- 
narius für Staat3- und Verwaltungs- 
wilfenihaft nah Zübingen berufen 
worden. 

Biel. m Alter von 63 Jahren 
ftarb bier nach längerer Krankheit 
Mufitdireltor Fer. Schneeberger, deſſen 
Name als Komponift volfsthümlicher 
Lieder längft über die Schmweizergrenze 
gedrungen ift. 

Chur. Ein hier auf Beſuch wei⸗— 
lender Tiähriger Knabe der Familie 
Zemp- Fröhlich ift beim Spielen in die 
Reuß gefallen und ertrunten. Der 
Knabe Johann Zemp war ein Entel 
bon Bundesrath Zemp. 

Grindelmald. Bei der Enge 
am MWetterhorn wurde ein Arbeiter des 
Bahnaufzugd von einer Zatwine über 
die Felsmand Heruntergeriffen. Drei 
Andere konnten fich retten. Der Ber: 
unalüdte war Gottlieb Burgener. 

Zürich. Vor Kurzem fanden 
Tpielende Knaben im Garten des Hau- 
je3 No. 45 an der Serftraße in Engel 
die Schon ftarf in Verwefung überge- 
gangene Leiche eines etwa halbjährigen 
Knaben, der laut anatomifchem Be— 
fund mit Gewalt au& dem Leben ge- 
fhafft worden mar. Als der That 
dringend ‚verbächtig wurde die 26jäh— 
rige Dienftmagd Elife Schär von 
Dürrenroth (Kanton Bern), jowie ihr 
Liebhaber,. der I4jährige Koch Karl 
Ammann von Nadorf (Kanton Thur- 
gau) verhaftet. Das Kind fcheint, meil 
die Eltern für feinen Unterhalt da3 nö- 
thige Geld nicht mehr geben mollten, 
bon feinem bisherigen Koftort fortges 
nommen und durch Gift befeitigt wor: 
den zu fein. 


Defterreih:Argarn. 


Wien. Ym Türkenfhanzparf Hat 
ji der Z1jährige Hörer der Philofo- 
phie ranz Barenta durch einen Schuß 
in den Kopf getöbtet. — Wegen uns 
glüdlicher Liede hat fich der 23jährige 
Hörer der Hohfchule für Bodenkultur 
Saat Dogilewsfi in feiner Wohnung, 
MWähringer Gürtel No. 108, aus einem 
Revolver eine Kugel in die Brut ge- 
jagt. Aerzte ber Rettungsgejellichaft 
verbanden thn und brachten ihn in’s 
Allgemeine Krankenhaus, doch ftarb er 
während der Uebergabe. — Bor Kur= 
zem beging der befannte Großindu= 
jtrielle Rath Alerander Brünner mit 
feiner Gattin das Felt der filbernen 
Hochzeit und zugleich jenen Tag, an 
dem er vor 25 ahren in die von fei- 
nem Bater, Trerdinand Brünner, ge= 
gründete Lampenfabrit ala Mitchef 
eintrat. 

Baden. Der Wiener Haudeiaen- 
thümer Hermann Rofenfeld, der hier 
eine Villa befiht, ftürzte, alö er ben 
Bahnhofsperron betrat, hom Herz: 
Ichlag getroffen todt zufammen. 

Bozen. Hier ift vor einiger Zeit 
der Chef der Buh- und Kunfthand- 
fung %: Mofer, Franz Mofer, nad) 
längerem Leiden im Alter von 69 Yah- 
ren geftorben. 

Brünn. Der Häftling Thomas 
Medmwed verfuchte aud dem Arreft des 
Bezirksgerichts Bojkowitz zu entſprin⸗ 
gen. Er wollte durch ein Dachfenſter 
behutſam hinabklettern, glitt aber aus 
und blieb mit zerſchmetterten Gliedern 
unten als Leiche liegen. 

Granz. Der 25iährige Buchdrucker⸗ 
Gehilfe drang Kipperer erfhoß feine 
Geliebte, Die 2Ojährige Näherin Marie 
Egger, und jagte fi dann felbft einige 
Kugeln in die Brufl. Das Mädchen 
war fofort tobt, Kipperer erlag im 
Spital feinen Berlegungen. Der Be» 
mweggrund zu ber That war unglüd- 
liche Liebe. 

Ynabrud. Der wegen Ermor- 
dung des Sicherheitämachmannes Ans 
tengruber aum Tode durch den Strang 
verurtheilte Bäderaehilfe Rudolf Dab- 
lander wurde zu lebenslänglichem Ker⸗ 
ker begnadigt. 

Kirhdorf. Maurergehilfe 9. 
Beltmann au München verlibte un- 
weit von bier an der Brobträgerin 
Elife Heller einen Luftmord. Er 
wurde verhaftet. 

Meran. Der alabemifhe Maler 
Hana Hillebrand aus Breslau ift 
auf dem Wege über dad Freuhjo in 
eine zehn Meter tiefe Schlucht abge⸗ 
ftürzt und erlitt erhebliche Verlegun- 
gen. Er wurde von feinen Begleitern 
ins Bafleierthal gebradt. 

Pilfen. Kürzlich beging . Sani- 
tätsrath Dr. Steiner, meldher zu ben 
angefehenften Werzten der Gtebt 
zählt, den 40. Gebenttag feiner Pro 
motion. 


$uzxemBßurg. 


Zuremburg Her Wilhelm 
Lefeore, langjährige Mitglied der bie: 
figen Handeldtammer, ift durch könig- 
liche Delret zum Conful von Rot» 
wegen für das Großberzogthum Lu- 
remburg ernannt morben. 

Helmdingen. Kürzlich wurden 
dem Landwirth Johann Meiſch, wäh⸗ 
rend er außerhalb des Hauſes äf⸗ 
tigt war, 400 Franken aus 
Wohnuna geſtohlen. 





Die Mode. 


Dunklere Farben, kräftigere Wue 
und ſchwerere Stoffe verdrängen 
mehr und mehr die lichten Schatti— 
rungen und leichten Gewebe, die die 
Sommermode beherrſchten, während 
in der Machart der Herbſttoiletten 
noch keine weſentliche Veränderung zu 
bemerken iſt. Röthliche Schattirun⸗ 
gen mit jenem leicht blaäulichen Unter⸗ 
ton, der die Grenze zwiſchen Roth 
und Lila verwiſcht, grüne Farben, 
die in Grau hinüberfpielen, und Grau 
in allen Abſtufungen gelten als Mo— 
defarben für GSirafentoftüme Gie 
werden gern aus leichten Tuchen oder 


L 

* 
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Taillentleid aus leichtem Stoff mit 
Grecquebeſatz. 


dem weichen Velouschiffon gearbeitet. 
Die Sammetgewebe mit glattem oder 
in Riefen gepreßtem Grund zeigen 
feine Punkt- und Karomuſter. Unter 
den Bluſenſeiden behaupten ſich klein— 
würflige Muſter und Linienkaros auf 
hellem und dunklem Grund. Mille— 
fleurs- und Chineeſeiden überbieten 
einander an Weichheit der Gewebe 
und Farbenſchmelz. — Die mit Knö— 
pfen geſchloſſene Faltenhemdform ge— 
hört zum Straßen- und Hauskleid; 
jugendlich kleidſam ſind Bluſen mit 
Lingeriepaſſe und Beſatz am dreivier⸗ 
tellangen Aermel, die auch für Ja— 
ckenkoſtüme beſtimmt ſind. 

Neben dem anſchließenden Bolero 
gefallen die weiten Kragen und Sack— 
boleros, ſowie ſolche Formen, deren 
kurze Schößchen nur wenige Zoll 
unter dem Taillenabſchluß enden. 
Die verſchiedenartigen hohen Mieder⸗ 
gürtel aus glattem und beſticktem Le— 
der, mit Stahlpoints reich beſetztem, 
dehnbarem Gummi oder orientaliſcher 
Stickerei kommen ſehr zur Geltung. 


——— — —— — — — 


Prattiſche Mäntel aus Tweedſtof⸗ 
fe und Convert = Gont zeigen glo⸗ 
denförmig meit ausfallende Formen, 
Die Shweifung der Rüden unb 
GSeitentheile madyt fi aud) hier be» 
merfbar, felbit bei bemen, die nom 
Kragen oder von ber Paffe ans mai- 
tenuartig außfallı. An ben balb- 
anliegenden Herrenfaflons wirft diefe 
Linie noch augenfälliger. Weiten aus 
abftehendem Deaterial dienen aud 
bei ihnen Häufig als Ergänzung. 
Kurze und längere Jaden au Tuch 
in beigefarbenen, johwargen und lila 
Tönen garnirt man mit eingefehten, 
dur Bifenfüume verzierien Stoff: 
ftreifen. Belerinenfragen und glodige 
Ueberärmel ſchmücken die loſen Ja— 
cketts. 

Unſer erſtes Bild ſtellt ein Taillen— 
kleid aus leichtem Stoff mit Grecque— 
beſatz dar. Den oben in Fältchen ge— 
ordneten, loſe auf Futter ruhenden, 
etwa 5 NYard weiten Rock des blaß—⸗ 
blauen Foulardkleides umgeben un— 
ten von 21% bi8 zu % Boll Breite 
ahgeitufte Säum. Mit Spiben- 
fräuschen begrenzter Valenciennes— 
einfat zieht fi im Grecquemufter 
zwifchen den Saumaruppen bin. Der 
über den Schluß der Futtertaille nad} 
lints zu hafende Lab aus Säumcdhen- 
batift, jomie der Stehfragen find mit 
Spigenmotiven und Einfaß geziert. 
Den mit den Blenden der etima 315 
Zoll weiten Bauſchärmel in Stoff 
und Garnitur harmonirenden Kra— 
gentheil aus blauem Taffet umrandet 
ein aus blauem Seidenmuſſelin gefer— 
tigtes, für den Kragenvolant mit glei— 
chem Kräuschen beſetztes Pliſſee. Die 
leicht bauſchenden Vordertheile ſind 
gruppenweiſe in Köpfchen gezogen, der 
glatte Rückentheil iſt gearbeitet. 

Graue Kurbelſtickerei, an deren 
Stelle auch grauſeidene Paſſemente— 
riebordüre oder Treſſe treten kann, 
ſchmückt das zweite Kleid aus ſilber— 
grauem, feinem Wollenſtoff. Elfen— 
beinfarbene Guipüre deckt die runde, 
vorn ſpitz verlängerte Paſſe, ein hell— 
grauer Seidengürtel begrenzt die 
Taille. Dieſe iſt im Rücken glatt be— 
ſpannt und vorn leicht gereiht mit 
drei Faltentheilen beſetzt. Der ge— 
rundete, mit Pliſſee begrenzte Schul— 
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Michel (beffen Vater eben zum 
zieitenmal geheirathet hat):, Woba, 
müaffen ma uns bon ber zmeiten 
Muatter ah foniel g’fall’n laff’n, wiu 
bon der erften?“ 


Im Zeitalter der Scheldungen. 


— 


„Wie heißt denn die Dame dort 
drüben?“ 

„Weiß nicht, vor ſechs Wochen hieß 
ſie noch Frau Braun!“ 


— Hilfsbedürftig. Bett— 
ler: „Ach, ſeien Sie doch ſo gut und 
ſchenkenSie mir 'ne Kleinigkeit, meine 
Frau und meine Kinder hungern, und 
ick — durſchte!“ 

— Aufforderung. Derje 
nige, welcher demjenigen vom letzten 
Samſtag in der bewußten Brauerei 
den Ueberzieher mitgenommen, wel— 
cher wohl bekannt iſt, wird hiermit 
aufgefordert, ihn höflichſt wieder zu— 
rückzubringen, anſonſten er gerichtliche 
Schritte zu gewärtigen hat. 


Geordnetes Hausweſen. 


ZSonntagysſt, Chicago. Sonutag 


— 


ben 1%. Angum 1906. 


Nobler Ausweg. 


„Eduard, e3 genirt mich, der Köchin, die noch für fünf Monate Lohn 
befommt, jeden Tag unter die Augen zu treten — reifen wir doch im bie 


Sommerfrifche!” . 
Nefignation. 


ge? 


„Sag’ ’mal, Tante, warft Du aud 
einmal verliebt?” 

„Freilich, und mie!" 

„Ra, und?...” 

„U, e3 hat mir nichts genüßt!“ 


Ste fennen fi. 


mei Kaffeefreundinnen begegnen 
einander. „Du,“ fagt die Eine, „ich 
muß Dir eine hochintereffante Neu: 
igfeit erzählen . . . aber fag’ um 
Gotteswillen feinem Menfchen "mas 
davon! E3 mär’ mir äußerft unan= 
genebm, menn die Sache befannt 
würde! ... Alfo verfprich mir’3 feft!” 
— Die Andere verjpricht’3 und er 
fährt das tiefe Geheimniß. Nach einer 
Stunx treffen fie fih zufällig mie- 
der. „Nun,“ ruft die Erfte gefpannt, 
„was jagen denn die Leute dazu?“ 

— Im Laden unge Frau: 
„Sieh mal, Männden, die jchöne 
Maujefalfe! Wie -fchade, das mir Fei- 
ne Mäufe haben!“ 


ter, 


Unter Freunden. 


„Wieniel friegft Geld, wenn Der 
Hüusl abbrennt?“ 

„Biertaufend Marti — aber i’ 
trau mi’ net.” 


Ueberboten. 


„Ich habe im letzten Jahre ſech— 
zehntauſend Mark zurückgelegt und 
Du?“ 


„Fünfunddreißigtauſend Kilome— 


— — — ——— — — — 


Fatales Wortſpiel. 


Beklagte hatte annoncirt, um 


* - 


„Kennen Sie 


„Gmitia Galotti”, Herr Leutnant?” 


„Ich glaube, das ift die nette Kleine, die mich bei Erzellenz Käfebed 


zum Damen-Walzer jeholt hat.“ 


— Zerſtreut. Herr (zu Ipät 
in’ Theater fommend): „Hat das 
Stüd Thon begonnen?“ Logenſchlie— 
Berin: „Ja, ein Akt ift ſchon vorbei.“ 
Herr: „Welcher?“ 

— Edel. Dame „Sie mollen 
durhaus nur ein Mädchen mit fehr 
großer Mitaift heirathen?“ Herr: 
„sa, ich mill meine frau für alle 
Zufunft verforgt miffen.“ 


— Bodhaft. „Schau nur”, ſagt 
beim Theeabend des Geheimratbs ein 
Saft zum andern, „mie TFraulein 
Ela heute wieder das Klavier mafs 
firt!“ 

— GStilblütbe „Beim bheuti- 
gen Preistegeln gebührt die Palme 
wieder dem Schullehrer, melcdhe dbem= 
felben au in Geftalt eines Schwei- 
zerkäſes zutheil wurde!“ 


Unter Pantoffelhelden. 


rg \ A 
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. . .O, alle Schwiegermütter ſind nicht ſo arg; die meine zum Bei— 
ſpiel iſt ſo ſchüchtern, daß ſie ſich oft kaum traut, mir eine 'rtunterzu— 


hauen!“ 

— Ueberflüſſig. Gelehrter: 
„Aber, gnädige Frau, Sie intereſſiren 
ſich doch gar nicht für die poetiſchen 
Erzeugniſſe Ihres Herrn Gemahls!“ 
Dichtersgattin: „Wozu? Ich habe ihn 
ja ſelbſt!“ 

— Vor Gericht. Kläger: „Der 
einen 
Kompagnon zur Ausbeutung 
Entdeckung zu finden.“ Richter: „Und 
iſt das geſchehen?“ Kläger: „Ja, 
aber die Entdedung war ich!“ * 


| 


| Benzin ausgegangen!“ 


— Ein Audmeg. Reifenber: 
„Was? Mich wollen Sie binausmwer» 
fen laffen? Meine Firma ift Hof» 
lieferantin!“ Chef: „Johann, bann 
werfen Sie den Herrn zur Hofthür 
hinaus!” 

— Summarifd. „Wie meıt 
find Sie denn auf Yhrer Hochzeits- 
reife per Automobil gefommen?“ — 
„Leider nur bis Verona Dort ift 
und bie Liebe, die Mitgift und das 


TE 5 = 


Reizuoll find Bolero» oder Pelerinen- 
Leicht erklärlich. 


koſtüme aus zweierlei Material; bie 
Stoffe, meiſt ein glatter und ein ge— 
muſterter, werden wechſelweiſe zur 
Garnitur verwendet. Weſten aus 
Tuch, Sammet, Seide und feinſtem 


Arbeitstheilung. Kar To 

: i pnurdn? 13d 
Goupdernante: Marie, Marie! ann mad 
Schnell! E3 ift Feuer ausgebrochen 
im Kinderzimmer! 


bslibprt 


Leder in abitechender Farbe ſehen 
handhodh und breiter unter den fra: 
genartigen kurzen Boleros hervor und 
ichließen über. den hoch anfteigenden 
Mieder- oder Prinzekröden ab. Die 
Mode betont den vorderen Taillen- 
abiehluß und verkürzt die Rüdenlinie. 
Meift wird dies nur dur) den Gür- 
tel oder den vorn tief ausgejchnitte- 
nen, hinten hoch binaufreichenden 
Miederrock markirt. Am deutlichſten 
wirkt dieſe Linie an den Empire- und 
Direktoirejäckchen mit kurzem Falten— 
ſchoß. — Eine Neuheit bilden Bole— 


2 


Kleid mit Faltentheilen und Karbel⸗ 
ſtiderei. 


ros, deren Rückentheil in dreieckiger 
Pattenform über dem Taillenab— 
ſchluß endet, und Miederröcke mit 
eingelegter Watteaufalte. An den ele— 
ganteren Straßenkoſtümen mit lan— 
ger oder kurzer Jacke aus Tuch, Sam⸗ 
met, Herren- und Covertscoats 
Stoffen bilden Biſenſäume die be— 
vorzugteſten Verzierungen; für die 
übrigen kommen Treſſen, Soutache 
und Paſſementerien (häufig Ver— 
ſchnürungen wie an der Attila der 
Huſaren), große Knöpfe, Taſchen und 
Patten in Betracht. Die verſchiedene 
Form und Ausſtattung der Kragen 
wetteifert mit der Vielſeitigkeit des 
für ſie verwendeten Materials; die 
unten weiten Pagodenärmel ſteppt 
man häufig den auf die Armkugel 
herabreichenden Achſeltheilen unter. 


3. 
Elegantes Kleid mit gereihtern 
Mieder. 


terfragen wird am Ausfchnitt durch 
einen gejtidten Streifen begrenzt. Mit 
Pliffeevolants verlängerte, in Köpf- 
hen gereihte, faltige Manjchetten 
Thliegen die etwa 34 Yard meiten 
Uermelpuffen ab. Der Schluß ber 
Taille befindet fich vorn unter ber 
mitteljten alte, die Bafle hatt nach 
der linfen WUchfel über. Der leicht 
Tchleppende, auf einem Futterrock ru— 
hende Rod beiteht a3 fieben, unten 
mit Säumen gezierten, oben gefräus> 
ten Theilen. Sie find von 11%, bis 
auf 34 Zoll Breite abgefchrägt und 
mwechfeln mit eingejebten, oben 11%, 
unten 6 Zoll breiten, geitidten Falten= 
theilen ab. Hinten dedt eine Toll- 
falte ven Rodichluf. 

Bon vornehmer Wirkung ift das 
beilfliederfarbene Kleid des dritten 
Bildes. Das linterfleid beiteht aus 
Nof und Taille, die im Taillenab- 
[hluß miteinander verbunden find, 
während der Miederrod und die fehr 
faltig eingereihten und ringgum bau= 
Tıhenden Blufentheile 3 Zoll über dem 
Taillenabfhluß aneinander gefügt 
werben. Ihren oberen Rand beden 
die hinten und vorn tief abjteigenben 
Garniturtheile, die am Rande bogigen 
Abſchluß von kräftigem Spitzeneinfatz 
haben. Einzelne Spitzenfiguren ſind 
an der tiefſten Stelle jedes Bogens 
angebracht. 34 Zoll breite Seiden⸗ 
ſtreifen, mit kleinen aus Seidenſtoff 
genähten Blüthen beſetzt, legen ſich 
über die breite, weiße Spitzenpaſſe. 
Ein an der inneren Aermelnaht bis 
zum Armloch aufſteigender manſchet⸗ 
tenartiger Iheill mit unterem Wb- 
[Hluß von zwei pliffirtten Spitzen— 
fräuschen begrenzt den in tiefe Toll- 
falten geordneten furzen Puffärmel. 
Dem im Zaillenabfchluß mehrmals 
eingereihten oberen Rodtheil fügt fi 
ver Binten fehr hohe, ebenfalls einge- 
reihte Volant an. Am Anja und 
etwa 8 Zoll darunter zeigt er mit ber 
Taille hHarmonirende Garniturftreifen, 
Das Kleid bat Rüdenjchluß.- 


— Boshaft. „Schönen Dant, 
Herr Simpel, für die hübfche Broſche, 
die Sie meiner Tochter gefchentt ha— 
ben.“ „Gefällt fie Ihnen? Das freut 
mih!. . . Bei Gejchenten darf man 
au niemals fo genau auf den Preis 
fehen!“ „Na, das tbaten Sie mohl 
au nicht, denn ed hängt noch bas 
Gtitett vom FünfzigpfennigBafar 
baran 


Marie: Ym Kinderzimmer? Das 
ift die Martha ihre Sache! Ych bin 
bier Köchin! 


Erklärlich. 


„. . . Wie, Sie ſind der einzige 
Geldbriefträger hier am Ort? Ja, 
da wundert's mich nicht, daß Sie ſo 
ſelten zu mir kommen!“ 


— Zu zartfühlend. Frau 
U: „Weshalb haben Sie denn hr 
Meißmaarengefhäft aufgegeben?" — 
Hrau B.: „Weil ih Trauer habe!” 

— Shlagender Bemeid— 
U. (zu eihem Belannten, der in ei- 
nen Prozeß verwickelt ijt): „. . „Hei: 
nen andern nimm zu Deinem Verthei- 
diger, ala den RechtäpraftifantenWin- 
dig! Der bringt Dich frei — dafür 
garantir’ ich Dir; der fann reven — 
da madfit Du Dir gar feinen Be- 
griff! — Geh’ ich Iekthin zu ihm... . 
hab’ mir vorher jelber einen heiligen 
Schmwur geleiltet, daß ich diesmal 
bleibe, bi3 ich mein Gelb von ihm be> 
fommen babe... und mie ich nad 
ber jeine Wohnung verlaffen — hatt’ 
ih ihm — noch 100 Mark dazu ge- 
pumpt!“ 


Auf dem Keller. 


„Vater, ich bring’ 'n Dedel nims» 
mer zu!” 

„Dummer Bub', weg'n dem 
brauchſt D' do net z’weina! . . Was 
anber8 mär’#, wenn D’ n’ nimmer 


aufbringa thät'ftt” 


Hausherr: „Wie — zWwölf 
Mark für das bischen Arbeit, eine 


Thüre abzuhobeln — und da ſteht 


noch, drei Mann eine Thüre abgeho— 


belt!“ 

Lehrling: „Ja millen „SS, 
Herr Maier, dös is a fo; der G’fell 
hat g'hobelt, ich hab's Werkzeug 
'tragen und der Meiſter Hat — zug'⸗ 


ſchaut!“ 


Nicht abergläubiſch. 


Hausfrau (beim Engagement 
des neuen Dienſtmädchens): „Alſo ich 
zahle Ihnen monatlich 12 Mark 
Kohn! . . . Apropos — ſind Sie 
abergläubiſch?“ 

Dienſtmädchen: „Richt im 
geringjten, Madame! .... Ste fünnen 
mir rubig, ftatt 12, 13 Markt Lohn 
geben!“ 


„Wenn ich mal Nachts lange knei⸗ 
pe, bin ich am nächſten Morgen ganz 
zerihlagen!“ 


„So? Sind Sie auch verheirathet?“ 


Herr 
Sie aber 
der 


Tante: MNun, haſt Du ſchon 
Antwort?“ 

Dishterling: „Hm... 
mar neulich bei meinem Verleger. Er 
faate, er wolle meine Gedichte gerne 
verlegen, aber momentan hätte er fie 
leiver — verlegt!” 


ja, ich 


— — — 


Ein Lebemann. 


„Na, zu dem morgigen Eſſen, das 
ich gebe, da klappt alles wirklich ganz 
famos! ... Die Forellen ſind ſchon 
abilirt, der Sekt liegt ſeit drei Tagen 
am Bahnhofe, Spargel geht mit Eil— 
gut, Poulards ſind beim Delikateſ⸗ 
ſenhändler reſervirt! . .. Wenn ich 
nur auch ſchon jemanden gefunden 
hätte, der mir zu dem allem das Geld 
pumpt!“ 


Ein ’fieber Tienftbote, 


des Himmels, Kathi, find 
ungefchidt; ich möcht” aus 
aut fahren!“ j 

„Xbet, gnä’ Frau, da blieben ja 
nachher nur mehr die Weiner übrig!“ 


# 


N 


Tochter: „Mein Bräutigam 


befommt.“ 


Bis in Jhren Meinteller!” 


Berdadt Frau: „Sekt 


uns da3 erftemal füpten. 
die Stelle fommen, die Banf aber 
nicht mehr da il.) Uber, Erwin, da3 
ift nicht Schön von Dir!“ 


— Abfuhr Wirth (fh zu! — Begreiflic, 
' dringlich in da? Gefpräch mifchend): | fhimpft denn der Gaft noch immer fo 
„Ja, ja, meine Herren, die Kunit ilt Jauf der Straße?“ B.: Weil der Haus: 
tief gefunten.“ — Maler: „Stimmt! | inet 20 Pfennig verlangt hat für’3 


muß bald die Bank fommen, wo wir ! (heimfommend 
(Als fie an | „Seit die drei Schnapsflafhen an 


* 
en Vi; — 
— 


ſpricht ſehr verächtlich vom Gelde.“ 
Vater: „Jawohl, jetzt, wo er ſicher iſt, daß er 'ne halbe Million 


A.: „Was 


Hinauswerfen.“ 
— Sympathiſch. Wamperl 
zu ſeiner Frau): 


den Fenſtern ſtehen, macht unſere 
Wohnung einen viel freundlicheren 
Eindruck!“ 


Hausfrauen-Gedanken. 


„Alterchen, ſag' mir doch, wer hat denn eigentlich die „Geſehe ber 
Trägheit“ entdeckt?... Ich glaub' immer, die ſind von einem Dienſtmäd⸗ 


en!” 


— Wahre: Gefhidhthen. 
Das Bataillon hät miferabel ererzirt 
— direft zum Erbarmen, Der Herr 
Dberftleutnant fprengt müthend vor 
bie Yront und fchreit: „Ahr mollt 
Karler fein? Yhr wollt ein Bataillon 
fein, da3 bei A&pern gefiegt hat? Und 
ih Toll euch kfommandiren? Cud 
fann nur-ein Schwein fommandiren. 
Here Major, übernehmen Sie das 
KRommanbo!* 


— Neue Mythologie Zwei 
Grundbefiger, von denen ber eine ein 
bedeutender Kartenfpieler ift, befus 
hen eine größere Stabi. Unter am 
deren Sehendmürbigteiten fehen fie 
auch eine Statue bed Amor mit Pfeil 
und Bogen. Der Kartenipieler fragt 
den anderen: „Sagen Sie einmal, 
wen ftellt denn biefe Figur norf! — 
„Aber, dab Sie den niht enuen? 
Das ift ja der Xreffbuber” — 





LOWEST . PRICBS’OUR 


STAT.E_Ane. MADISON 


vw” 


i Aule Seidenfoffe zu niedrigen reifen 


Hier, Montag und auch jeden andern Tag, deshalb find wir Chicagod — 
Amerifas — gejchäftigfter Seide-Laden — immer gute Qualitätten, im- 


mer die niedrigsten Preife — und moderne Geibenftoffe 


fchnell wie fie in Mode fommen. 


$1.50 franz. Frame: Taffeta-Seide, 
volle 36 Zoll breit, ölgelocht, weicher 
Chiffon und raufchender Finiſh, gu⸗ 
eier ee Glanz, a paſſend 
ür feine Kleider, Drop 
Eurte ele. jpeziell, 9a. BIC 


$1.00 Swiß jchwarze Taffeta-Seide, 
27 Boll breit, fchwere Qualität, 
brillanter Finifh, meich und raus 
Bon. ao * gewöhn⸗ 
ich zu 81.00 verfauft, jpes 
ziell, die Yard 59e 

81.25 doppelbreite ſchwarze Crepe de 
Chine, reine Seide, reich, weich und 
—— * der dauerhafteſten 
Seidenſtoffe, Montag, die 
Yard nur i% 


und Farben, fo 


ı 8bdc farbige Beau de Eygnes, im Garn 
gefärbt, fchmwere Qualität, fchöner, 
weicher Finifh. Ein volles Lager bon 
hellen und dunklen und zmeitönigen 


arben für Straßen- und 
(bendgebraud), ſpeg., 3.486 


Novelty Seide Suitings für den Frühe 
herbit, Taffeta und Zouifine Tiveed 
Efefte, neue Farben und Mujter, gut 
59c mwerth, morgen, per 


| Weise Mefjaline Habutai Seide,die Tich 
perfeft majchende Sorte, für Waiit3, 
Stleider und Unterzeug,ichivere Dua= 

| lität, Iuftröfer Finifh, volle 27 Zoll 
breit, fpeziell, die Nard zu 

| 69 und 


Mehr von diefen feinen neuen Herhfl Blaid Seidenfloffen 


Welche die fich elegant Kleidenden am legten Montag in Aufregung verfeßten.— 
Bedenft — das Mllerneueite in Seide— gerade das, mas diejen Herbit „genau 


das Richtige“ fein wird, fchon hier zu großen Griparniiien, 


eleganter Finifh, 


äußerjt Dauerhafte Qualität, in den allerneueiten Herbit = Farbenfombinatios 
nen, jchottifche Tartanz, ein Dußend oder mehr, jeidegeitreifte Effekte, franzöf. 


Novitäten ctc. 


fehr elegant für Waifts und ganze Suits 
dere, welche dieje Seide haben, verlangen dafür bis zu $1.25. 
habt am Montag die Auswahl zu, Yard, 39, 59e und 


ans 
Ihr 


X 


Heſpräch über unſeren Rſeiderſtoſſe-Luden 


Kurz und bündig — wir führen immer das größte und vollſtändigſte La— 
ger von ſchwarzen und farbigen Kleiderſtoffen in Chicago und die Preiſe 
ſind immer die niedrigſten, und zwar ganz bedeutend. Wir wünſchen, daß 
Ihr uns morgen beſucht oder wenn immer Ihr Kleiderſtoffe kauft — das 
Urtheil der Mehrheit der Damen lautet zu unſeren Gunſten und wird be— 
wieſen durch das rieſige Geſchäft, das wir Tag für Tag machen. 


75e engliſches Mohair Sicilian, 35. 
85 Stüde feine englifche Mohair Sici- 
lians, reicher Seideszinifh und gu— 
tes Gewicht, 52 Zoll breit, in allen 
Farben und fchwarz, überall Töc= 


MWerthe, ein umibertrefflis 6 
330 


cher Bargain zu, Yard 
5 Stüde 54gzöllige breite reinmwollene 
gemijchte Banama Suitings, u. 56= 
öllige reinmwoll. ſchottiſche Home— 
* Suitings, vorzüglich für unge— 
fütterte Skirts und Eton Suits, in 
den beliebten Schattirungen von 
grau. Sie werden in unſerer Nach— 
barſchaft zu 81 die Yard 48 

verkauft, ſpez. Montag, Yd.. ce 


75e ihwarzes Nuns Beiling, 29. 
60 Stücke reinwollene ſchwarze Nuns— 
Veilings, feiner zarter Finiſh, rei— 
ches Jet-ſchwarz, volle 38 Zoll breit. 
Eine ſehr dauerhafte Qualität, die 
billig zu 75c märe,am Mon= 29 
tag die Yard zu c 


@ine Kur. 


Parijer Skizze von Marcel Prepoft. 


Geftern Abend hatte ich in einem be- 
freundeten Haufe die Ehre, Frau b. 


Senanges zu Tifch zu führen. Die”; | 


| nanges tft ein jehr lieber Kerl ohne 


81 Jaſper graue Mohnirs, 48. 

Mehrere taufend NYards Nafper graue 
Mohair Suitings, hübſch karrirt, 
geitreift, Overplaid3 etc., ferner in 
marineblauen, braunen, lohgelben 
und grünen Mifhungen, alle 44 u. 
48 Boll breit, reiches, feidenartiges 
Austehen, mwerth $1 und immer Fir 
a de —— —5* her⸗ 
ug ur Montag auf, 48c 

$1.50 bi $2.00 neuejte Herbit-Wor= 
jteds und reintvollene fchlichte Mifch- 
ungen, gejtreift, Plaids etc. Wir 
haben jchon Hunderte von Mujtern 
zur Auswahl in einer großen Varie— 
tät von den neueiten Herbit-Schatti= 
rungen, 44 bi3 54 Boll breit, fpe= 
ziell marfirt für den Montags-Ver= 
fauf, per Yard, 


89c, I5c und 1.19 


Bedeutung, forrefter Klubmann, et= 
mas Schmwerenöther. Seine Arbeit be- 
fteht darin, daß er einige Automobil- 
unternehmungen mit feinen Kapitalien 
fommanbitirt. Man fragte ihn nad 


* Dame tft das, was man in Paris eine | dem Befinden feiner Frau. Er erivi- 


junge Frau nennt—das heißt, jie hat 
ein geheimnißvolles Alter um die fünf- 
unddreigig herum. rn Bezug auf das 
Kapitel Frauenalter ift man in Paris 
fehr höflich. DBeljer als irgend eine 
andere fann übrigens Zrau v. Seran- 
ges ihr Geheimniß vertheidigen: ſie iſt 
ſchlank und zierlich, ihr Antlitz iſt voll— 
ſtändig von Runzeln, ſogar von den 
feinſten Fältchen verſchont worden, ihr 


lange bewahren. Und dann verſteht 
fie ſich meiſterlich auf die Kunſt ber 


Pariſerinnen, die erſt alt werden, wenn 


der Tod an die Thüre klopft. Sie 
kleidet und friſirt ſich mit Vollendung, 
mit jenem Verſtändniß ihres eiger 
Typus, dant welchem die wirkliche 
Weltdame von Beruf ſogar winzige 
Mängel ihres Wuchſes oder ihres Ge— 
ſichtes der Schönheit des Ganzen 
dienſtbar macht. 

Es war beinahe zwei Jahre her, daß 
ich Frau von Sénanges nicht in Ge⸗ 
ſellſchaften getroffen hatte. Sie war 
früher überall zu ſehen, eine jene Pari- 
ſerinnen, welche die Gabe der Allgegen— 


boart zu beſitzen ſcheinen; am Tage bei 


den Rennen, in den Ausſtellungen, in 
Wohlthätigkeitsbazars, auf den 
Routs und Thees: am Abend bei den 
Generalproben, bei den vornehmen Di- 
ners und Botjchaftsempfängen. Wenn 
ein Chroniqueur der elegantenWelt ir- 
gend ein vornehmes Felt zu fchildern 
hatte, zu welchem er jelbft nicht ge- 
Bangen mar, jo fchrieb er in die Lifte 
der Säfte ftet3 vertrauenspoll ben 
Namen der Frau von Senanges und 
bachte: „Die hat doch Jicher nicht ge: 
fehl.“ Ein Dutzend Jahre hindurch 
führte dieſe kleine, anſcheinend ſo zarte 
Frau dieſe verrückte Exiſtenz, ohne ir⸗ 
gend welche Spuren von Ermüdung zu 
eigen. Man fand ſie nur in der letz⸗ 
n Zeit etwas ſchlanker: aber iſt es 
icht die Manie der modernen Pariſe⸗ 
in abzumagern, weil es leichter iſt, 
ich elegant zu kleiden, wenn man 
ünn ilt?... 
Vor ungefähr zwei Jahren mar 
© Frau dv. Senanges plößlih von der 
Bühne des gefelichaftlichen Lebens 
erſchwunden. In Wirklichkeit hatte 
"man den Verluft nicht gleich) bemerkt. 
und bie monbänen Chroniqueurs fuh- 


= en noch lange genug fort, in ihren 


"Berichten ven befannten Namen zu 
 gitiren. Sie hatte Paris furz vor ei- 
"men erften Januar verlaffen. Um 
- Miefe Zeit pflegt die Parifer Gejellig- 

etwa zu feiern. 3 hieß, Frau db. 
Enanges jei mit ihrem Mann „nad 
m Süden“ gereift, ohne daß man ge- 
uere Angaben machen konnte. Ei» 
m a fpäter 'fam ihr Mann-als 


n.nod; Paris zurüd. Herev. Se 


derte: „Sie ift etwas angegriffen. Der 
Arzt hat ihr einen längeren Aufent- 
halt im Süden verordnet.” .... Winter 
und Frühling gingen vorüber. Man 
gemwöhnte fich daran, Herrn v. Senan- 
ges ohne feine Frau zu fehen. Man 
fragte ihn faum nach ihr, da man feit- 
geitellt hatte, daß er ziemlich kurz zu 
antworten pflegte: „Madame vn. Se- 


\ | nanges ruhe fich no) auf dem Lande 
Taftanienbraunes Haar hat einen blon= | 
ben Schimmer und wird feine Yarbe | 


aus.” Und fchlieklich dachte man nicht 
mehr an die reizende Xleine rau mit 
den Faftanienbraunen Haaren. Das 
abjcheuliche Vergeffen, mit welchem 
Paris die Dinge und Menfchen um: 
hült, welche e8 nicht täglich vor Augen 
hat, breitete fih über Madame Se- 





eigenen | 


nanges aus. Sogar den Chroniqueurs 
floß ihr Name nicht mehr aus der 
| Feder, wenn fie nach der faframenta- 
| Ien Einleitung: „Wir gemahrten unter 
der jtattlichen Schaar der eleganten 
Gäſte .. .“ das Protokoll irgend ei- 
ner großen mondänen Begebenheit Lie- 


ferten. 


* * * 


| : 

| Auch mar geftern Abends, als ich 

ı mich an der mit Rofen und Azaleen 

| gefhmücten Tafel an der Seite der 
Ihönen Dame nieberlieh, meine erfte 
ehr banale Bemerkung: 

„Es iſt wirklich eine Emigfeit ber, 
daß ich nicht das Glücdt gehabt habe, 
Sie zu treffen.” 

Sie ermwiderte nicht glei. Sie 
richtete ihre braunen Augen auf mid), 

ı und in ihrem Blice lag mehr Exrnft ala 
| fonft und zugleich etwas Xronie. Dann 
 fagte fie: 

|  „Geitehen Sie nur offen, daß Sie 
ı mich heute Abends treffen mußten, um 
fi überhaupt zu erinnern, daß ich 
nicht da war? Gagen Sie mir feine 
Liebenswürdigkeiten“, fügte fie fchnell 
binzu, al& mollte fie den Proteft, zu 
welchem ich natürlih Miene machte, 
abiwehren. „Ic, finde e8 ganz natür= 
li, daß man mich vergeffen hat, da 
man mich nicht fah. Man hat in Ba- 
ris an fo viel zu denten...“ 

„Sebdenfall3z, Madame”, ermiberte 
ih, „ann ich Ihnen verfichern, baf 
Paris wieder anfangen wird, an Sie 
zu benten und jich mit Xhnen zu be= 
Thäftigen, denn Sie find jünger, firah- 
lender, reigender al jemals zurüdge: 
fommen.“ 

Sie erwiderte einfach: 

„Es geht mir jeßt viel beffer.“ 

Yhr anderer Nachbar richtete in bie- 
fem Augenblide das Wort an fie, und 
Jie plauderte einige Zeit mit ihm, mwäh- 
rend ich mich ber gleichen Pflicht bei 
meiner Nachbarin zur Linten entlebig- 
te. Sobald ich dad Gefpräd wieder 
anfnüpfen konnte, fragte ih Frau d. 
Smangeb:: 1.334: 

ı „Sind Sie denn-leidend gemwefen?“. 


Pe 


Erg 


IT 


Sonntagyoft, Chicago, Sonntag, den 12. Auguf 1906. 


„sh war fehr trant.“ 

„Reurafthenie?“ 

„D nein!... Etwas weit Grnfteres. 
Vor zwei Jahren, nachdem man mich 
auf gut Glüd behandelt Hatte, um eine 
unaufbörlih zunehmende Schwäche 
und Abmagerung zu befämpfen, ents 
deckte man ſchließlich, daß ich tuberku⸗ 
los war. Man ſchickte mich noch an 
demſelben Tag nach dem Sanatorium 
Maldezin bei Lauſanne. Und dort 
habe ich achtzehn Monate zugebracht.“ 

„Es iſt Ihnen gut bekommen?“ 

„Ja. Ich bin vollſtändig geheilt.“ 

„Und wir werden uns nun bei allen 
Feſten von Paris wiederſehen?“ 

„O nein!“ 

Dieſes „O nein!“ kam ſo ſpontan 
herausgeſchoſſen, daß ich begriff, daß 
es aufrichtig gemeint war. 

„Sind Sie denn noch zur Vorſicht 
gezwungen?“ 

„Zu einer ſehr geringen, die mich 
keineswegs verhindern würde, mein 


natoriums gewöhnt war, wurde ich ru⸗ 


higer: aber wie ſollte ich den ſchreckli— 
chen Gedanken bannen, wenn jede Wo⸗ 
che, ſogar mehrere Mal in der Woche, 
ein Menſch wie ich, ein Weſen, das mit 
derſelben Unruhe und derſelben Hoff: 
nung hierhergekommen war wie ich, 
ein Mann oder Frau, die ich kannte, 
mit denen ich täglich geſprochen hatte, 
für die ich zuweilen Sympathie em— 
pfand, verfchwand... Aus! Auf Nim- 
mermieberfehen! Muß man ba 'nicht 
nachbenten über das, mas ba3 Leben 
merth ift, und über ben, ber unauf- 
börlich darauf lauert, ung dem Leben 
zu entreigen?“ 

„Alfo“, fragte ich, „Sie waren ba 
oben ehr unglüdlich?“ 

„Keineswegd. AL3 die erfte Aufre- 


' gung vorüber war, fühlte ich, daß mei- 


ehemaliges Leben wieder zu beginnen. 
Sch habe nur feine Sehnfucht danach.“ | 


Unfer Gefpräh wurde von lauten 
Lachen unterbrochen. Ein geiftreicher 
Gaft, der ung gegenüber faß, erzählte 


ne Seele erniter, aber nicht trauriger 
wurde. m Gegentheil: eine jeltfame 
Nervenichwäche, die ich in Paris über- 
all mit mir herumtrug und bie fich zu= 
mweilen in Anfälen von Zittern Quft 
machte, verfchwand fehr rafch. Ich ge— 
noß ein tiefes Gefühl des Friedens, 


Ich mollte dem Schidfal ergeben fein 


eine etwas gepfefferte Anetvote über | 


eine in der Gejellfchaft fehr bekannte 


Perfönlichkeit. E3 fam ein Automobil | 


darin vor, melches einem heimlichen 
Liebespaar ald Bouboir diente. Ganz 
Paris annte die Namen der Heiben. 
Der Erzähler verbarg fie übrigens 
faum. Ul3 er feine Gefchichte been- 
bigt hatte und da3 Lachen vorüber 
mar, bob Frau vd. Senanges mieber 
an: 

„Sehen Sie, fchon an der Wirkung, 
welche diefer Klatfch auf mich hervor- 
bringt, merfe ich, daß ich nicht mehr 
auf der Höhe bin, wie man fagt. Oh, 
ich bin feineswegs prübe geworden da 
oben aı.’ meinem Gletfcher. Nur habe 
ich gänzlich das AIntereffe verloren für 
alles Konventionelle, Unnüte, Künft- 
liche, woraus mein altes Leben be= 
ftand; wenn ich mich jet an den Or- 
ten tmieberfinde, mo ich diefes frühere 
Leben gelebt habe, merfe ich, daß meine 
„Sletfcherfeele” nicht auf den Bergen 
geblieben ift. Sie ift hinabgeftiegen, 
mit mir nach Paris gefommen. Gie 
ift e, welche beobachtet, horcht und 
richtet. Und mit einer fo umgemanbel- 
ten Seele fühle ich mich hier mie ein 
Eindringling.” 

Das Diner ging zu Ende. ch bot 
Frau v. Senanges meinen Arm und 
führte fie in den Salon zurüd. Und 
da ihre Beichte mich zu intereffiren be- 
gann, ging ich nicht zu den Herreit ins 
Raucdhzimmer hinüber, fondern fuchte 
ein gemüthliches Ecdchen zum Plau— 
dern. Wir jeßten und nebeneinander. 
Sie lächelte und begann: 

„Was ich Xhnen da fage, amüfirt 
Sie und Sie denten im Stillen: Sieh’ 
da, eine kleine rau, die der Zärm von 
Paris nad) ahtzehn Monaten Ruhe 
berdußt und nervös mad... Sie bil- 
det fich ein, Daß ihr Herz fich verändert 
bat. Aber in nicht jechs Wochen mird 
fie dasfelbe Gänschen fein, wie zuvor. 
Geitehen Sie nur, daß Sie das gedacht 
haben?“ 

‘ch lächelte felbft und ermiderte: 

„Wenn ich e& gedacht habe, jo habe 
ich e8 ficher nicht in folchen Ausdrüden 
gedacht.” 

„Aber Sie denfen e3 troßbem.... 
But! Sie täufhen fi. Niemals 
erde ich wieder fo werben konnen, mie 
ih war. Sehen Sie, ich möchte Ihnen 
daS begreiflid machen. Malen Gie 
fi zunädhft, realifiren Sie, mie bie 
Engländer fagen, den Tag meiner Wb- 
reife. ch hatte mic am Abend vor= 
ber, ermübdet mie immer, aber doch mit 
der Ueberzeugung, da nichts ernithaf- 
te3 mich bebrohe, niedergelegt. Am 
nächiten Morgen follte das tolle Zeben 
wieder beginnen! Wls ich ermachte, 
fpürte ch etwas Heiferfeit. ch Hujte- 
te, um mich davon zu befreien, und 
plöglich fühlte ich, wie etiwas Galzi- 
ge3 und Warmes in meinen Mund 
ſtieg. . E83 war Blut... Wahnfinniger 
Schreden... Der Arzt mird durch 
Zelephon gerufen. Ausfultation. Er 
ordnet an, daß ich noch am Abend nad) 
Malvezin abreife. 

„Mein ganzes früheres Leben mar 
mit einem Schlag verfchwunden. Gie 
begreifen, daß ich nicht einmal die Zeit 
fand, daran zu denfen, dorthin, wohin 
Verpflichtungen mich riefen, Ubfagen 
zu enden. Als der Blutfturz geftillt 
mar, mußte ih da3 Paden meiner 
Koffer überwachen. Abends um 9 Uhr 
ftieg ich mit meinem Mann in ben 
Zug. Am näditen Morgen um zehn 
Uhr war ic) im Sanatorium, über den 
MWolten bes ftrahlender Sonne und 
zwölf Grad Froft. Am übernächlten 
Tag verließ mich mein Mann. Wäh— 
rend der folgenden achtzehn Monate 
babe ich ihn nur viermal je vierund— 
zwanzig Stunden gefehen. 

„Die plößlide Drtsperänderung, 
bie außerordentliche Neuheit des Auf⸗ 
enthaltes, die radifale Wandlung mei- 
ner Xebensmeile ftimmten mich zum 
Nachdenken. Aber dad, mas mein 
Mefen wahrhaft und vollftändig und 
fehr rafch veränderte, war der Ge- 
dante an den Tod. 

„Slauben Sie nicht, daß ich Yhnen 
darüber jentimentale Phrafen zum 
Beiten geben will. OD Gott, nein! Ber- 
fuchen Sie nur, fich vorzuftellen, was 
diefer beftändige Gedanke an ben Tod 
aus dem Gehirn einer leinen Parife- 
rin madhen fann, die bis dahin nie an 
etwas anderes gedacht hat ala an das 
Leben — und melches Leben! DO, feit 
jenem fehredlichen Morgen war e3 mir 
nicht möglich, die Vifion der fchimarzen 
Höhle loswerden, zu ber wir fchließ- 
ih alle wandern — bie einen rafcher, 
die anderen langfamer — aber alle, 
alle. Die Vifion mar mir zuerft am 
Abend meiner Abreife gelommen, als 
ich mein Zimmer verließ. Einige 

reunde hatten Blumen gefanbt. 

agte mir: Werbe ich jemals hier 
zurüdtehten? Werbe ich jemals 
den Duft anderer Blumen athmen als 
diefer, die vermwelten werben? Als ich 
in Malvezin eingerichtet und an bie 


regelmäßige Lebensordnung des Sa⸗ 


| 


| 
| 
| 
| 


und war zugleich entichlojfen, mich 
aufrichtig und ernft anzuftrengen, um 
zu leben. Ich lernte das Mitleiven 
fennen, und der Egoismus war e3, der 
mich e3 lehrte. Denn mein Mitlciden 
für die anderen fam aus dem Gefühl 
meines eigenen Unglüds. 

„Aber was mich vor allem in Gr: 
ftaunen feßte, war, daß ich jo gar feine 
Sehnfucht empfand nach meiner frü- 
beren PBarifer Erijtenz. E83 war mir 
früher vorgefommen, als fönnte .ich 
biefen Raufch nie entbehren. “ch ver- 
mißte ihn aber niemals, nicht einmal 
in den erften Tagen. Denn eine wirt- 
lich wichtige Befchäftigung ftelt alle 
Dinge auf ihren richtigen Pla und 
lehrt ihre mahre relative Bedeutung. 
Und in meiner Einfamfeit begann ich 
ben Jrrthum einzufehen, den id) be- 
gangen hatte, den rrihum, den wir 
alle, Männer und rauen, begehen; 
unfer ganzes Streben im Leben ift ja 
lediglich, daS Leben zu esfamotiren 
durch taufend geiftreiche Pfiffe und 
Kniffe von Zerftreuungen und Gefel- 
ligfeit, von Mondanität und — Liber: 
tinage. Wir leben ja nur dafür, das 
Leben nicht zu fühlen. Droben i..er 
den Gletjchern fühlte ich, daß ich Yebte. 
Ich lernte endlich den reinen Gejchmad 
des Lebens Iennen, nicht getrübt durch 
das pridelnde Aroma, das unfere auf: 
geregte Zivilifation hinzugefügt. In 
langen Stunden freien Nachdentenz, 
bie fein Läftiger ftörte, ging ich Yang: 
fam den Weg meines vergangenen Le- 
bens zurüd. Und diefes Leben jchien 
mir leer und unfagbar, fürchterlich al- 
bern! %%:” begriff, daß ich niemals auf 
die Stimme meines Gemifjens gehört 
babe. Halten Sie um Gottesmwillen 
das, was ich $hnen da fage, nicht für 
Redensarten oder gar für Moral. Ich 
babe fein Verdienft dabei. Die Hei- 
lung hat fich ganz allein vollaogen. Sch 
habe mein Herz und meinen Willen ge- 
heilt wie meine Zungen: durch regel- 
mäßiges Leben, Ruhe und Schweigen.” 

„Und Lbiefer Zuftand des Gleichge- 
micptes bejieht auch, jeitdem Sie nad) 
Paris zuriidgefehrt find?“ 

„Er beiteht. ch bin felbft ein mes 
nig erftaunt darüber. Ych fürchtete 
diefe Rüdfehr in das brennende Leben. 
Sch hatte aufrichtige Furcht davor, mir 
bon Neuem darin zu gefallen. Denn 
ich weiß jebt, daß diefes Leben nur ein 
faljches Leben ift... Ach, ich Habe nicht 
lange Zeit gebraucht, um mich wieder 
davon zu überzeugen. 3 ijt etwas 
zerbrochen in mir — oder vielmehr, e3 
ift ein Schleier von meinen Uugen ge— 
fallen. Ich kann das Leben, melches 
mein Mann führt, nicht mieder im 
Ernft aufnehmen. Aber Herr v. Sé— 


‘ nanges will davon nicht lajjen. Ihm 


zu gefallen, werde ich ihm von Zeit zu 
Zeit in die Gefelfchaft folgen. Aber 
etma mit derjelben Luft, mit melcher 
ein träger Beamter zu feinem Bureau 
geht. Mein Hauptgedanfe wird im= 
mer fein, recht bald mieber fortzufom- 
men, und wenn ich fann, werde ich fo= 
gar das Bureau fchmänzen... Wahr: 
baftig, ich, merfe, daß ich nicht einmal 
mehr die Sprache der Weltpamen fpre- 
hen kann. Und Eie begreifen, daß 
ih nicht immer einen fo nachfichtigen 
Zuhörer finden werde wie Sie, um 
anzubören, ma3 mein Herr Gemahl 
meine blöden Fafeleien nennt... .” 

Sn diefem Augenblid näherte fich 
und der Wirth und fagte lächelnd: 

„Ra, na! Der Ylirt hat lange ge- 
nug gedauert, jcheint mir.“ 

— — — 
Ehrenbeleidigung mittelſt Flag⸗ 
genſignals. 

Aus Chriſtiania wird ein amüſan— 
ter Vorfall berichtet. König Edward 
fandte vor einiger Zeit fr'nem Kleinen 
Entel, dem Kronprinzen Dlaf von 
Norwegen, einen Ejel ale Gefchent. 
Das Thier wurde der befonderen Ob- 
hut des Kapitäns des Dampfers 
„Monte⸗-Bello“ anvertraui. Als der 
Kapitän vor Chriſtiania cintraf, ließ 
er an einem Maſt das Signal „Eſel“ 
und an dem andern Maſt das Signal 
„Allright“ aufziehen. Nach den Vor— 
ſchriften hat jeder Leuchtthurm die 
Signale zu beantworten. Der Kapitän 
wartete und wartete, erhielt aber keine 
Antwort, trotzdem er das Signal 
mehrfach wiederholte. An Land ange— 
fommen, bejchwerte er fich über biefe 
Nachläſſigkeit des Leuchtthurmwäch— 
ters. Dieſer, ans Telephon gerufen 
und zur Rede geſtellt, erklärte jedoch 
im Tone gerechter Entrüſtung, daß der 
Kapitän durch das Signal „Efel“ ihn 
ſchwer beleidigt habe und daß er 
glaube, von Beleidigungen keine No— 
tiz nehmen zu müſſen. 


— Das erſte Unterſeeboot der deut⸗ 
ſchen Marine iſt vom Stapel gelaufen. 
Wie wäre es mit einer Rekrutenverei⸗ 
digung unter Waſſer? 


— In Denver, Kol. hat ein Mann 
den Janitor“ verhauen. Der Weſten 
bringt doch noch große Männer, tapfe⸗ 

re Helden hervor. 


ui — — — — — 
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Verkauf von „Royal“ Shirtwaills zu weniger 
als der Hälfte der reoulären Preile 


Dies ift der größte Einkauf, teldher die erftaunlichften Bargains der Saifon bietet. Das ganze Ueber: 
fhuß = Lager der berühmten Yabritanten-von „Royal“ Shirtwaifts, von uns gelauft und an Euch ver⸗ 
fauft zu 40c am Dollar. Eingeſchloſſen iſt jede Sorte, welche gewöhnlich von 1.25 bis 4.50 und ſelbſt 
theurer vertauft wird. Wir jind jehr liberal in unjeren Preismarkfirungen geweſen. 


Die Verthe find wirklich ftaunenswerth 


Montag offeriven wir die zweite Sendung des großen Gintaufs, jo daß am Montag der 
Verfauf mit fo vielen guten Bargains eröffnet wird wie am erften Tage des Verlaufs. 
Alle in fünf Partien, im Kleider-Dept. auf dem 3. floor, wie folgt: 


| Partie I-Maifts, welche Retail für] Partie 2-Waifts, welche Retail für 
11.00 und 1.25 verlfauft wur= 30€ 1.50 und 1.75 verfauft wur- Dec 


: |den, Montag zu den, Montag zu 
Partie 3-Waifts, welde Retail für) Partie — Mau Retail für 
2 2.25 t wur: w .12.50 und 3.50 verlau 3 
2.00 und 2.25 verkauf 95€ 5 4 5 


den, Montag zu wurden, Montag zu 

Partie 5—Feine Waiſts, einſchließlich feiner Lawns und Lingerie Stoffe, 
neueſte Styles, lange und kurze Aermel, beſetzt mit feinen Spi⸗ 1 85 
tzen, Stickereien, Tucks, reg. Retail-Preis bis zu 4.50 — zu > 


| 


Gute Möbel—I umd 2 Stücke von einer Sorte—bedeutend Geraögefeßt 


Die einzelnen unten angeführten Stüde und viele andere, bieten Montag gelverjparende Gelegenheiten für kluge Käufer. 


19.50 Bibliotheltiih, mentheres Dat, 4-aöll. 
Beine, 6 Fuß Blatte, nur 15.50. 

7:75 Halle oder Dest-Stuhl, weathered Dal, 
Sederfig und -Rüden, nur_3.98 

7.95 Lehnftuhl, mweathered Dat, 5.98. 

42.50 Davenport Beit, volle Größe, 32.50. 


$11 Mufic Cabinets, Mahagonk, zu 7.28. 
$14 Combination Bußerfhran? u. Schreib» 
put, Golden Daft, 8.75 

Golden und 


2 

7.50 Bibliotbef-Bücherffrant, 

meathered Dat, 4.98. —— 
$14 Ebiffonier,Golden Daf, ipeziell, 9.98. 
$14 Ehitfonier, Golden Dat, ipeziell, 9.98. 
$35 maffives Cideboard, Golden Dal, do» 

fiet, Tünftlerifher Entwurf, 23.75. i 
$18 Buffet, Golden Dal, hodfein — ein 

Bargain — .98. 
814 Ausziebtifh, Golden Dat, 10.95. 
5.50 Barlortiih, bo&fein, - veih finifhed 
Golden Daf,. 3.98. — 
$25 Preifingatiih, Coloniai, Mahagoni, — 
j { 15.98. 


9.75 Parlor NArm-Schaufelituhl, _Holsfig, 
Antwerp Finifb, guter Werth. 6.95. 

7.50 Parlor-Schaufelitugl, weatt. Daf, 3.98. 

4.95 weiß email. Bett. voTe Größe, 3.25. 


5 RL tio if ‘ $ > 98 . 2 2 — 
Fo —— ee able, - 17.75. 34.85 türtiſche Ledercoud, au 24.75. — 
$5 Supper Stools, weatbered Oal, in ech—⸗ 21.85 Cuch, in Ben a intepr 
e e j 2 . U . Lu e ’ ww. ’ 
DT Be ee 1.50 QTabourettes, wen. u. Gold. Dat, 1.10 
11.35 groger Lehn-Schaufelituhl, Lederiig 
u. Rüden, fpez. Preis 8.95. 
9.75 Morriaitiible, fpeziell für 6.98. 
19.85 tür!. Schaufelitüble, eht.Leder, 11.95. 
46.50 Rarlor_Cuit3, 5 Stüde. für 36.50 
$45 PBarlor Euite, 5 Stüde, rur 33.00. 


J N * 
5 Miftion-Sik, meathered Dal 4.50. 
9.25 Bicherfhrant, meathered Dat, 1.60. 
$24 Ausziehtiih, Miffion, meathered Dal, 
17.85. 
$18 Arm-Schaufelituhl, twenthbered Dal, Le- 
der-Sig u. Rüden, Mifltionmufter, 10.80. 
$12 Arm-Schaubelitubl, Antwerp Daf, 5.98. 


großer franzöf. geihliff. Spiegel, 
für feine Wafhitoffe, die zu 151, 251, 35t 


Ge, Ic, 11c und Adc die Yard verlauft wurden. 


An Längen von 2 bis 15 YDdE., einjchl. Novelty geivebten franz. Madras, Seide Streifen, Seide Batifte, ſchlichten Schattirungen, 
beſtickten Seide Mulls und Muſſelines, mercerized Panamas und Eoliennes, franz. Dimities, Lawns und Batiſtes, und hunderten 
von anderen populären Sommer Waſch-Stoffen. Alle gehen per Yard zu 6c, 9c und 11o, 
i 5 Taff i i iſte — i tarte Qualität 
Mercerized Shepherd Che Taffetas. Wir Seide Batifte impor 
verfaufen taujende PDdE. diej. populären wie in Jacquards u. Antoinette Styles, alle 
Seide ausſehenden u. dauerhaften 19e modijhen Scattirungen, läßt 29€ 


Waichitoffe; Montagspreis, p. Yd., fih gut wafchen, Montag zu 
273511. jchwarze reinjeidene — reinwollene graue 


F 3 f. Kleider, Waift3 uitings u. farbige Brils 
Ge eis, — 4 liantines in Alice-blau, Old 


dauerhaft, franz. TC Nofe, Rejeda, Ic 


| Seide, dritn, 


Zwei fehr wichtige Berfäufe von Schuhen 


Florsheims niedrige Männer-Schuhe Schuhe und Orfords für Damen, 1.25 

85 und 86 Patent Kid und Colt Ein für jeden Käufer gelderfparen- 
niedrige Schuhe zu 2.50. „Seconds“ | der Verlauf von Damen-Schuhzeug. 
oder „Factory Cheded“, Heine Fehler, | Fine Gelegenheit, Schuhe zu faufen, 
welche die Dauerhaftigkeit nicht beein= | welche die ganze Satjon zu 2.50, 8 
trächtigen. Ahr jpart halb und mehr | und 3.50 verfauft wurden, zu ‚einem 
an jevem Paar, und erhaltet jo gute | Preis marlirt der Die Koften des 2. 
Werthe für Euer Geld als wenn Ihr | terial3 nicht dedt; lohf'b. Ruſſia Calf 
$5 und $6 bezahlt. Neuefte Styles der | u. Chocolate Kid Leder, alle neueften 
Saijon—modiih und tadellos paj= | Facons und Styles diefer Saifon, 


ſend. Speziell marlirt 2,50 Schnür- u. Blucher-Effekt, 1.25 


au milit. u. Cuban Abjäge, 


Mercerized Poplins, weißer Grund 
mit ſchwarzen Punkten und Polka 


Dots, machen hübſche Suits —R 


und Waiſts, 

Schwarze wollene Panama 
Cloths, Sicilians, Run’s 
Veiling und Batifte, 36 bis 


44 Zoll breit. Ge- 29€ 


hen jest zu 


Schwarze raufchende Kleider: 
Taffetas, 44 Zoll breit (ver- 
geht Die Breite nicht), Die ga= 
rantirte Sorte, werth 81 
1.50, zu 


Pelet und profitirt: 12 Tpesielle Bargains für Montag, die 
ungewöhnlidie Gelegenheit Geld zu ſparen bieten 


für 1.5 Negligee emden,b 
in feinen neuen Muitern, 
für den Käufer der am Ende 
der Gaifon etwas Neues 
wünſcht. 


für 9 bei 12 Arxminſter 
Rugs, Alex Smith 4 
Sons' Beſt, regul. Preis 
2.50. 4. Floor. 


1.15 
3.0 


ww für Folding Go:Cart, Veneer 

Sig und Lehne, Rubber Ti: 

res, Stahlräder, Stahl Run: 

* ning Gear, dart und dauer— 
haft. 6. Floor. 


Eine weitere Liſte von Erſparniſſen an Som— 
mer Ha Sechſter 


Floor. 


17.95 
3.6 
3.95 


Paar für 50c Strümpfe. Weine 
import. Waare, Spigen u, Lisle 
in mweiß, Hbimmelhlau, rofa und 
Iobfarbig. Herabgeiest für Mons 
tag. Main Floor, 


für Damen-Handtafchen, in Stier 
Grain Yeder, ihwarz, braun u. 
lobfarb., Tederüberzjog. geniet. 
Geitel, mit Börie ausgeftattet, 
reg. $l Zafhen. — Main Trloor. 


Paar für Gpikengardinen, 
Yrifb Point und Bruffels 
Spigen. Gigenemportation. 
Kofteten nie unter $5 u. 5.50 


v. Paar verfauft. 4. Floor, 


ww für PBabderoben—Terrh Gloth, 

/ extra lang und breit, mit 
Gürtel. Leiht zerfnittert. 
Koiteten früher bis 9. — 
Main frloor. 


für ſechs Tiſch-Servietten, eine 
Bartie von Frübftüd- u. Dinner: 
Größen, ale Gorien gebleichter 
Satin Damaft, zu einem vollen 
Drittel Erjparnid. 2. Floor. 


für Folding Feldituß,, aus Hart: 
hol, mit StatSik, Tompatt, 
bequem, unentbehrlih: fowie an= 
dere mit gerader Lehne, 45c. 


4. Floor 


für Silver Top Salz: u. Pfef 
fer-Shpafers— gejigliff. Glas, jcho- 
nes Mufter, ertra fchivere Zope. 
Regul. Preis 69. Silberwaaren= 
Departm. Montag--Main Floor. 


für Sammet Anabenanzlige. 
Ruffion oder Sailor Bloufe 
—— mit großen Gailore 
ragen,odppelz oder einfade 
Indpfig. 


für Semden w. Unterhoien. Räu: 
mung don feinen Gappt. Pal: 
briggan Hemden u. ofen. Gr. 
bis 50. Kofteten rüber bi zu 
1.59. — Main PFloer. 

. 


Unjer Imperial Gasofen, zwei Bren: 

ner, ertca breite Platte, ein Dops 

peibrenner, durhaus Hochmodern, 

reduzirt von 83.00 % 

auf 

Erie Padofen, für Boppeibrenner: 

Dfen, gemadht von Blanijded Eifen, 
durchweg mit Asbeſt aus: 

gelegt, au 


Einmad) = Kejlel, echte 
erite Qualität Granite, 
fpeziell reduzirte Preiſe 
nur für Montag. 

4 Qnart, 

8 Quart, 

10 

12 

14 

18 

30 


Unjere Challenge ceberg 
Eistifte, 30 3. lang, 19 2. 
tief, 25 3. ho, 2 Shelves, 
Tat. Ball “9.08 


hochfein polirt. 

Hartholz, fpez., .95 

Refrigerator — Bohn's be⸗ 

rühmtes Patent, Syphon 

Syſtem, weiß. Enamel, von 

folidem Dat, Piano Finiſh, 

poſitiv geruchlos, Eis⸗Ka Rfropfenzieher, 


u 5395 | Vie ee 


Fancy Screen: 
türen — Re: 
turholg:ffinifh, 
fortirte Muſter 
2.6266, zu 


zu 19c 


Refrigerator, Mine: 
tal Wolle gefüllt, 
ſchwer Paneled, — 
Hartholz, Pat.Zrap, 
dopp. Front:Thüren 
mit Abtheil., 42 3. 
hoch, 40 2. breit, 25 
. tief, Eis-Kapaz. 
50 Pfd., reduz, b; 
$1 
zu 


zu 
au 
zu 
zu 
zu 
‚au 





